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Celegraphifche Depefchen. 
(GperiatdepeigensDienf der „Gonntagpof®.} 
Uuslan». 


Wonon Deutfchfand fpridit. 


Die militäriihen Vorkehrungen in 
China. — Graf Walderjee’3 
Oberbefehl wird fein umm- 
ſchränkter ſein. — Wie es ſcheint, 
werden die Briten uach wie vor 
das ganze Yangtſeliang · Thal kon⸗ 
trolliren. Verbeſſerte telegra⸗ 
phiſche Berichterſtattung für dent⸗ 
ſche Zeitungen. — Wegen der 
trüben Erfahrungen in Südafrila. 
— Der Flottenverein ſchickt ei⸗ 
gene deutſche Telegraphiſten und 
Drähteſpanner nach China. — 
Neue und billige private Tele- 
graphenverfchrs = Methode für 
Soldaten. —Nidjt mit ungetheil- 
ter Begeifterung fieht man in 
Deutſchland die chineſiſchen Ope⸗ 
rationen an. — Stapellauf eines 
neuen Kreuzerbootes. — Am J. 
Oktober tritt ein Theil des 
Fleiſchgeſetzes in Kraft. — Ra— 
dau⸗Geſchichtlein vom Badeplatz 
Borkum. —Oeſterreichiſche Nach⸗ 
richten. — Offizier wegen Spio⸗ 
nage verurtheilt. 

Berlin, 11. Aug. Es iſt noch nicht 
ausgemacht, wie weit ſich eigentlich die 
Befugniſſe des Grafen Walderſee als 
Oberbefehlshabers der verbündeten 
Truppen in China erſtrecken werden, 
und es finden darüber noch Verhand— 
lungen zwiſchen den Mächten ſtatt. 
Bereits verlautet, daß England, mit 
Zuſtimmung Deutſchlands, unabhän— 
gig im Yangtſe-Kiang-Thal vorgehen 
und die ganze Situation dort kontrol— 
liren werde! 

Graf Walderſee hat Glückwünſche 
vom Kaiſer Franz Joſef von Oeſter— 
reich ſowie vom neuen König von Ita— 
lien erhalten. In Shanghai, wohin er 
zunächſt geht, werden ſich ſeinem Stab 
auch mehrere ausländiſche Offiziere 
anſchließen. Zu ſeinem Stabschef iſt 
Generalmajor Graf v. Schwarzhoff er⸗ 
nannt worden, und zum Generalquar— 
tiermeiſter Oberſt Frhr. v. Heyl. 

Der deutſche Flottenverein hegt den 
Plan, in Verbindung mit den Opera— 
tionen in China die deutſchlän— 
diſche Preſſe unabhängiger von 
der engliſchen zu machen. Eine 
deutſche Expedition, zu der auch ge— 
ſchickte Telegraphiſten und Drähte— 

ſpanner gehören, wird ſo raſch, wie 
möglich, nach China abgehen, um 

Drähte und auch Kabel zu legen, wo 

biefelben erforderlich fein mögen. Der 

Kaifer und die übrigen beutfchen Be- 

börden haben diefemlinternehmen volle 

Unterftügung zugefagt. ⸗ 

Zum Theil iſt dieſe Bewegung eine 
Folge der Erfahrungen im ſüdafrika— 
niſchen Krieg. Denn die deutſchländi— 
ſchen Blätter konnten ſehr wenig mit 
der Entſendung beſonderer Korreſpon— 
denten nach Südafrika ausrichten, und 
die Korreſpondenten gaben den Tele— 
graphengeſellſchaften dieSchuld, welche 
allemal die engliſchen Korreſpondenten 
bevorzugt hätten. 

Auch die deutfhe Regierung 
felbft wird Neuerungen in Verbindung 
mit dem Zelegraphenverfehr mährend 
ber inefifhen Operationen einführen. 
Sie hat Vorkehrungen für einen befon- 
deren Telegaphen⸗Koder zum Gebrauch 
von Offizieren und Mannſchaften ge— 
troffen, welche etwa mit ihren Angehö— 
rigen telegraphiſch verkehren wollen. 
Etwa 100 Muſterbotſchaften find aus- 
gewählt worden, und jede iſt numerirt. 
Auch jedem Soldaten wird eine Num— 
mer zugethelit. Alle telegraphiſchen 
Botſchaften vom Kriegsfeld brauchen 
nur aus zwei Nummern zu beſtehen, 
die ſich dann zu einer kombiniren laſ⸗ 
ſen. Der Feldtelegrahh wird Tag für 
Tag dieſe Botſchaften ſammeln und ſie 
fortlaufend befördern, und die Num— 
mern werden dann in den betreffenden 
Text übertragen werden. 

Angenommen z. B., der Musketier 
Müller vom ſo und ſovielten Regiment 
will an feine Angehörigen die telegra- 
phifche Botjchaft Ichiden: „Werde in ei- 
nigen Tagen aus dem Tyeldlazareth ala 
genejen entlaffen werben.” Die Num 
mer diefer Botichaft ift 07; Müller 
felbjt hat die Soldatenummer 9761. 
Er braucht deshalb nur zu telegraphi- 
ren: „976107." Der Regiments-Adju- 


tant übermittelt diefe Depefche an bie. 


Zelegraphenbehörven, welche das ent- 
Iprechende Wort im Koder-Buh „Mu- 
toffop* finden. Beim Eintreffen im 
Krieggamt wird dann die Depefche 
entziffert, und die Adrefie der nächiten 
Angehörigen Müller nachgefehen; die 
fe erhalten darauf ohne Verzug das 
Telegramm, mit Hinzufügung von 
Grüßen und Müllers Unterfchrift. 
Solderart wird die Sache fehr verein- 
facht und verbilligt. Die Telegraphen- 
gebührt für dad Wort beträgt etwa 6 
Mt.; Unteroffiziere u. Gemeine werden 
nur. die Hälfte zu zahlen haben. Der 
ehlbetrag wird vom Militär-Fistus 

scht werben. Man erwartet, daß fich 


gebedi merk 
biefer Blan- ‚bewähren wird. 


Chicago, Sonntag, Den 12. Augufi 1900. 


und Hamburg-Amerifa-Dampfer, mels | hören, ober nicht, und auch die Konfis- 


he neueften Mittheilungen zufolge von 
ber Regierung für die weiteren Irup-= 
pentransporte in Dienjt genommen 
werben: „Krefeld“, „Darmftabt”, 
„Hannover“, „Roland“, „Andalufia”, 
„Arkadia“, „Palatia“ und „Valdivia“. 
Der gewöhnliche Dampferverkehr über 
den Atlantiſchen Ozean wird natürlich 
mehr oder weniger darunter leiden. 

Nicht blos ſozialiſtiſche und radikale, 
fonvern zum Theil auch gemäßigt-libe- 
tale Kreife find mit der jebigen aftiven 
Rolle, welche Deutfhland in der Bemwe- 
gung gegen China fpielt, nit zu- 
frieden, und namentlich Feldmar- 
Thal Walderfee3 Ernennung zum 
Oberbefehlshaber findet bei den Libe— 
talen feinen Anklang. So hat Dr. 
Iheodor Barth, der bekannte Heraus- 
geber der „Nation“ fich ziemlich 
Ihmarzjeherifh darüber ausgefpro- 
hen; er befürchtet, daß die jebige 
„Brababo-Bolitif“ der deutfchen Re— 
gierung das Reich noch in bedenkliche 
internationale Schwierigkeiten berimi- 
deln mwerbe. 

Auch an der Größe der beutjchen 
Streitmacht, die im Ganzen für bie 
hinefifhen Operationen aufgeboten 
werden fol, und den entjprechenden 
finanziellen Anforderungen, 
wird zum Theil Anftoß genommen. 
E3 ift übrigens noch nicht8 Genaues 
über biefe Größe befannt. Die halb- 
amtliche „Kölnifche Zeitung” ftellt die 
Angabe, daß noch weitere 20 000Mann 
nad) dem fernen Dften gefandt werben 
follen, in Abrebe, thut das aber in ei- 
ner auffallend zahmen Weiſe, welche 
dad Mißtrauen der „KölnifchenVolf3- 
zeitung“ und anderer Blätter ermedt. 
Alles in Allem ift die Begeifterung, 
welche man der deutſch⸗-chineſiſchen Po⸗ 
litik entgegenbringt, durcheus keine 
ungetrübte. 

Wie man hört, hat Prinz Heinrich 
von Preußen, welcher al3 Vertreter des 
Kaiſers Wilhelm zum Leichenbegäng- 
niß für den ermordeten König Humbert 
von Ytalien nah Rom ging, auf ein 
Handjchreiben des Kaifer3 an Papft 


Leo über die Abfichten der Mächte in - 


Ehina mitgenommen. Vielleicht erwar= 
tet der Kaifer, den Bapft zu einer Be- 
einfluffung ber Elerifalen Kreife in 
Deutſchland behufs ungetheilter Un— 
terſtützung der Regierung auch in die— 
ſer Angelegenheit zu bewegen. 

Ein neues Kreuzerboot iſt 


in Bremen wieder vom Stapel gelaſſen 


— — — — — —— — —— — — — 
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worden. Kontre-Admiral Schuckmann 
hielt die Stapellauf-Rede, und die 
Prinzeſſin von Knyp und Innhauſen 
taufte das neue Boot „Ariadne“. Kai— 
ſer Wilhelm ſandte eine enthuſiaſtiſche 
Glückwunſch-Depeſche an die Erbauer, 
worin er ſagt: „Die „Ariadne“ iſt ein 
neues Glied in der, den ganzen Erd— 
kreis umſpannenden Kette, welche ich 
zum Schutz und zur Förderung deut— 
ſcher Intereſſen brauche.“ 

In einem Artikel über die Diplo— 
maten-Arbeit im letzten 
Jahrzehnt kommt die „Frankfur— 
ter Ztg.“ zu dem Schluß, daß die poli— 
tiſchen Wetterpropheten in neuerer Zeit 
nicht viele Lorbeeren verdient hätten. 
Die Diplomatie — ſagt das Blatt — 
ſei vollſtändig unvorbereitet auf den 
kläglichen Zuſammenbruch der chine— 
ſiſchen Vertheidigung im Jahre 1894 
geweſen, und die Deutſchen insbeſon— 
dere hätten von ihren Zöglingen und 
ihren Waffen damals bedeutend beſſere 
Reſultate erwartet. Und dann habe 
man die Ergebniſſe jenes Krieges als 
entſcheidend angenommen und die Di— 
plomatie ſei in den entgegengeſetzten 
Irrthum verfallen, indem ſie die Chi— 
neſen als Kämpfer verachtet oder weit 
unterſchätzt und ſich ſchon dem Wahn 
hingegeben habe, das alte Reich der 
Mitte ſei zur Zertheilung reiſ. Daher 
hätten die Herren Diplomaten es auch 
nicht der Mühe für werth erachtet, ſich 
mit der weiteren Thätigkeit der chineſi⸗ 
ſchen Militärbehörden u. ſ. w. auf 
dem Laufenden zu erhalten, und jetzt 
ſtänden ſie wieder blamirt da. Auch zur 
Zeit des ſpaniſch-amerikaniſchen Krie— 
ges habe ſich die Diplomatie arg ver— 
rechnet und gar keinen Begriff von der 
Schwäche der ſpaniſchen Flotte und 
der geringen Bereitſchaft der ſpani— 
ſchen Armee gehabt. 

Mit dem 1. Oktober werden die 
Hauptbeſtimmungen des Fleiſch— 
beſchau-Geſetzes in Kraft tre— 
ten, das vor Kurzem angenommen und 
vom Bundesrath gutgeheißen wurde. 
Dasſelbe verfügt u. A. ein unbedingtes 
Verbot der Einfuhr amerikaniſcher 
Büchfenfleifh-Waaren und Mürfte, 
Eine im „Reichdanzeiger“ veröffent- 
lichte Regierungs-Proflamation meift 
fpeziell auf viefe Beitimmungen hin 
und verkündet ihr Inkrafttreten an dem 
genannten Tage. 

Der mwichtiafte Paragraph diefes Ge- 
fees ift Paragraph 1 von Abfchnitt 12, 
welcher folgendermaßen lautet: „Die 
Einfuhr von Fleifchwaaren in luftdicht 
geſchloſſenen Kannen oder anderen Be- 
hältern ähnlicher Art, jomwie von Wür- 
ften und fonftigen Mifchungen aus 
feingehadtem Fleiſch, durch die Zoll: 
bänfer ift verboten“. 

ener werben am 1. Dftober in 
Kraft treten: Abichn. 26, Bar. 1 und 
2, nämlih bie Gtraf-Beftimmungen, 
wonach für Uebertretungen eine Strafe 
von 6 Monaten Haft oder 1500 Mart 
Geldbuße ober Beides, verhängt mir, 
und Abfchn. 28, melder befagt, daß 
außer der Verbängung ber Strafe auch 

| den Waa 


erflneh Toll. und. meider:e3 für une 
€ ; Le uns 


zirung für fich allein zuläßt, mern be- 
fondere Verfolgung nicht möglich ift. 

Das fozialiftiiche Zentralorgan 
„Vorwärts“ veröffentlicht fchon jetzt 
ben jährlichen inanzbericht der beut- 
ſchen ſozialdemotratiſchen 
Partei, welcher dem kommenden 
Parteitag in Mainz unterbreitet wer⸗ 
den wird. Der Ausweis iſt auch dies⸗ 
mal kein ſo günſtiger, wie in früheren 
Jahren. Er beſagt, daß das Einkom—⸗ 
men 249,582 Mark beirug, während 
ſich die Routine-Ausgaben auf 186,- 
800 Mark beliefen. Dazu kommen aber 
noch beſonder Aufwendungen für 
Streik⸗Unterſtützungen u. ſ. w., ſo daß 
ein Defizit entſteht; dasſelbe wird in— 
deß aus dem Reſerve-Fonds gedeckt 
werden. Die Einnahmen des „Vor— 
wärts“ waren um 6000 Mark gerin—⸗ 
ger, als im Vorjahre. 

Ueber einen Radau auf der 
Inſel Borkum, einem der be— 
kannten Nordſee-Badeplätze, wird mit— 
getheilt: Einem alten Brauch entſpre— 
chend, wird dort jeden Abend vor dem 
faſhionabelſten Hotel die „Borkum— 
Hyme“ geſpielt. Der letzte Vers der—⸗ 
ſelben enthält einige beleidigende An— 
ſpielungen auf die Juden und iſt of— 
fenbar darauf berechnet, Perſonen is— 
raelitiſcher Abſtammung ganz bon 
dieſem Badeplatze fernzuhalten. An 
einem der letzten Abende nun proteſtirte 
ein Mann Namens Henſchel, ein angeb⸗ 
licher Regierungsrath in einem kleinen 
Städtchen, gegen den Vortrag des Tex—⸗ 
tes dieſer Hymne und verfaßte dafür 
eine ſpaßhafte Parodie, welche die näm— 
lichen Auslaſſungen auf die jetzige 
chineſiſche Kriſe anwendet, nur 
daß an der Stelle des verhaßten Juden 
„der deutſche Eindringling“ in Kiao— 
Tſchou erſcheint. Dieſen neuen Text 
ließ er drucken und durch einen Bade— 
wächter bertheilen. Sofort entſtand 
eine ungeheure Aufregung. Ein Bade— 
gaſt aus Heidelberg hielt eine ſehr ent— 
rüſtete Rede, und dann ging Alles auf 
den Kriegspfad, um den Miſſethäter 
zur Rechenſchaft zu ziehen! Dieſer, ein 
kleines Männlein, wurde endlich in ſei— 
nem Bade-Zelt am Strand ausfindig 
gemacht. Ein Junge ſteckte ſeinen KNopf 
in das Zelt und erhielt eine Ohrfeige; 
darauf packte ein hünenhafter Offizier 
in Uniform den Mann und ohrfeigte 
ihn nach Herzensluſt. Ein Halbdutzend 
Andere betheiligte ſich ebenfalls an die— 
ſen Angriffen. Der Spottdichter wurde 
zum Widerruf aufgefordert; aber er er— 
klärte, dieſe Leiſtung ſei die beſte ſeines 
Lebens, und es falle ihm nicht ein, 
etwas davon zurückzunehmen. Ein 
johlender Volkshaufe ſtürzte ſich auf 
ihn und verfolgte ihn bis zu ſeinem 
Zimmer im Hotel; Frauen bearbeiteten 
ihn mit Regenſchirmen und Jungen 
warfen Steine nach ihm! Bis zum 
näcften Morgen mußte die Polizei fein 
Simmer ertra bemacden, und dann fand 
er es für gerathen, mit bem erfien 
Dampfer nach dem Feitland zurücdzu= 
fehren. Dann war wieder Ruhe unter 
ben fafhionablen Babegäften von Bor: 
fum. 

Der berühmte Gelehrte undStaat3- 
mann Dr Rudolf Birhom 
feiert am 24. Auguft feine goldene 
Hochzeit. 

Dsmald Dttenborfer, der bekannte 
Herausgeber der „NR. 9. Staatäzei- 
tung“, ift in Deutfchland erfranft und 
fchon feit einer Woche bettlägerig. 

Wiener Nachrichten. 

Karl Sarg, Leutnant des 4. ober- 
öfterreihifhen Dragonerregimentes, 
murde der Verbindung mit Spionage 
Gejchäften [huldig befunden und zu 4 
Jahren Gtrafhaft verurtheilt. 

Hauptmann Woicid mird fich als 
öfterreichifcher Vertreter dem Stab des 
deutſchen Feldmarſchalls Walderſee in 
China anſchließen. 

Wie aus der ſerbiſchen Hauptſtadt 
Belgrad gemeldet wird, haben der 
junge König Alexander und ſeine, be— 
deulend ältere Neubermählte eine Hoch— 
zeitsreiſe durch das ganze Königreich 
angetreten. Die Bevölkerung irifft 
allenthalben ausgedehnte Vorbereitun⸗ 
gen zu ihrem Empfang und ſcheint, im 
Gegenſatz zu gewiſſen, von Milan be— 
einflußten Hofkreiſen, dieſe Heirath zu 
billigen. (Wie ſchon früher erwähnt, 
war die Neuvermählte einmal die Ge— 
liebte Milan's.) 

Eine Depeſche, wel-he aus ber 
ruſſiſchen Hauptſtadt St. Petersburg 
in Wien eintraf, beſagt, daß die 
ruffifche Regierung wieder die Erbau- 
ung zmeier großen und fchnellfahrenden 
Kriegsſchiffe angeordnet hat, melche zu= 
fammen etma 6 Millionen Rubel toften 


werben. Die Arbeiten ar denſelben 


haben fchon begostnen. 
— — — 
Der geſchlagene Ruhlin. 

Er erholt ſich am kühlen Meeresſtrand. 

New York, 11. Aug. Gus Rublin, 
der, mie gerneldet, bei der Klopffechterei 
geftern Abend von Figfimmons fo 
et geihlagen wurde, pflegt heute 
Abend feine Wunden zu Bath Beach. 
E3 mot jchon das Gerücht verbreitet, 
daß er tobt fei; aber. fo jhlimm ift es 
lange nit. Sein Gefiht und fein 
ganzer Kopf bildet indeß eine einzige 
Mafie von Braufchen und Beulen, und 
auch noch fonftige Berlegungen hat er 

oongeitagen. 

Fitzſimmons, der Gieger, wird 


mahrjcheinlich morgen Rußlin befucher 
Yan ernarte allgemein, dap | 
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Jieue Wolken 


Am Kinefiihen Kriegshimmel! — 
Zwei Drittel der verbündeten 
Streitkräfte jollen durch Witte- 
rungsverhältuiffe dienftunfähig 
geworden jein.— Daher mag fid 
das Borrüden gegen Beling auf's 
Nene verlangjamen. — Und die 
Ehinejen können Zeit gewinnen. 
— Gerüdte von abermaligen 
Angriffen auf die Gejandten in 
Peking. — Bis jest find dieſelben 
uoch unbeſtätigt. — Walderſee's 
Oberkommaudo. — Die Frage 
des Einzugs in Peking. 

London, 11. Aug. Der chinefifche 
Himmel, melcher fi) in der verflofle- 
nen Woche infolge der Siege der Ver— 
bündeten fowie des Eintreffen von 
Depefhen fämmtlicher Gefandten aus 
Peking aufzuhellen jchien, ijt heute 
Abend mieder verbunfelt, — infolge 
bon Gerüchten, daß die Chinefen in 
Peking ihre Angriffe auf die Gefand- 
ten auf’3 Neue aufgenommen hätten! 
Zur Zeit, da diefe Zeilen abgehen, ha= 
ben dieje Gerüchte indeR noch feine Be- 
ftätigung gefunden. Es märe aber 
möglich, daß die Niederlage der Chi- 
nejen zu Beitfang, am legten Sonn- 
tag, und da3 meitere Vorbringen der 
Verbündeten die Wuth des fremben- 
feindlichen Elementes in PBeling aufs 
Neue entfacht und einen meiteren Vor> 
wand geliefert hätte, die Ausrottung 
aller Ausländer in Peking zu fordern. 
Doc ift man in maRßpoll denfenden 
Kreifen dahier no immer der Mei- 
nung, daß das Schlimmite für die Ge- 
fandten vorüber fei, und die fommende 
Woche fie wahrfcheinlich unter der Ob- 
hut der ausländifhen Zruppen=Be- 
fehlshaber ſehen werde. 

Man verſteht hier noch nicht recht, 
was die Nachricht aus St. Petersburg 
bedeutet, daß der Zar ſeine Zuſtim— 
mung zur Abreiſe des ruſſiſchen Ge— 
ſandien de Giers von Peking nach Tien 
Tſin gegeben habe. Soweit man weiß, 
ſind die Weiſungen des Zaren an ſeine 
Vertreter nicht das Ergebniß irgend 
eines Noten-Austauſches zwiſchen den 
Mächten, und Vorliegendes ſteht in di— 
rektem Widerſpruch zu den Weiſungen 
der meiſten anderen Mächte, daß ihre 
Geſandten in Peking bleiben ſollten. 
Diplomaten dahier glauben jedoch 
nicht, daß de Giers dieſe Weiſung oder 
Zuſtimmung als einen wirklichen Be— 
fehl betrachten und unabhängig von 
ſeinen Kollegen vorgehen werde. Die— 
jenigen aber, welche einen chroniſchen 
Argwohn gegenüber allen Bewegungen 
Rußlands hegen, ſind überzeugt, daß 
ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen 
Peking und St. Petersburg beſtehe. 
Auch mehrere Depeſchen vom Konti— 
nent nähren wieder den Glauben, daß 
Rußland auf eigene Hand in Ehina 
vorzugehen beabfichtige, und befchrei= 
uen angebliche Pläne für die Zufam= 
menziehung einer enormen ruffifchen 
Streitmaht an der inefifchen Grenze. 

Mit großerBegierde wartet man auf 
nähere Mittheilungen über bie 
Schladt, melde am Montag ftattfand 
und in der Einnahme von Yang Tſun 
dureh die Verbünhsten endete. Der 
Kampf fcheint fchmerer gemejen zu 
fein, al3 man erft annahm. Die Wit- 
terungsverhältniffe bilden offenbar ein 
ernitliches Hinderniß für das rafche 
Vorbringen nad) Peking; denn ſowohl 
ber britifche wie der amerifanifche Be: 
fehlshaber heben fpeziell die Verlufte 
dur Sonnenftich hervor. 

Mafhington, D. E., 11. Aug. Die 
jegige militärifchelage in China ift al» 
lem Anjchein nach bedenflih. Neuer= 
liche Berichte von General Chaffee laf- 
fen erkennen, daß heipes Wetter, jchlech- 
tes Waſſer und fchmere Arbeit 3 mei 
Drittel der verbündeten Streit- 
fräfte dienftuntauglich gemacht haben! 
Eine bedeutende Verzögerung im Vor: 
rüden jcheint möglich, wenn nicht jehr 
wahrſcheinlich. 

In einem Bericht an das amerika— 
niſche Kriegsdepartement, welcher noch 
nicht im Wortlaut veröffentlicht iſt, 
ſagt Chaffee, es ſeien Hunderte von 
Hitzſchlagfällen vorgeklommen, und 
manche derſelben ſeien tödtlich verlau⸗ 
fen. Dieſer Bericht macht die Beamten 
des Kriegsdepartements ſehr beſorgt; 

n fie wiſſen, daß der raſche Entſatz 
von Peking faſt ganz von der unver⸗ 
züglichen Verfolgung des breits gewon⸗ 
nenen Vortheils bahängt. 

Die Chineſen ſind durch Erfahrun— 
gen mit den modernſten Sprengſtoffen 
demoraliſirt worden, und das Platzen 
der Lyddit⸗Geſchoße in ihren, dicht bei 
einanderſtehenden Reihen iſt für ſie ei⸗ 
ne neue Offenbarung der Macht der 
„ausländiſchen Teufel“. Dies erklärt 
es wohl zum größten Theil, warum 
Yang Tſun verhältnißmäßig leicht ge— 
nommen wurde, und man glaubt Bier, 
daß aud) das meitere Vorbringen gegen 
die fich zurüdziehenden Chinefen jetzt 
an und für fi nicht gerade fchmer 
fein mürbe, — aber mit einer durch bie 
Hite geichmächten Armee ift das eimaß 
Anderes. 

E3  murbe erwartet, daß Zung 
rang wenig oder gar feinen: Miber- 
ftand bieten werde; menn jedoch bie 


rt Pr’ zu ü 2 
u Au 
Er; 


nod) Zeit erhalten follten, bie 
rertg \ 


ben, ehe fie den Pla räumen. Bor 
Peking felbft wirb natürlich der fhwer- 
fte Kampf erwartet, wenn nicht etwa 
die hinefifchen VBehörben beim Heran= 
nahen der Verbündeten fapituliren foll= 
ten. Man hat die Yrage viel erörtert, 
ob der Entfag-Kolonne geftattet wer⸗ 
den wird, die innere Stabt Peking zu 
betreten. Ohne Zweifel wird im religiö- 
fen und dynaftifchen Jntereffe von den 
Chineſen Alles aufgeboten werden, um 
dies zu verhindern; die berbündeten 
Mächte jedoch dürften, in ihrem 
MWunfh, einen dauernden Eindrud zu 
erzielen, ebenfo entfchievden auf dem 
Einziehen in Peling beitehen. 

Der günftigfte Umftand liegt viel- 
leicht noch in der Wahrjcheinlichkeit, 
daß Graf Widerfee den Oberbefehl 
über die verbündeten Streitfräfte über- 
nehmen wird. E83 mird alfo mohl 
mehr Gleichmäßigfeit in den Opera= 
tiondplan fommen und Walderjee’3 
militärifche Tüchtigfeit und Urtbeils- 
fraft find allgemein anerkannt! 

Uebrigens werben die Ber. Staaten 
ebenfo wie andere Nationen, jich gewiſ⸗ 
fen Vorbehalt machen. Walderjee wird 
volle Kontrolle über den Erpeditions- 
Plan haben; aber bei eigentlich politi= 
[hen Maßnahmen werden die Der. 
Staaten unabhängig handeln, und in 
diefer Beziehung wird die amerifani- 
fche Regierung Alles dem Gutbefinden 
des Generald Chaffee überlaffen. 
Solder Vorbehalt fol jedoch die Wirk- 
famfeit verEntjfag-Erpedition nicht be= 
einträchtigen. 

London, 11. Aug. Der chinefifche 
Gefandte Tſchi-Tſchen⸗Lo-Feng-Luh 
erflärte heute in einer Unterredung, bie 
Gefanbten der Mächte hätten, indem 
fie e3 ablehnten, Peking zu verlaffen, 
unzmeifelhaft die Lage noch vermwidelter 
gemacht. Er fügte hinzu: Wenn die 
Verbündeten weiter nach der Haupt- 
ftabt vordringen, fo fünnte dies große 
Mirren in den füdlichen Provinzen zur 
Folge haben. Erft heute habe er Nadh- 
richt befommen, daß die geplante Lan 
dung britifcheindifher Truppen zu 
Shanghai bereit3 jehmere Befürdhtun- 
gen hervorgerufen babe, und es zu 
einem allgemeinen Wegzug Kinefiicher 
Kaufleute fommen werde; wenn biefe 
Truppen wirklich gelandet würden, jo 
mürden natürli” andere nachfolgen, 
und große Konflitte mwürben Daraus 
beroorgehen. 

Der Gefandte meinte auch, wenn die 
Mächte auf feine Anregung eingegan- 
gen mären und Verhandlungen mit dem 
Vizelünig Lir-Hung-Ifhang eröffnet 
hätten, fo hätte Mfles noch in Ordnung 
gebracht werben fünnen. Cr mieber- 
holte aud, daß mahrjcheinlich das 
Leben Jämmtlicher Ausländer inPefing 
gefährdet wiirde, wenn die verbündeten 
Iruppen noch weiter borrüdten, mie fich 
aus neuerdings eingetroffenen Tele- 
grammen bereit3 erfennen laffe. 

Shanghai, 12. Aug. Aus ITatung, 
im Hinterlande von Nangfing, merden 
ebenfall3 SKramalle gemeldet., Die 
öffentlichen Gebäude der Stabt find 
zerfiört worden. 

Paris, 12. Aug. Der franzöfifche 
Minifter des Auswärtigen, Delcaffe, 
fandte zwei Depejfchen an den fran= 
zöfifchen Gefandten Pincdhon in Peking, 
worin er ihm dazu gratulirt, daß er fi 
weigerte, Pefing zu verlaflen, wenn 
nicht alle Ausländer in ber Stadt be= 
freit werben könnten; ferner erfucht er 
ihn, den Inhalt der Telegramme zu 
wiederholen, welche von den hinefischen 
Behörden unterbrüdt mworben feien. 

Wafhington, D. E., 12. Aug. Das 
amerifanifche Hofpitalfchiff „Relief“ ift 
bon Kobe, Japan, nad) Tatu abaefah- 
ren. Es nahm die Soldaten mit, 
ipelche in dem Kampf zu Tien-Tfin ver- 
mundet wurden, ebenjo bie Soldaten, 
melche jchon vorher infolge der chines 
fifhen Witterungsverhältniffe dienſt— 
unfähig geworden waren, und brachte 
fie nad) Nagafati, Japan, wo die Ver. 
Staaten ein vortreffliches Hospital 
unterhalten. Aehnlich wird man jpäter 
mit anderen Verwundeten und Kran» 
fen verfahren, damit fo wenig Arbeit, 
mie möglich, auf bie Syeldlazarethe ent= 
fällt, vie in China felbft errichtet wer- 
den müffen. Denn dasMWichtigfte bleibt, 
bie franlen Truppen überhaupt fchnell- 
ften3 aus dem ungefunden chinefifchen 
Klima mwegzubringen. 

Berlin, 12. Aug. Eine Depeche aus 
Tien Ifin meldet: Nad der Schlacht 
zu Beitfang fehrten die deutfchen, die 
öfterreichifchen und die italienischen 
Streitkräfte nad) Tien Tfin zurüd. 


Beridht aus Nome. 
15,000 Goldfuder find bis jet dort. 

Wafhington, D. E., 12. Aug. Gen. 
Randall berichtet dem Sriegsdeparte- 
ment aus Alasta unter'm 21. und 23. 
Juli: 3 

„Gegenwärtig find jchon ungefähr 
15,000 Meniden in und bei Rome. 
Man Ichätt, da von diefen 1000 am 
Schluß der Scifffahrtsfaifon — alfo 
fchon bei Beginn des Winterd — noth- 
leibend fein werden. Ych erfudhe umEr- 
mädtigung, alle NRothleivenden auf ir- 
gend einem verfügbaren Fahrzeug meq- 
aufchiden, wenn feine Armee-Trans- 
portboote hier find“. 

Er berichtet ferner u. U, daß er das 
Schleppboot „Meteor“ gepachtet und die 
nothleidenden Gingeborenen ziifchen 
Sin Rod und Topfuf gefammelt und 
botläufig am Strande nörbli bon 


ne gelagert habe. Neue Blattern- 
IRB @t 080] Yang nit me 


Düftere Bilder 
Dom Zuftand britifher Tru ze in Süd: 
Afrifa.— Nur die Oberbefeki shaber figen 
in der Wolle. 


London, 11. Aug. Zu dem britifchen 
Hojpital-Standal in Süd—⸗Afrika 
fommt jet auch noch ein Armee-Stan= 
dal. Angehörige der älteren Genera= 
tion berfichern zwar, daß die britifchen 
Standale am Schluß des Krimfrieges 
Alles, was der Boerenfrieg bieten fön- 
ne, in den Schatten ftellten, und legen 
daher feinen fonderlichen Werth auf 
die Mittheilungen über die jebige Miß- 
verwaltung. Die neuere Generation 
denkt jedoch) ander darüber und ift 
über die Sünden—gleichviel ob Unter 
lafjungd= oder Begehungd-Sünden — 
de3 britifchen Krieggamtes entrüftet. 

&3 wird u. W. verfichert, daß die bri- 
tifchen Soldaten, melde gegenwärtig 
die härtefte Arbeit im Dranje-FFreiftaat 
zu verrichten haben, buchſtäblich aus— 
gehungert worden feien, bis fchließlich 
die Infanteriften jo Schwach geworden 
feien, daß fie fich unter dem bloßen Ge— 
wicht ihrer Ausrüftung faum taumelnd 
bewegen konnten. 

Ein Pfund Roh: Mehl, melches die 
Soldaten nad einem ſchweren Tage— 
marjch jelber zu focdhen Haben, mird 
jedem Manne an jedem zweiten Tag 
verabfolgt. An dem jeweils folgenden 
Tag befommt er ein Pfund Zmiebad. 
E3 mird zwar au jeden Tag ein 
Pfund robes Fleifh an jeden Mann 
berabfolgt, aber in neun von zehn Fäl- 
len kann er dasfelbe nicht kochen. 

Mittlerweile lebt Lord Roberts’ 
Stab in Hotels oder fonjtwo in ver- 
bältnigmäßig behaglichen Quartieren, 
während riefige Vorräthe Zuder, Thee 
und andere Örocerie-Waaren an Bahn 
©eitengeleifen und in Dod-Lagerhäu- 
fern aufgehäuft find und in Berjchol- 
lenbeit gerathen! Am fchlimmften haben 
bie britifchen Soldaten zu leiden, welche 
unter dem Befehl von General Rundle 
ftehen. Sie haben e3 mit einem jehr 
thätigen Feind zu thuh, melcher fie zu 
trafen und unaufbörlichen Märfchen 
zwingt. Diefe Leute find jekt wahre 
Wrads infolge Hunger, Bloßftellung 
unb Ueberarbeit. Das Publikum. in 
London beginnt jebt zu fühlen, mie 
nahläffig ober unfähig feine militä- 
riichen Lieblinge fich zeigen. 

Diefes Gefühl mürde noch tiefer- 
gehend umb meiter verbreitet fein, wenn 
nicht das jegige Chaos in der liberalen 
Partei wäre. 

Italiens neuer König. 

Die Mafnahmen gegen die Anarciften. 

Rom, 11, Aug. Die Regierung hat 
ftrenge Ueberwachung der italienijchen 
Grenzen angeorbnet, um meiterhin 
Anardiften aus dem Lande auszufper- 
ren. Auch unterhandelt die Regierung 
mit den übrigen Mächten behuf3 ae- 
meinfamen®orgeheng in der Unterbrü- 
dung der Anarchiiten. 

E3 mar auch mitgetheilt, die ruffi= 
Ihe Regierung fei benachrichtigt mor= 
den, daß Anardiften von den 2er. 
Staaten fämen, um den Zaren Nito- 
laus zu ermorden, In Liverpool, Ant- 
mwerpen und anderen europäifchen Ha= 
fenpläßen hat man baber jeßt.ein ſchar— 
fe Auge auf alle etwaigen anardhifti- 
ſchen Emiffäre. 

In feiner Udreffe an die Kammern, 
nah ber Ablegung des Throneides, 
fagte der neue König Victor Emanuel 
Hu %: 

„Mein erfter Gebante gilt meinem 
Volt, — ein Gedanke von Liebe und 
Dankbarkeit. Das Volt, weiches am 
Sarg des Königs geweint bat, ben es 
liebte, ift in inniger Fühlung mit mir 
gebracht, und e3 hat die feite Raſſen— 
Grundlage dargethan, welche eine Tibes 
tale Monarchie in unferem Lande hat. 
Yn diefen Kundgebungen der Trauer 
erblide ich die günftigften Vorzeichen 
für meine Regierung. Die edle und 
pietätoolle Stimmung, welche ganz bon 
felbjt aus der Seele der Nation auf die 
Kunde von dem tragifchen Ereignik 
herborbrad, fagt mir, daß in den Her- 
zen der “taliener - noch immer die 
Stimme bes Patriotismus zudt, die fie 
zu allen Zeiten bejeelt und Wunder ge- 
wirft bat. 

ch bin ftolz auf die Macht, die ich 
übernehme, und ich midme mich mei: 
nem Lande mit der ganzen Gluth und 
Kraft, deren ich mich fähig fühle, mit 
aller Kraft, melche die Beifpiele und 
Ueberlieferungen meines Haufes mir 
verleihen. Und ich werde in meiner Ar= 
beit durch meineGattin unterftüßt fein, 
welche, aus einer jtarfen Raffe herbor- 
gegangen, fih ganz dem Lande ihrer 
Wahl weihen wird. 

Wir haben berebten Beweis von der 
Freundfchaft aller Mächte bei der 
Theilnahme an unferer Trauer erbal- 
ten, und ich münfche, allen meine tief- 
gefühlte Dankbarkeit auszubrüden. 
Italien ift ftet3 ein wirffames Werf- 
zeug zur Erhaltung des Friedens ge— 
mejen, und wirb ed-auch während mei- 
ner Regierung fein. Aber auch inne= 
ren Frieden brauchen wir. Wir müf- 
fen die junge Generation in der Liebe 
zur Ehrlichkeit und Arbeit erziehen.” 

Die Zioniften. 

London, 12. Aug. Der internatio- 
nale Kongreß der Zioniften, welche be- 
fanntlic die Begründung einer neuen 
jübifchen Nation in Paläftina befür- 
morten, murde bier eröffnet. Am 
Samftagabend veranftalteten die Lon- 
boner Yuben eine große Bemilltomm- 
porzagenbiien Delegeien find Dr. Diaz 

a . Mar 
Norbau, Dr. TH. Herzl und Sarael 
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Inlaud. 
101 Grad im Schatten. 
Die armen Bewohner Botkams! = 

New York, 12. Aug. Die heiße Me 
le, welche jchon bald nach Beginn i 
verfloffenen Woche über unfere Stal 
bereinzubrechen begann, exzeichte ai 
Samftagnahmittag um 4 Uhr ihet 
Höhepuntt. Viele Thermometer jet 
ten um diefe Zeit 101 Grab im Sa 
ten. Bi3 Samftaaabend waren ber ® 
fizei 33 Iodesfälle in Folge der Hi 
gemeldet, — aber die Zahl der Ber 
nen, welche dur; die Hike nieber 
ftredt wurde, gebt in bie Hunk 
Dazu fommt nod, daß viele Fobesfi 
le und Erfranfungen noch nicht geek 
det find; die genaue Zahl wird exfl Be 
fannt fein, wenn alle Berichte vom 
Uerzten beim Geſundheitsamt 
troffen find. B 

‘eder, der e3 ermöglichen Tas 
flüchtet au$ der Stadt, und bie @M 
Ihäfte leiden fchwer. In den Mieibs 
fafernen = Diftritten jhlief Samiag- 
nacht eine Menge Menjden auf DE 
dern und Teuer =» Rettungätreppen 
Heute jollen wir kühleres Wetter 
fommen. en 

Wafhington, D. €., 12. Aug, I 
hier zeigte geitern das amtlide Tee 
mometer de3 Wetter-Bureaut ZU 
Grad im Schatten, und eine Anzah 
anderer Thermometer zeigte eine nina 
höhere Temperatur. Die Sf e 1104 
den faft völlig. Doch fommen nur We 
nige Todesfälle vor. — 

(Aehnlich lautende a om# 
men aus vielen anderen B bei 
Dftens, bi3 nad) Bofton hinauf.) 

Eine Feuersbrunſt 


Bedroht infolge der Dürre ein Städtchen mi k 
Vernichtung. 


Wiliamsport, Pa., 11. ug 3 
Iurbotoille, einem Städtchen von ein 
800 Einwohnern, miitheie Samflag® 
nachmittag eine Feuersbrunft, welche 1@ 
Häufer, 18 Scheunen und einen riefiger: 
Holzhof zeritörte. Wegen de anhaltens> 
den trodenen Wetter? brannten bie 
Holzgebäude wie Zunder, und da au 
biel zu wenig Waller borhanden: marz 
jo jchien eine Zeitlang dad aanse® 
Städtchen dem lintergang geweiht zih 
fein. Jeder Mann und jeder Junger 
der einen Eimer halten: fonnte, muß 
fih an der Befämpfung der Ylam 
betheiligen. Frau Bromm, eine « 
Dame, fam in dem Teuer um, 


Baſeball⸗Nachrichten. 
„National League”. —- 
Wet Side Park, Chicago, 11. Aug, 


Beim heutigen | 
ztifchen den Chicagoern und ben Päi 


Bafeball-Wettfpiel 7 


ladelphiaern fiegten die Letteren und” 


gewannen fomit das dritte Spiel ber? 
Serie. Sie gewannen in zwei G&än=" 


gen, die Chicagoer in gar feinem, Die? 


Shicagoer zeigten fich biesmal, 


nicht fähig, einen Treffer zu mad 


20 


Etwa 800 Verfonen mohnten bene 


Spiel bei, das 1 Stunde und zehn Mi-? 
nuten dauerte. 

Pittsburg, 11. Aug. In dem heuli⸗ 
gen Spiel zwifchen den Pittähurgerm 
und den Boftonern errangen bie Erfier 
ren einen entjcheivenden Sieg über bie 
Bohnenftädtler. Sie gewannen in 5 


Gängen, die Boftoner nur” in einem. 7 


Das Spiel dauerte 1 Stunde und 45 


Minuten. i 
St. Louis, 11. Aug. Eima 4200° 


J 
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Perſonen wohnten dem heutigen Baſe 


ball = Spiel zwifchen den Gt. Zouiferm 


und Brooflynern bei, meld Lehtere 
arg verhauen wurden. Die Gt. Louifen 
gewannen in 8 Gängen, bie Brooliys 


Br 
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J 
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ner nur in einem. Be 


Indianapolis, 11. Aug. Bei beme 


heutigen Bafeball = Spiel zwifchen dem 


\ndianapolifern und den Iebelanderm 
fiegten die Zegteren mit 5 gegen 4 unbe 
gewannen damit das zweite Spiel der ? 
Serie. J 


Detroit, 11. Aug. Im Samflagss 
Ballfpiel zwifchen den Detroitern und 
den Buffaloern blieben die Erfteren mid 
fnapper Noth Sieger. Gie gewannen 


in 5 Gängen, die Buffalo’er in 4. Das 7 
mit haben die Detroiter daß zmweiie = 


Spiel der Serie gewonnen. 


Cincinnati, 11.Aug. Im Samftagss 2 


8 
3 
— 
3 
3 
— 
4 


Ballfpiel zwifcen den Cincinnatierm 


und den New Horkern fiegten die & 
teren. Gie gewannen nur in eine 
Gang, die Cincinnatier aber in gar 
nem. 


„American £eague.” 


Die Samftags-Bafeballfpiele t 
Liga hatten folgende Ergebniffe: 

Die Chicagoer errangen einen 
fcheidenden Sieg über bie Minneape 
fer; fie gewannen in5 Gängen, bie 
Minneapolifer nur in einem ° = 

Die Detroiter fiegten mit 2 
über die Buffaloer. az 

Das Spiel zwifchen ven Milmanı 
ern und den Kanjas Eityern blieb u 
entjchieden. Jede von beiden Parlei 
gewann in 5 Gängen. 

Die Elevelander fchlugen die Ind 
napolifer. Erftere geivannen in 4 & 
gen, die Indianapolifer in2. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die erſte ſchwache Erloſung von der 
hitze. 


Waſhington, D. C. H, Aug, 
Bundes-Wetteramt ſiellt folge 
Better für ben Staat Alfinois 
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S und Montag in Außficht: 
Am Str ei 5 E —— F 
3 J u ee, er 





 Bofalberig. 


Ari energie mr. 


derman Somwler erhebt Ankla: | 


jen gegen die Mitglieder der 
Kofalbehörde für Straßen- 
Derbefjerungen. 


lange Zifte von nicht „hono⸗ 
N. zirten‘‘ Steuerrabatt-An: 
weifungen. 


lichtvergefiene Milhhändler werden zur 
’ Derantwortung gejogen. 


icat ‚Befigt jeht den längfien Doule: 
poard ˖ Zahrweg der Welt. 


ge räumt and) umter deu hieren 
entfegtih auf. 


FMlderman Franf T. Fotoler hat 
in Vorhaben ausgeführt und geftern 
Baintittag bei ber ftäbtifchen Zinil- 
mi-Kömmiffion Anflagen gegen je- 
ee * Mitglied der Lokalbehör⸗ 
e fil: "Straßenverbeiferungen erhoben. 
FB heichah dieſes vornehmlich auf 
Fund der Ausſagen hin, welche Mi⸗ 
eSampſon, der überführte Fäl⸗ 
ber, gegen feinen ehemaligen WVorge- 
Enten, ben Superintendenten May 
Om Speztalfteuer-Amt, gemacht hatte 
mb bie bekanntlich darauf hinaußlie- 
eyaß bei der Vergebung von Kon- 
koften für Dffentliche Verbefferungen, 
ie hebt als fünfhundert Dollors fo- 
fen’ feine Angebote ausgejchrieben 
jotken feien, wie dies gefetzlich aus— 
Dreh Berlangt werde. Wie Alder- 
on Fowler erklärt, befigt er genügend 
B material, um jedes Mitglied 
rin Frage ftehenden Behörde über- 
Führen zu fönnen, und er hat berPreffe 
eineo'gine von Anmeifungen und 
Gteuerrabatten unterbreitet, die_ an= 
Mebiich bon bet Tofalbegörde für Gtra- 
$ * beſſerungen widerrechtlich zu— 
dbehalten werden und deren Beträge 
eigentlidj den betrefenden Bürgern aus- 
bejahft'iverben follten. 
© An'feiner Untlagejchrift erklärt Als 
derman Sromler, daß fich‘ die Mitglie- 
Eder Her Rotalbehörde für Straßenver- 
befleruingen fchon feit brei Jahren qro- 
ber Pflichtverfäumnig und amtlicher 
Mniregelmähinteiten fchuldig gemacht; 
Dah Kontrafte für ftädtifche Arbeiten 
ewiffen Günftlinaen unter den Son= 
raftoren zugefchuftert worden jeien, 
md Ba man diefe Kontrafte abge- 
Ichloſſen habe, ohne die durch Staat» 
Sgefeh borarfhriebenen öffentlichen An- 
Srebote eingefordert zu halen. MWeiter- 
hin Befguldigt Fowler die Behörde, 
da fie eine große Anzahl von Günft- 
gen angeitellt und biejelben mit 
E Gelben bezahlt habe, die aus Spezial: 
fteier-Auflaaen erzielt worden feien. 
Aal ber obenertzähnten Lifte 
bon Anmweifungen auf Spezialfteuer- 
Rabatte erwähnt Alderman Foioler, 
daß die betreffendenGrundeigenthums= 
"befiber bisher vom Stabtfämmerer ih- 
"re Rabattzahlungen nicht hätten erlan- 
gen können, trogdem die Anmeifungen 
Bon der Lofalbehörde für Straßenver- 
Sbeflerungen für forreft befunden mor- 
Eben feien. Aufgabe der Zipildienit- 
Fe Rommiffion fei es, feitzuftellen, ob in 
Fbiefem Falle der Stadtfämmerer oder 
die Mitglieder befagter Behörde ihre 
Pflicht nicht erfüllten. Aus dem kurz 
© vor ber legtenStabtmwahl veröffentlich- 
ten Berichte derZofalbehörde für Stra 
- Benverbejlerungen, die von Dberbau= 
= Kommiffür MeGann und DVorfteher 
- May, vom Spezialfteuer-Amt, unter 
"dem 28. Yebruar und 29. März v. %. 
"unterzeichnet feien, gehe hervor, daß 
- über 10,000 Rabatt-Anmeifungen ber- 
Sausgabt worben jeien, welche, niedrig 
gegriffen, 260,000 individuelleSteuer- 
& aller der Stadt Chicago berührten. 
- Aud fei damal3 ausdrüdlich in jenen 
"Berichten erklärt worden, daß genü- 
"gend Baarmittel vorhanden feien, um 
= jene Rabatte in Voll auszuzahlen. 
Die in der Lifte aufgeführten Num- 
mern ber Rabatt-Anmeifungen lau— 
ten wie folgt: 
F Lake View. 
2900 337 656 666 
TownofLake. 
7 788 916 846 987 

Hyde Parl. 

594 609 626 
Chicago. 
5,302 6,104 
9,497 10,996 
11,217 11,240 
11,305 11,317 
11,388 11,395 
11,532 11,57: 
11,634 11,637 
11,766 11,822 
11,898 12,014 
12,218 12,304 

‚539 12,559 

9 12,633 

12,771 

22 12,825 
13,331 
13,421 

58 13,861 
9 13,996 
9 14,255 
14,302 
14,451 
14,582 
‚620 14,626 
8 14,766 
32 14,840 
14,888 

3 15,038 

15,149 

15,354 

15,491 

15,514 

5 15,618 

15,802 

15,861 
966 15,967 

16,156 

6,263 

16,532 


2.4198 5,128 
= 8,238 8,956 
> 31,102 11,208 
11,801 11,302 
- 11,383 11,384 
3 
© 11,873 11,878 


7,013 
11,023 
11,272 
11,361 
11,425 
11,584 
11,646 
11,825 
12,059 12 
12,335 12, 
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12,800 12, 
12,863 12, 
13,358 13,37 
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14,596 
14,635 
14,772 
14,853 
14,936 
15,041 
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15,361 
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15,518 15,542 
15,621 15,622 
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16,004 
16,157 
16,266 
16,536 
16,574 
16,610 
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’ 
22,223 22,246 


22,677 


20,049 

364 22,793 
332 23,093 
502 13,869 
3 18,162 
7 21,835 
03 23,050 
22,636 
17,334 


56 22,166 19, 
8,545 17,7 
7,436 19,582 : 
16,851 
19,600 21,241 2 
22,446 


‚976 22,163 
79 17,454 21,922 17,595 22,6 

71 23,660 21,800 23,723 21,018 

e * > x 

Nicht weniger als 61 Milchhänbler 
find in den lebten beiden Tagen auf 
Veranlaffung von I. %. Grabh, dem 
ſtellpertretenden Vorſteher des ftädti- 
ſchen Milch-Bureaus verhaftet worden, 
weil ſie es bisher trotz aller Warnun⸗ 
gen noch immer verſäumt haben, ſich 
den vorgeſchriebenen Gewerbeſchein zu 
erwirken. Die Betreffenden werden ſich 
am 17. Auguſt vor Richter Gibbons 
näher zu verantworten haben. Ihre 
Namen und Geſchäfts-Adreſſen ſind: 
H. Stroth, 308 W. Harriſon Str.; 
Charles Studener, 4640 Dearborn 
Str; 9.3. Brady, 1474 Harvard 
Str.; Fifher & Hudfon, 6440 Went- 
tworth Une.; E. Meyer, 351 FifthAbe.; 
Mary Steinbaht, 469 Fifth Ave; Y- 
Marks, 370 S. Clark Str.; H. Spitz 
and Bros., 364 S. Clark Str.; Koch 
& Lee, 78 Ban Buren Str.; Mrs. J. 
Hagan, 361 ©. State Str.; James 
Rogers, 511} ©. State Str; Mt. 
%. Schmidt, 427 ©. State Str.; }. 
Taney, 474 Wabafh Ave; ©. Cohn, 
100 Rilfon Str.; Sullivan & Hallett, 
349 33. Str.; U. E. Eifendraht, 207 
E. Erie Str.; €. %. Ryftrand, 169 
Townsend Str.; %. Greenblatt, 1706 
©. State Str; X. Williamd, 230 
E. 22. Str.; 9. Ernberg, 201 21. 
Str.; David Kohn, 1834 Armour 
Ane.; %. Goldftein, 181 €. 19. Str.; 
R. Powers; 174 €. 18. Str; €. F. 
Hughes, 154 €. 18. Str.; 2. Weil, 
2114 ©. State Str; %. Filhman, 
2527 State Str.; U. Labrait, 2405 
State Str.; Pierfon Dairy Company, 
186 23. ©tr.; R. Rir, 1900 Wabafh 
Une; Bartlett, Shedrid Company, 
2024 Wabafh Ave; Wm. Lomery, 276 
Superior Str.; Anglo Smwiß Conben- 
fed Milf Eo., 231 Kinzie Str.; A. U. 
Price, 379 N. Clark Str.; Taylor 
Bro3., 794 MW. 37. Str.; W. E. Me- 
Kay, 37 Bart Ave.; H. Burnftine, 750 
MW. 22. Str.; 3. H. Comerford, 177 
Fıllmore Str.; Frant Mais, 5516 
Yadlon Ave; Mrs. Burns, 3806 
Lome Ave., 3. W. Schlofier, 206 34. 
Place; B. Spill, 200 Colorado Ave. ; 
A. E. Schneider, 2451 Cottage Grove 
Ave.; Jas. Novotna, 696 S. Jefferſon 
Str.; F. J. Northrup, 504 Albany 
Ave.; Hildebrandt & Dggied, 6345 
Cottage Grove Ape.; John Weber, 636 
Canal Str.; %. 38. Miller, 512 Fre- 
mont Str.; F. H. Freehill, 46 42. Str.; 
H. Rojenwald, 272 Marmell Str.; }%. 
WMaffer, 71 Rufh Str.; John Hays, 
3507 Bernon ve; FranfBitous, 693 
Loomis Str.; Cha3.Sonner, 144 Mas 
difon Str.; Kohn R. Gorbing, 545 
Sedamid Str.; T. %. Riley, 849Chef- 
field Ave.; Mı3. W. Burns, 183 Bel- 
den Ave.; J.F. Quaker, 3246 Emerald 
Ave.; Henry Snell, 122 Eugenie Str.; 
W. T. Murphy, 3111 State Str.; J. 
Coyle, 3327 Vernon Ave.; D. H. E. 
Harnage, 267 42. Str. 

* * * 


Durch die Fertigſtellung der Diver⸗ 
ſey Boulevard Brücke über den Nord— 
arm des Chicago Fluſſes, welche ge— 
ſtern dem Verkehr übergeben wurde, 
hat Chicago einen ununterbrochenen 
Boulevard-Fahrweg erhalten, wie ihn 
in ſolcher Ausdehnung kaum eine zwei— 
te Stadt der Welt aufzuweiſen haben 
dürfte. Derſelbe führt über den Di— 
verſey und Humboldt Boulevard nach 
Humboldt Park, über Central Park 
Boulevard nach Garfield Park, über 
den Southweſtern Boulevard nach 
Douglas Park, von da über den Weſt— 
ern Ave.Boulebard zum Garfield 
Boulevard und dem Jackſon Park, 
und dann in nördlicher Richtung die 
Michigan Ave. entlang nach dem Lin— 
coln Park. 

* * * 

Während der letzten heißen Tage ſind 
durchfchnittlich 90 Pferde per Tag kre— 
pirt, und mährend fonft im Laufe ei- 
ne® Sommerd an 600 Thiere aller 
Art verenden, waren ed deren in ben 
legten jech8 Tagen allein nicht weniger 
al3 800! Hugh McDonald, der fon 
traftlih alle Thier-Radaver von den 
Straßen undGaflen weazufchaffen hat, 
mußte hierfür mährend ber lebten 
Moche 18 Fuhrmerke in Dienft ftellen, 
und jchon morgen? in aller Frühe wa- 
ren feine Angeftellten mit dem Ein- 
fammeln der „Ihierleichen“ befchäf- 
tigt. Der ftäbtifche Gefundeit3fommif- 
für fprach fich geftern fehr zufrieden 
über bie Leiftungen bed Kontraktors 
und feiner Leute aus. 

* x * 


Die Steuer⸗Reviſionsbehörde wird 
morgen damit beginnen, die eingelau⸗ 
fenen Beſchwerden über angeblich zu 
hohe Einſchäßzung des Grundeigen⸗ 
thums näher zu erörtern, und zwar 
tommt Hyde Park zuerſt an die Reihe. 


‘ 


Affefior Schaefer, vom Tomn New | 


Zrier, und County: Rommiffär Pal 
mann, bon Dedplaines, haben fich ge 
eher 


db an bie Rebi- 


Polizeichef Kipley hat geftern feine 
Mannen aufgefordert, auf die ftrifte 
Bei ver-fi 
Ordinanz zu achten, welche e& den Alt- 
bändlern unterfagt, irgendwelche Ge= 


genftände von Perfonen anzufaufen, - 


die nicht im Befite eines ftädtijchen Ge- 
merbefcheins find. Auch foll die Polizei 
ftrengjtens darauf achten, daß Feine 
Obftfchalen irgend welcher Art auf die 
Bürgerfteige geworfen oder bie Goffen 
durch folche verftopft werben. 


Erwifdt. 


Mar j. Meyer wegen Poftraubes und 
Sälihung verhaftet. 

Unter der Anklage des Poftraubes 
und der Yäalfhung murde Mar ‘. 
Meyer, ein Tidet = Scalper, gejtern 
durch den Poftoffice-nfpeitor James 
E. Stewart in Haft genommen und 
nad) der Hauptwache gebracht. Vincent 
de Meffiny, ein Weinhändler in Ro. 
36 Fifth Ane., hatte feit mehreren Ta- 
gen feine Briefe mehr erhalten und be= 
tlagte fich deswegen auf der Poftoffice. 
Eine fofort angeftelltellnterfuchung er= 
gab, daß das Poftamt in vorgefchriebe- 
ner Weife das Gefuch erhalten hatte, 
bi3 auf Weiteres alle für Vincent de 
Mefifiny beftimmten Boftfachen nad) 
dem Great Northern = Hotel zu fenden. 
Der Weinhändler war in hohem Grade 
erftaunt, al3 er diefe Mittheilung em=- 
pfing und erflärte, daß er feine Adref- 
fe nie verändert habe. Er begab fich 
fofort nach demHotel, mo er nach eini= 
gen Schwierigkeiten fünf Briefe er— 
hielt, bie an ihn adreffirt waren. nn 
einem bderfelben murde er benachrich- 
tigt, daß drei größere Geldanmeifun- 
gen an ihn abgefandt wurden, ohne 
daß der Empfang bejtätigt worden 
wäre. 

Inſpektor Stuart begab ſich ſofort 
auf die Suche und verhaftete denBrief— 
marder im Schneidergeſchäft desHerrn 
Nicoll, wo derſelbe ſich vergeblich be— 
mühte, für einen Anzug eine Geldan— 
weiſung in Zahlung zu geben. Der 
Gefangene legte ſpäter ein vollſtändi— 
ges Bekenntniß ab. 

Meyer iſt erſt 28 Jahre alt, ſoll aber 
bereits früher mit der Polizei in Be— 
rührung gekommen ſein. Es heißt, 
daß Zerwürfniſſe mit ſeiner Frau und 
finanzielle Verluſte ihn auf Abwege 


brachten. 
—ñ ——se t 


820,000 Schadenerſatz. 
Waſſer- contra Gas-Geſellſchaft. 


Eine Klage um 820,000 Schaden⸗ 
erſatz iſt im hieſigen Kreisgericht von 
der „Waukeſha Water Co.“ gegen die 
„People's Gas Light and Coke Co.“ 
eingeleitet worden. Die klägeriſche Ge— 
ſellſchaft gibt an, an Hawthorne Ave. 
mit Bewilligung der ſtädtiſchen Behör— 
den, Röhren in der Länge einer Meile 
und im Umfange von 6 Zoll gelegt zu 
haben, und zwar zur Leitung des 
Waſſers der Geſellſchaft an die betref⸗ 
fenden Vertheilungs-Plätze. Die Röh— 
renleitung habe eine Auslage von $50,- 
000 verurfadht. Am 1. Februar 1899 
foll nun die beflagte Gefellfchaft gegen 
ben Willen der Klägerin in jenem Theil 
ber Hamthorne Ape., mojelbft fich die 
MWafferröhren befinden, eingedrungen 
fein, da$ die Röhren umgebende Schub=- 
material entfernt ‚und in nachläffiger 
MWeife andere eiferne Röhren von fo 
Ihmerem Gewicht unmittelbar über die 
Waflerröhren angebraht babe, daf 
dadurch bie Wafferleitung zerfiört wor- 
ben ift. Klägerin behauptet, daß 50,- 
000,000 Ballonen Waffer verloren ain- 
gen. Der Werth des Waffers wird mit 
$10,000 angegeben, und der gleiche Be- 
trag für die zerbrochenen Röhren. 

— — — — ——— 
Kleine Urſachen — 


Der leidige Umſteigekartenhandel auf 
der Südſeite hat wieder einmal ein 
Opfer gefordert. 

Der ſiebzehnjährige Frank Calla— 
han, Nr. 4609 Wallace Str., wurde 
geſtern Abend an der Ede von Went- 
worth Abe. und 47. Str. von William 
Strahl, Nr. 422 48. Str., ſo ſchlimm 
vermeſſert, daß er dem Tode nahe iſt. 
Er hatte Strahl, der gerade von einem 
Straßenbahnwagen abgeftiegen mar 
und mit ber Umfteigefarte in der Hand 
auf einen anderen Zug wartete, um 
biefelbe gebeten. Is er fich meigerte, 
die Karte auszuhändigen, ergriffen 
angeblih Calladan und fein Begleiter 
Ridarb Powers Steine und warfen fie 
nah Strahl. Daraüıfhin verfolgte er 
die Beiden mit dem Meffer in ber Rech- 
ten und richtete bvamit Callahan übel zu. 
Er wurde verhaftet, während man den 
Vermunbeten nach dem Mercy-Hofpital 
überführte. 


— — — e J h 
Knappes Eutkommen. 

Das Segelboot „India“ kenterte ge⸗ 
ſtern etwa eine viertel Meile vom Ufer, 
nahe der Lebensrettungs-Station in 
Evanſton. Die Inſaſſen des Bootes, 
Britton Lane und W. F. Oberbaugh, 
Mitglieder des Evanſton Boot-Klubs, 
entgingen nur mit knapper Noth dem 
Ertrinkungstode. Ein ſcharfer Wind 
bließ zur Zeit, als beim Wenden ſich 
die Segel füllten und das Boot zum 
Kentern gebracht wurde. Smith und 
Overbaugh gelang es nach krampfhaf⸗ 
ten Anſtrengungen, ſich am Kiel des 
Bootes feſtzuklammern, bis O.Thome, 
Axel Anderſon und George Catot von 
der Mannſchaft der Lebensrettungs⸗ 
Station anlangten und die unglüdli- 
hen Segler aus ihrer gefahrvollen La- 


"ge befreiten. Auch das Segelboot wur- 


de bon der Mannfchaft wieder aufge- 
richtet, 


* Bei Manhattan Beach wollte ge- 
ftern Abend B. F. Moore, wohnhaft 
N „5880 MWafbington Ave, feinem 


er felb 
ten. 


Trödler⸗ 


Bei 
* 


Die Samilie Herick angeblich 
von einem Giftmiſcher 
verfolgt. 
Der Goroner wird beim Juqueſt 


direkte Beſchuldigungen 
entgegennehmen. 


Andrew Mandrowski infolge eines Ader- 
fafiens geftorben. 

Geftern Nachmittag ſtattete Edward 
T. Herrid, deffen Baier Edward P. 
Herrid allem Anfchein nad} an Vergif- 
tung farb, dem Eoroner Berz einen 
Beluch ab und wiederholte, daß feinem 
Dafürhalten zufolge feine Familie von 
einem unbelannten Giftmifcher ber- 
folgt werde, meshalb er eine genaue 
Unterfuchung aller Hmftände für brin- 
gend nöthig erachte. Herr U. P. Lyen- 
burner aus Woodftod, ein Bruder bes 
eriten Mannes der jegigen Frau Her— 
tid, war ebenfalls zugegen und gab 
feinem Verdacht, daß eine Vergiftung 
borliege, Ausdrud. Er erzählte, daß 
feiner Anficht nad) fein Bruder, rau 
Herrids erfler Mann, ebenfalld an 
Vergiftung farb, daß er fchon zur 
Zeit feines Todes einen foldden Der- 
dacht fahte, aber feinen Lärm fchlagen 
wollte. Herrids Tod habe diefen Ber- 
dacht verftärft. 

Der junge Herrid gab ber Anficht 
Ausdrud, daß Frau Herrid zerrütte- 
ten Geiftes fei, und Herr Zhenburner 
Ichien derfelben Anficht zu fein. Der 
Erftere erzählte, daß feine rau, mäh- 
rend er bei feinem Water wohnte, ftet3 
an einer Magenfrantheit litt und da 
fi ihr Zuftand erft befferte, ala er fie 
nach dem Hofpital brachte. Er ift über- 
zeugt, daß fie geftorben wäre, wenn er 
fie noch länger in der elterlihen Woh- 
nung gelaffen hätte. 

Coroner Berz fagte: „Diefe Tobed- 
fälle machen einen verbächtigen Ein- 
drud. Eine direfte Anklage wurde nicht 
erhoben, wenn auch nicht geleugnet 
werben fann, daß derVerbacht auf eine 
beftimmte Perfon hinmeift. Die Lei- 
henihau, welche am nädhjften Freitag 
in Rolftons Beftattungsgefchäft abge- 
halten wird, follte über die Angelegen- 
heit mehr Licht verbreiten.” 

Geftern hielt der Coroner einen Ins 
queft über die Leiche bon Anbrew 
Mandromsfi ab. Derfelbe mar 33 
Sabre alt, wohnte in 8357 Superior 
Ave., und ftarb nach dem Befund ber 
Geihmorenen an Erfhöpfung, verur= 
acht durch Blutverluft. In Berbin- 
dung mit diefer Angelegenheit hat man 
gefunden, daß eine Frau, deren Namen 
fejtzuftelen der Coroner nit im 
Stande war, Mandromäfi, der an 
einem Magenübel litt, behandelte. Die 
Freunde des Kranken hatten ihm ge= 
jagt, daß die Frau ihn dadurch furi- 
ren fönne, daß fie fein Syftem bon 
dem unreinen Blut befreite. Er milligte 
ein, in der angebeuteten Weife behan- 
belt zu werden, und bie Frau öffnete 
mit einem Iafchenmefler jeine Puls 
aber. Nachdem eine bedeutende Menge 
Blut abgefloffen und die Ader wieder 
verbunden mar, trat eine bollftändige 
Erjhöpfung des Kranken zu Tage und 
der Zod erfolgte, wie e3 heißt, infolge 
des Aderlaſſes. 

Das Geſundheitsamt will den Fall 
unterſuchen und der betreffenden Frau 
das Handwerk legen. 

— — — — 
Sie hatte „Pech““. 


Eine Niete will Cecylia Golas in der Ehe- 
£otterie gezogen haben. 

Frau Cechlia Golas hat mit ihrer 
ſtärkeren Hälfte, Joſeph Golas, genau 
ſechs Monate lang Leid und Freud' des 
Eheſtandes ertragen, bis es ihr zu bunt 
wurde, und ſie geſtern dieſScheidungs— 
klage einreichte. Die Klägerin behaup— 
tet, ihrem Eheherrn ein treues, lieben— 
des Weib geweſen zu ſein, wohingegen 
ſie ihren Joſeph als Tyrannen hinſtellt. 

Er ſoll ihr am 2, Juli einen Kaffee— 
topf an den Kopf geworfen haben. Am 
28. Juli ſoll Joſeph ſich ſo weit vergeſ⸗ 
ſen haben, daß er ſie mit einem großen 
Löffel auf den Kopf ſchlug und ihr 
eine ſiedendheiße Schweinskotelette in's 
Geſicht ſchleuderte.Frau Golas erklärt, 
ihr Joſeph habe 8300 Erſparniſſe und 
beziehe einen regelmäßigenWochenlohn. 
Sie will die loderen Bande, bie fie an 
Golas feffeln, volfftändig gefprengt 
haben und verlangt ferner, der Richter 
möge ihr nad) bemilligter&cheibung ge= 
ftatten, ihren Mädchennamen, Cechlia 
Natelö wieder zu führen. 

—_ 


Zufammenftoh zwifhen Wagen 

und Fahrrad, 

Bei dem Zufammenftoß eines Was 
gen und eine Yahrrades, an ber 
Milwaukee Ave. und YAugufta Str., 
wurde geftern Abend die Rabfahrerin 
Frau %.R. Clark, am Kapf und an 
Schultern verlegt. Mehrere hundert 
Perfonen fahen, wie der Fuhrmann 
des Wagens nad) erfolgtem Zufam- 
menftoße auf fein Pferd einhieb und 
dabonfuhr. Eine große Menfchemenge 
folgte ihm und bradite ihn an die Un- 
fallaftätte zurüd, doh Frau Clart 
weigerte fich, gerichtlich gegen den un 
borfichtigen Noffelenter vorzugehen, 
und fo ließ man ihn laufen, refp. fah- 
ren. Frau Clark wurde in einer ARut- 
fche nach ihrer Wohnung, 1030 Irving 
Part Boulevard, befördert. 


Blinder Lärm. 


In dem Labenlofal von 2. Klein 
an ber 14. und Halfteb Sir. ftieß ge- 
ftern Abend irgend ein Gauner, in der 
Abficht eine Panik zu verurfachen und 
die Verwirung zur Ausführung bon 
Diebftählen zu benußen, mit Jauter 
Stimme den Ruf: „euer!“ aus. Der 
Zmwed wäre vielleicht erreicht morben, 
benn die Menf in bem 
ben Tief ai : 


: | und eine Frau 
I ge nen WERE ala 


ö— — — — — — —————— 


Musſchuffes Hat das 


Bryan wird am kommenden 


Mittwoch im Sunnyjide 
Park fprechen. 


Sampagne- Allerlei aus dem re: 


publitanifhen Hauptquartier. 
„Ceddy“ Rooſevelts erſte „Stumprede“. 


Colonel Bryan konferirie auch 
geſtern mit den Mitgliedern des demo⸗ 
tratiſchen National-Ausſchuſſes und 
machte ſpäerhin belannt, daß er ſich 
entſchloſſen habe, am nächſten Mitt⸗ 
eine Rede auf dem Piknik der Ver. Iri⸗ 
ſchen Geſellſchaften zu halien. Tags 
darauf gedenkt der demokratiſche Pra⸗ 
ſidentſchafis⸗Kandidat ſeine Heim⸗ 
fahrt nach Lincoln anzutreten. Außer 
Bryan werden auch Stevenſon, Alſchu—⸗ 
ler und Towne die Feſtlichkeit beſuchen. 

Das demokratiſche Kampagne-Ko— 
mite des 5. Diſtriktes, welches die 7. 
8., 9. und 19, Ward umfaßt, hat fol- 
gende Vorfiandsenitgliever gewählt: 
Borfiger, Alderman John Powers; 
Bize-Vorfiger, Albert Weil; Gefretär, 
Thomas %. Scully; und Schagmeifter, 
Sohn P. Harding. 

Im Klubzimmer de3 Sherman 
Houfe wird morgen, Montag Abend, 
eine Situng des „Eoot County Al- 
fehuler Elub“ ftattfinden. 

Auf Wunf Bryan und ber jonfti- 
gen Barteiführer hin wird die Konden- 
tion demofratifcher Klubs erft am 3. 
in Jndianapoli3 abgehalten merben, 
und nicht wie urſprünglich feſtgeſetzt, 
am 8. September. 

Eine ganz im Stillen vorgenommene 
„Sondirung“ der politiſchen Stim— 
mung unter den Angeſtellten in den 
Viehhöfen ſoll ergeben haben, daß ſich 
daſelbſt in den letzten Jahren ein ge⸗ 
waltiger Umſchwung zu Gunſten der 
Demokraten vollzogen hat. 

In dem Hallenlokal No. 206 La 
Salle Str. findet am nächſten Mitt- 
woch Abend eine, Fuſions“Konvbention 
unabhängiger Demokraten, Populiſten 
und Silberleute zur Aufſtellung eines 
„Anti⸗Maſchinen“-Tichets für die 
Staats⸗Legislatur ſtatt. 

Sekretär Perrh Heath, vom repu⸗ 
blikaniſchen National⸗Ausſchuß, iſt ge⸗ 
ſtern von einer ausgedehnien Reiſe 
durch die öſtlichen Staaten hierher zu⸗ 
rückgekehrt. Derſelbe iſt, auf Grund der 
geſammelten Erfahrungen, der Anſicht, 
daß das republikaniſche Präſident⸗ 
ſchafts-Ticket im Oſten ſiegreich ſein 
wird, doch gibt Herr Heath zu, daß es 
diesmal einen überaus hartnäckigen 
Wahlkampf abſetzen wird. 

Das republikaniſche Staats-Zen⸗ 
tralkomite hat beſchloſſen, von jedem 
Kongreß-Diſtrikt in Illinois einen 
Kampagnebeitrag von 81500 zu for⸗ 
dern. Da es 22 ſolcher Diſtrikte im 
Staate gibt, ſo wird dieſe Wahlſteuer 
der Kriegskaſſe das nette Sümmchen 
bon $33,000 einbringen. 

Zum BVorfteher des jfandinanifchen 
Preß-Bureaud im republitanifchen 
National-Hauptquartier ift Carl Fi- 
Ther-Hanfon, von New York, erforen 
worden. Derjelbe wird auch die 
„Stumprebner” feiner Nationalität 
für die Staaten Yomwa, $linois, Min 
nefota, Nebrasfa, fowie Nord und 
Süd Dakota anzuftellen haben. 

Am Abend des 29. Auquft wird der 
Hamilton Klub dem Hier gelegentlich 
des G. A. R.Feldlagers auf Beſuch 
weilenden Präſidenten MeKinley zu 
Ehren ein ſolennes Feftmahl im Aubdi- 
torium veranſtalten. Als Redner ſind 
unter Anderen vorgemerkt: Senator 
Davis, von Minnefota, und Kongreß⸗ 
mitglied Dolliver von Yoma. 

Dr. E. ®. Matthews, ein prominen- 
ter Demofrat aus Cab County imd 
nod bis vor Kurzem Mitglied des dor- 
tigen demokratiſchen Counth⸗Zentral⸗ 
republikaniſche 
Staats-Komite benachrichtigt, daß er 
diesmal für MeKinley und Mates 
ſtimmen werde. Ein Gleiches hat der 
bisherige Gold-Demofrat Vincent 
Ridgeley, von Galesbura, gethan. 

Der republitanifche Vize-Präſident⸗ 
Ihafts-Kandidat, Gouverneur Roofe- 
belt, von New York, wird hier in Chi- 
cago am Arbeiter-Tag feine Kampag- 
nes Sungfernrede halten, und dann 
gine längere „Stumptour“ dur Wis- 
arnfin, Minnefota, North und South 
Drtota, Montana, Idaho, Waſhing—⸗ 
ton, Dregon, California, Utah, Who- 
min, Colorado, Kanfas, Nebraska, 
Soma und Miffouri machen. 


35000 Schadenerjak. 


Harry Keefer jr., ein Minderjähri- 
ger, bat Durch feinen Vater, Harry 
Keefer fr., .im Kreigeriht eine auf 
85000 Schadenerſatz lautende Klage 
gegen Kohn Naranjo jr., jowie ben 
gleichnamigen Senior eingeleitet. Ra- 
ranjo, der Xumior, joll den Kläger am 
22. Juni auf det Straße, wo er in fur- 
zer Entfernung ein Piftol abjchoß, ver- 
mwunbet haben. Die Kugel fit dem 
jungen Seefer, wie eine Unterfuchung 
mitteld Roentgenftuahlen ergeben Hat, 
im Halje feft. 


Bar nicht vorfihtig. 


Der Nr. 1095 Grand Ave. wohnende 
Tagelöhner Widin Tone rilo verun⸗ 
glüdte geflern vor feinem Haufe, als 
er bon einem in öftlicher Rid,tung fah- 
renden Wagen der Grand Ave. elet- 
trifchen Bahn jprang und zur Boden 
fiel. Wußer dem Bruch zweier Rippen 
zog er fih am Kopfe. eine LLaffenbe 
Wunde zu. Er wurde von der Polizei 
nad feiner Wohnung befördert. 


* In der Gegend von 18. und Jef- 
ferfon Str. wurde geftern Abend ver 
Mobrentnabe Walter Comlin von am:: 


beren Kindern genedt, | 


MR 9 4 Be &z IR: | 
ud die Bilge hat hie 


Butes bewirkt. 


Es werden unverzüglich Yreibäd.r 
am Sceufer errichtet. 


1100 Arbeiter müffen in Pullman in Solge 
der Hitze die Ucbeit einftellen 

Bei 934 Grad im Schatten hörte 
auch geftern in Chicago wieder die Ge- 
müthlichteit auf und von ber Theorie 
„ımScatten kühler Denkungsart“ war 
überhaupt fein prattifcher Gebraud zu 
machen, und eö murbe hier einfach 
mweitergefchwigt. Ein Gutes hat bie 
anhaltende Hibe aber doch bemirfi, 
benn unfere ftäbtifchen Behörden haben 
endlich ein menjchliches Rühren befom- 
men und befchlofien, mit ber Einrich⸗ 
tung öffentlicher Babepläge am Ger- 
ufer fofort zu beginnen. Was lange 
währt wird hoffentlich gut und obmohl 
Die Prefie, wie bas Bublitum hier 
fchon feit Jahren die Einrichtung öf- 
fentlicher fsreibäder. am Geeufer be- 
fürwortet hat, fo haben fi unjere 
hochwohllöblichen Behörden bis bato 
immer dagegen geſträubt, ob aus In— 
differentismus für das Wohl des 
Volkes, oder aus äſthetiſchen Gründen 
bleibe dahingeftellt — “we are thank- 
ful for small favors“, und ebenio 
alle diejenigen, welche von heute ab ein 
Bad am Südufer, jüblich von der 25. 
Str. nehmen fünnen. Im Auftrage bes 
Mayors Harrifon, fowie des Gejund- 
heitsamtes hat Polizeichef Kipley am 
geftrigen Tage das Geeufer im fübli- 
hen Stabttheile infpizirt und die fol- 
genden Stellen für Babepläge paflend 
erachtet :26. Str., 31. Str., 37. Str, 
40. Str. und eine Strede zwifchen der 
50. und 51. Str. An allen biejen 
Plägen ift dad Ufer fandig und frei 
von Strand-Trümmern. Es iſt die 
Abſicht der ſtädtiſchen Behörden, die 
Badenden bor ben Augen des Publi- 
fums zu verbergen, und zwar mittels 
Bretterzäune. Die Koften für die Er- 
richtung berfelben follen dur Ber- 
miethen diefer Zäune für Unzeigezmede 
herausgelchlagen werben. 

Morgen wird ein amtlicher Bericht 
in der Sadje unterbreitet werben. Auch 
Ankleivezimmer follen gebaut werben 
und die Bäder merben au in ben 
Abendftunden dem Publitum zugäng- 
lich fein. 

PVolizeichef Kipley überzeugte fich 
geftern perjönlich von der Beichaffen- 
heit de3 füdlich gelegenen Geeufers ala 
pafjenden Babeplag. Er kündigte ge- 
ftern Abend no an, daß Männern 
und Stnaben geftattet werben tmürbe, 
längs „Walter Beach“, am Fuße der 
25. Sir., fi in den See zu begeben, 
und zwar bon heute Morgen an. 

Ein Bolizift der Cottage Grove Abe. 
Revierwache, der als einer ber tüchtig- 
ften Schwimmer im Polizei-Departe- 
ment gilt, wird am Strande die Wadhe 
und bie Badenden im-Auge haben. 
Das GSeewafler, in der Nähe bes 
Strandes ift vom Gejundheitsamte 
als rein erklärt worden, jo daß bon 
biefer Seite nicht3 zu befürchten fteht. 

Die Strede des erwähnten Theiles 
des Strandes, welche glatt und fandig 
ift, wurde vom Bolizeichef geftern „ent= 
bet“. Der Strand ift Eigentum 
bes Herrn William 8. Walter, eines 
mohlhabenden Gefchäftgmannes im 
füdlichen Stabttheile. Seine Zuftim- 


mung zur Benußung des Strandes zu | 


dem erwähnten Zmwede ift noch nicht 
erlangt worden, doc) ift der Polizeichef 


der Anficht, daß das nicht nöthig fein | 


wird, indem mohl Niemand gegen ben 
Gebrauch, melden die Stadt pon dem 
Geeufer zu machen gebenft, opponiren 
dürfte. Nur Männern und Snaben 
wird vorläufig das Baden an jener 
Stelle geitattet fein. 

Im Falle dad vorliegende Erperi- 
ment fi) al3 ein Erfolg ermweifen jollte, 
werden noch andere freie Badepläge 
dem PBublitum eröffnet werden. We- 
gen der vielen Geleife, welche ſich 
läng3 bes Geeufer3 dabinziehen, wird 
an ber 25. Str., welche ala paflenditer 
Kreuzpunkt beiradhtet wird, zum 
Schuß der Paflanten ein Polizift hin- 
beorbert mwerden. 

Ein Bretierzaun foll ebenfalls er- 
richtet werben, ber bie im lbamafoftüm 
Babdenden ben Augen ber PBaflagiere 
der Ylinois Zentralbahn entzieht. 

Der MWetterclerf verfündet, daß bie 
Marimal-Temperatur am geftrigen 
Zage in ber Höhe bed Auditorium 
Thurmes 91 Grab beirug, mährend 
ir unten auf der Straße 934 Grad 
Hiße und an manchen erponirten Gtel- 
len noch mehr bes Guten aufzumeifen 
hatten. Menfh und Thier. Hatten in 
gleiher Weife zu leiden. Hunderie 
Kadaver von Pferden, Hunden und 
Kapen lagen auf den Straßen umher. 
Zaufende Berjonen find in ihren Woh- 
nungen in Folge der anhaltenden Hitze 
erkrankt, während die Polizei wieber 
eine ganze Anzahl zu ihrer FKenntniß 
gelangte Fälle von Higichlag berichtet. 

Der Regen, welcher geftern Nachmit- 
tag fi) einftellte und etwa 20 Minus 
ten lang anbielt, brachte mohl ein we⸗ 
nig Küblung, doch gegen Abend machte 
fih die Schwüle wieder umfo empfind- 
licher bemerkbar. 

Gegen 39 libr geitern Abend z0g ein 
Gewitter auf, welches von einem eine 
balde Stunbe anhaltenden, in manden 
Gtabttheilen ziemlich heftig auftreten- 
ben Regen begleitet war. Der Regen 
brachte eine, wenn auch geringe, aber 
unter ben lUmftänden bo angenehme 
Zemperatur-Beränderung. 

Für Heute ift wieder heißes Wetter 
angekündigt, doch wirb uns im Laufe 
bes Nachmittags durch Gemitter Küb- 

geſtellt. 


in Pullman 


—— ten Urbeiter ein großes Kon- 


gen ndert Arbeiter bega- 
ben fi) am Freitag nad) der Office des 
Geichäftsführer und theilten ihm — es 
war in ber Mittagsftunde — mit, daß 
fie e8 bei der Hige in ben Schmiede- 
mwerkftätten nicht länger aushalten 
fönnien und erfuchten darum, für den 
Reit des Tages von ber Arbeit befreit 
zu werben, ma& ihnen natürlich ge— 
währt wurde. 1100 Angejtellte in den 
Pullman'ſchen Werkſtätten jtellten ge- 
ftern in Folge der Hite bie Arbeit bis 
zum Eintritt der erwünfchten Kühlung 
ein. 

Frank V. Smith, Tagelöhner, 36 
Jahre alt; wurde nach ſeiner Woh— 
nung, Nr. 820 Fulton Str., gebracht 
— nicht gefährlich. 

Frau Sarah MeCracken, 79 Jahre 
alt. Nr. 369 May Str.; Couniy⸗ 
Hoſpital — wird durchkommen. 

Anthony Lamb, 70 Jahre alt; 
Eounty-Hofpital — nicht gefährlich. 

Grant Malu, Privatwächter in dem 
Holzhof an der 18. Str. und Blue 
Island Abe; County-Hofpital — im 
Sterben. 

Olaf Larfon, Rr. 132 Grand Abve.; 
fiel vor dem Haufe Nr. 507 W. Ehi- 
caao Avenue von einer Leiter und 
30g fich eine Kopfverlegung zu, die 
jedvoh nicht ala gefährlich betrachtet 
wird, Er hatte in yolge der Hihe das . 
Gleichgewicht verloren, moburd; fich der 
Unfall ereignete. 

Der franzöfifche Küchen- und Kel- 
lermeifter des Großjchlächters Edward 
F. Swift gerieth in vorletzter Nacht vor 
Hitze ein wenig aus dem Häuschen und 
gebärdete ſich in dieſem Zuſtande ſo ra— 
biat, daß Herr Swift um Schutz an die 
Polizei telephonirte. Gegen Morgen 
hat fich der geſottene Franzmann dann 
wieder einigermaßen beruhigt. 

Nahe der 70. Str. wurde geſtern 
Nachmittag der junge Walter S. 
Straight in bewußtloſem Zuſtande ne— 
ben dem Geleiſe der Illinois Central— 
Bahn aufgefunden. Die Hitze hatte ſei— 
nen Zuſtand verurſacht. Er wurde nach 
ſeiner Behauſung, No. 5454 Ingleſide 
Ave. geſchafft, und liegt nun dort 
ſchwer krank darnieder. 

Adolph Saß, No. 289 W. Monroe 
Str. wohnhaft, iſt ebenfalls vom Hitz— 
ſchlag betroffen worden. Im County— 
Hoſpital, wo er ſich unter Behandung 
befindet, erklären die Aerzte ſein Be— 
finden für nicht weiter bedenklich. Von 
der Hitze übermannt wurden ferner: 
Theodor Deitſch, 1143 Roscoe Boule— 
bard; Peter Urban, 218 Cleaver Str.; 
Yrau Nellie Dashoff, 384 Irving Ave. 


Der Polizeihhef 


Durh Richter Hanecy verhindert die Ge- 
treide-Wlaflerfirma A. A. Dirfching 
& Co. zu beläftigen. 

Richter Hanech Hat geitern einen 
Einbaltsbefehl erlaffen, laut welchem 
Polizeichef Kipley und Geheimpolizift 
Moolridge verboten wird, die Getrei- 
de- und Kommiflionshändler- Firma 
A. U. Virſching & Co., deren Ge: 


| Ihäftsraum fi im Kialto-Gebäude 


befindet, in der Ausübung ihrer Ge- 
Ichäfte in irgend einer Weife zu belälti- 
gen. Die Kläger, E. U. Virfjing, Ro- 
bert Hablod und John Grit, Mitglie- 
ber ber Firma, machen die Marftprei= 
fe befannt, welche ihnen bon der We— 
ftern Union Telegraph Co. geliefert 
werden. Sie behaupten, ihr Geiäft 
fei in jeder Beziehung legitim und ftän- 
de in feiner Beziehung zu den „Budet 
Shops”, (Winfelbörfen) oder Hazard: 
fpiel-Unternebmen. 

Die Kläger gaben ferner an, daß fie 
in jedem Falle da8 ausprücdliche Ab— 
fommen treffen, daß eine mwirfliche Ab- 
lieferung des Getreibes, Effetten oder 
anderer Zaufchmittel ftattzufinden 
habe. 


Netter Ehwiegerjohn. 


„Wir brauchen feine Schmwieger- 
mamama”, dachte Rollin Smith, ala 
er geftern in feinem Evanftoner Heim 
die Mutter feiner Oattin, Frau Pearl 
Sadfon, mit einem Bügeleifen bearbei= 


| tete und biefelbe zum Tempel hinaus— 


warf. Frau Yadfon Hatte das Recht ih- 
rer Tochter vertheidigt, Blufen von ei- 
ner beliebigen Yyarbe zu tragen. 
Smith behauptete, daß fein Weibchen 
eine auffallend gefärbte Blouje trage, 
um anderen Männern zu gefallen. Er 
wird gegenwärtig von ber Gicherheits- 
bebörbe gefuht. Die Drei find Yar- 


bige. 
—o...  .. 
Berlangen Erlöfung. 


Um Befreiung von ihren Schulden 
durch das Banferottverfahren murbe 
das Bundespiftriftsgericht geftern von 
den folgenden Perfonen erfucht: Ed. 
A. Eliaffen; Verbindlichkeiten $1851; 
Vermögen $287.25. Evans Blafe; 
Verbindlichkeiten $4453.27; Bermö- 
gen $525. William T. Peigh; Verbind- 
lichkeiten $241; Vermögen $170. John 
%. McCarthy; Verbindlichfeiten $2,- 
678.11; Vermögen $528.86. George 
Schaefer, 3. E. Schaefer und Franf 
Schaefer; Verbindlichkeiten $1481.21; 
Bermögen $633. 


* Die hiefigen italienifchen Gefell- 
fchaften Halten Heute Nachmittag im 
Studebafer-Theatergebäude eine Ge- 
benfverfammlung zu Ehren des ber- 
ftorbenen Königg Humbert ab. Es 
merben Reben in italienifcher und eng- 
lifcher Sprache, jomwie Mufitvorträge 
gehalten. 

* Dem Arbeiter William Mulford, 
welcher erft vor 3 Wochen aus Cairo, 
SU, nad Chicago fam und jeitvem im 
Merriti-Getreibefpeicher an der 103. 
Straße beihäftigt war, hat Fortuna in 
unerwarteter Weife gelächelt. Für 50 
Gent3 taufte er fi vor einiger Zeit ein 
Zotterieloos, und jet hat er damit 
$10,000 gewonnen. Mulfordb ift 25 

te alt und wohnt Nr. 210 92. Str. 

Jag ee 





Der fürs Lanftatter Doltsfeft 
beftimmte Wein „O®. K.“ 
befunden. 


Telte Der Baierinnen, Des Weftfeite 
Zurnvereins und der Pocas 
hontastöchter. 


Die Sedanfeier. 
Heute ſtatttzndende Vergnugungen. 


„German American Federa— 
t ion“. — Großes Vollsfeſt in Kuhns Part. 

Oldenburger Frauenverein. 
— Großes Gartenfeft in Nezeis Grove, Ecke 
Armitage und Galifornia Ave, 


Im tiefen Keller des Sibleyichen 
Zagerhaufes, das an der N. Clart Str. 
und am Fluß liegt, wurde geftern Nadj- 
mittag die „Woiprob“ für das ann 
ftatter DVoltsfeft vorgenommen, bas 
nähften Sonntag in Dgden3 Grove, 
Ede Elybourn Ave. und Willow Etr., 
beginnt und am folgenden Tage forige- 
febt und abgejchlofien wird. Die 
ſechs Vierteiſtück 93er Riesling, 
die vor drei Wochen aus dem 
Stuttgarter Hofkeller anlangten, in 
welchem Karl Koehnlein ſeines Amtes 
als Kellermeiſter waltet, wurden als 
O K befunden. Dies rief ſelbſtver— 
ſtändlich eine Stimmung herxvor, die 
„im Ganzen famos“ war. Yür eine 
tüchtige Grundlage hatte ver Shmwa- 
benpverein in ausgiebigjter Weije 
Sorge getragen, fo daß der herrliche 
Rebenfaft aus dem „Schmoabeländle“ 
borzüglich mundete. Da zum Wein be- 
fanntlich auch Gefang gehört, ließ ein 
breifaches Quartett von Mitgliedern 
bes Schmabenvereins, die gleichzeitig 
dem Senefelder Liederfranz angehören, 
unter der Leitung de3 ftellvertretenden 
Dirigenten diefes Gefangvereins, Fri 
Scollenberger, manch’ fröhlichen Gans 
tus fteigen. Das ewigfehöne „Saudea= 
mus” leitete das gefangliche Brogramm 
ein. ‚Zum Breife des Saftes der Neben 
murbe das herrliche Lied „Kennt hr 
bie Krafi vom edlen Wein?“ gejungen. 
Eingetent der Mahnung des größten 
Schwaben: „Ehret die Frauen!“ 
wurde „Die füße Zeit der Mime“ bor= 
getragen. Zun Abjchied fang man: 
„Weh', daß wir ſcheiden müfjen”. 

Eugen Niederegger, der Vorſitzende 
des Schwabenvereins, ſprach in ſeiner 
wohlgefügten und beifällig aufgenom— 
menen Rede die Hoffnung aus, daß bei 
dem Volksfeſt nicht nur der „Engere“, 
ſondern auch der „Weitere“ dem köſt— 
lichen Tropfen nach Gebühr zuſprechen 
werde. 

Mit einem wehmüthigen Blick auf die 
leeren Krüge traten die Anweſenden in 
fröhlicher Stimmung die Heimreiſe an 
mit dem feſten Entſchluß, dem edlen 
Getränk auch bei der nächſten Gelegen— 
heit die ihm zufommende Ehre zu er: 
meifen. 

Der Bairif - Amerifani- 
ſcheFrauenvereinder Süd— 
ſeite hält am nächſten Sonntag in 
Reuſſens Garten, 418 117 Str., Gano, 
ſein 2. Sommerfeſt ab. Da dieſe Ver— 
einigung nur echte Baierinnen auf— 
nimmt, iſt in ihr „Gemüthlichkeit“ die 
Hauptſache. Dieſer Frohſinn wird auch 
auf dem bevorſtehenden Piknik herr— 
ſchen. Die Vorkehrungen verſprechen 
einen großartigen Erfolg. Unter ande— 
ren jchönen Dingen verdienen ein 
Preisfegeln für Herren und Damen 
ſowie ein Glüdsrad befondere Ermäh- 
nung. Die Arrangements liegen in den 
bewährten Händen folgender Frauen: 
Margarethe Göb, Vorfitende; Katha- 
tina Wodler, Schriftführerin; Friede: 
ride Merfer, Schaßmeifterin; fomie 
Anna Kerher und Yojephine Meier, 
Beifiterinnen. 

Ym prächtigen Prealer-Barf, der am 
Tuße der 40. Straße reizend am Nords 
arm desFluſſes gelegen iſt, hält nächften 
Sonntag der Weſtſeite-Turn— 
verein ſein jährliches Sommerfeſt 
ab. Die Mitglieder verlaſſen die Turn— 
halle auf einem beſonderen Straßen— 
hahnzug mit Muſik um neun Uhr Vor—⸗ 
mittags. Auf dem Feſtplatz werden 
die verſchiedenſten Spiele veranſtaltet 
werden, z. B. ein Preiskegeln, ein 
Preisſchießen, ein Preisnageln für Da— 
men, ein Wettlaufen für verheirathete 
Frauen, ſowie ein ſolches für junge 
Mädchen. Bei jedem Spiel werden 
werthvolle und nützliche Haushaltge— 
genſtände und Schmuckſachen zur Ver— 
theilung gelangen. Für die Bequem— 
lichkeit der Gäſte iſt beſtens geſorgt 
worden. 

NächſtenSonntag beranftaltet & o ne 
cordiaGtamm Nr. 7 der Poca— 
hontas-Töchter vom Orden der Roth- 
männer wiederum eine feiner belieb- 
ten „Irolley Parties“, bei denen e8 
ftet3 hoch ergeht. Karten find bei Hae- 
nel & Springsguth, 760 N. Halfteb 
Str, Wilhelm Schumader, 814 N. 
Halfted Str., im Weitlingfhen Tabaf- 
den, 268 Elybourn Ave., ſowie bei 
folgenden Mitgliedern des Ausfchuffes 
zu haben: Yda Wahle, 877 N. Halfted 
Str.; Bertha Viernow, 303 Cleveland 
Ave; Alma reienfener, 277 North 
Ape., und X. Dapidfon, 590 N. Wells 
Str. 

* * 

Der Central-Verband der deutſchen 
Militär-Vereine von Chicago 
und Umgegend veranſtaltet Sonntag, 
den 2. Sept. in Ogdens Grovbe, zur 
Feier des 30. Jahrestages der glorrei⸗ 
chen Schl acht von Sedan uͤnd zur 
Ehrung derjenigen hier wohnenden ehe⸗ 
maligen Angehörigen der deutſchen 
Armee, welche die drei jüngſten Kriege, 
oder einen derſelben mitmachten und 
dadurch direkt oder indirekt zur Wie— 
dererrichtung des deutſchen Reiches bei⸗ 
trugen, eine große Feier des Sedan⸗ 
Tages, Bin aus — * En und 
Geſangs⸗Konzert, un erwerk 
—— fol, Dem Volksfeſt geht eine 
große Parade von Militär⸗, lands⸗ 


mannſchaftl Vereinigungen und 


F. Jende, Chas Trebin, 
Friß Eicke, Robert Zaffte, 
Dr. Joſ. Milde, Conrad 
Brieste, Jacob Graffy, H. Uhlhorn und 
die Mitglieber des Vorfiandes, 9 
Hachmeifier, PBräfident, Auguft Efche- 
mann, Bize-Präfident, ©. Selten, 
Gefretär, und 2. Morris, Schagmei- 
fter, hat vom Zentral = Verband Auf- 
trag, feineMiühe und Koften zu Jcheuen, 
um ein großartiges Volfsfeft zu Stan- 
de zu bringen. Das Komite wird bie: 
fer Weifung Folge leiften und fann 
heute fchon verfichern, daß das Teit in 
jeder Beziehung einen glänzenden Ver: 
lauf nebmen wird. E3 wird werthvolle 
Preiſe für Preisſchießen und Preis— 
kegeln beſchaffen und auch die Kleinen 
nicht vergeſſen. 

Die „Vereinigten Männerhöre” und 
Prof. Katzenberger's Damenchor wer—⸗ 
den, wie ſie dem Komite mittheilen, 
das Feſt durch den Vortrag einiger Lie⸗— 
der verherrlichen. 

Der Zentralverband hat beſchloſſen, 
für dieſes Feſt, und ſpeziell bie Parade, 
eine beſondere Veteranen-Abtheilung zu 
bilden und dieſer alle diejenigen Mit— 
glieder der Verbands- und anderen Mi—⸗ 
litärvereine einzureihen, welche alle oder 
einen der genannten Feldzüge mitmach— 
ten. Dieſer Abtheilung werden die bei— 
den Kaiſerfahnen, von denen die eine 
vom verſtorbenen Kaiſer Wilhelm J. 
dem Deutſchen Kriegerverein von Chi— 
cago und die andere vom jetzigen deut— 
ſchen Kaiſer Wilhelm II. dem Zentral⸗ 
verbande verliehen wurde, zugewieſen 
werden. 

Alle diejenigen Deutſch-Amerikaner, 
die in der deutſchen Armee oder Mari— 
ne gedient haben, zwar keinemMilitär— 
verein angehören, aber das Sedan— 
Feſt mitzumachen beabſichtigen und ſich 
dieſer Abtheilung anſchließen wollen, 
ſind erſucht, ſich wegen aller weiteren 
Details mit dem Sekretär des Zentral— 
verbandes, Kam. S. Selten, c./ o. Il— 
linois Staatszeitung oder No. 106 
Randolph Straße, in Verbindung zu 
ſetzen. 

Der Zentralverband hat ferner be— 
ſchloſſen, die amerikaniſchen Vetera— 
nen, die zum National = Qager der 
„Brand Army of the Republic” hier- 
berfommen, bejonder3 die bon bdeut- 
Ihen Regimentern, wie der beiden 
Heder-Regimenter (24. und 82. Ylli- 
noijer), de3 9. Ohio’er u. f. m. zur 
Theilnahme an ber Feier in Ogdens 
Grove als Gäjte der ehemaligen Ange— 
hörigen der beutjchen Armee und Ma= 
tine einzuladen. Die betreffende Ge- 
jammt-Einlabung ift bereit$ an das 
Erefutiv-Romite bes Nationallagers 
ergangen, und wie dem Somite mitge= 
theilt wurde, werden Hunderte, wenn 
nicht Iaufende alter ameritanifcher 
Veteranen, die noch bi8 zum Gonntag, 
ben 2. September, in Chicago bleiben, 
von dieſer EinladungGebrauch machen, 

— — —— 


Daukesbeſchlüſſe. 


Vom Verband der deutſchen Veteranen 

angenommen. 

Der „Verband der Veteranen der 
deutſchen Armee“ hat in ſeiner letzten 
regelmäßigen Verſammlung die fol— 
genden Beſchlüſſe gefaßt: 

„Wir ſprechen hiermit allen Denje— 
nigen, welche ſich bei dem großen 
Volksfeſte am Sonntag, den 5. Au— 
guſt, unſerem Erinnerungsfeſt an die 
ruhmreiche Kriegszeit von 1870—71 
und die darauf erfolgte Einigung der 
beutfichen Stämme, in diefer oder jener 
Meife betheiligt haben, unjeren auf 
richtigen Dant au. 

Daß der Umzug troß der ganz ab- 
normen Hite doch ein jo überaus im= 
pofanter war, dafiir gebührt allen den 
landsmannfhaftliden und Frauen 
vereinen, den Logen, Klubs und ber 
gleichen, und denjenigen Militärberei- 
nen, melche mit und marjdirten, die 
alleinige Ehre. 

„zum größten Dant aber find mir 
den bdeutjchen Zeitungen verpflichtet, 
welche dieſes echte deutſche Volksfeſt ſo— 
wohl vorher, wie während des Feſtta— 
ges ſelbſt in ſo großartiger Weiſe un— 
terſtützt haben. 

„Wir ſprechen ferner unſeren beſon— 
deren Dank den Sängern und Sänge— 
rinnen, ſowie dem Führer und den Un— 
terführern aus.“ 

Die Veteranen werden, wie alljähr— 
lich, den Sedantag in mehr privater 
Weiſe feiern. Alle dem Verbande nicht 
angehörigen Mitkämpfer von 1864, 
1866 und 1870—71, fomwie andermei- 
tige Freunde werben von allem Näbe- 
ten bei Zeiten in Kenntniß gejeßt wer— 
ben. 


Veteranen der deutfchen Armee. 


— . 1. 

Die Zuftände in dem Lincoln: 

Bart. 

Für den in mander Beziehung 
ſchlechten Zuſtand des Lincoln Parts 
machen die Parkkommiſſäre und die Be⸗ 
amten hauptſächlich zwei Männer ver— 
antwortlich: Vincent H. Perkins, den 
Superviſor des Towns Nord-Chicago, 
und Henry Beſt, Superviſor von Lake 
View. Im Monat Auguſt des vorigen 
Jahres wurden 362 Mann im Park 
beſchäftigt; in dieſer Jahreszeit, da 
Gras und Bäume beſondere Sorgfalt 
erfordern, beläuft ſich die Zahl der 
Arbeiter auf nur 284. Superintendent 
Redieske ſagte: „Wir ſollten minde— 
ſtens 20 Leute haben, welche während 
der heißen Monate die Raſenplätze pfle- 
gen. Außerdem könnten 15 Leute an 
den Wegen und zum Reinmachen ver—⸗ 
wendet werden. Wir haben nur $125,- 
000 zur®erfügung und follten, um den 
Part in gutem Zuftand zu erhalten, 
$250,000 haben. Aber die Herren Per- 
fing und Beft wollen fein Geld heraus⸗ 
rüden, und wir können nicht3 machen“. 

Praͤſident Ganäbergen befichtigte ge- 
ftern das Bett für den Auffanglanal, 
und bezeichnete die Arbeit al eine jehr 
fohlechte. Er meinte, er könne es nicht 


begreifen, mie bie Parkbehörbe eine 
folde Arbeit annehmen und bie Bür- 


die Bü 


| Platformzufäße, von der Bun- 


desfagung angenommen. 
Zurnfahrt nad Elgin. 
Arrangirt vom „Sozialen Turnverein‘. 


Nachftehend folgen die „Grundfähe 
und Horderungen“, welche der Nord: 
amerifanifche Zurnerbund auf feiner 
jüngft zu Philadelphia abgehaltenen 
Iagfagung angenommen und damit 
feiner Platform einverleibt hat: 

1. Der Nordameritanifche Turner: 
bunDd ift eine Vereinigung von Turnern 
ber Vereinigten Staaten von Amerika 
zu dem Smede, förperlich, geiftig und 
jittlich tüchtige Menfchen : heranzubil: 
den und die Verbreitung freiheitlicher 
und fortfhrittlicher Anfchauungen zu 
fördern. 

2.. Wir, die Mitglieder diefes Bun- 
des, erkennen in der harmonifchenXu3- 
bildung des Körpers und des Geiftes 
eine der mwichtigften Bedingungen zur 
Cıhaffung, Erhaltung und Berpoll- 
fommnung eines wirklichen Boltsftaa- 
te3. 

3. Wir machen e3 unferen Vereinen 
zur Pfliht, das Turnen unter den 
Mitgliedern und inVereinsfchulen nad; 
rationellen Grundfägen zu betreiben 
und das geijtige und fittliche Wohl ih: 
ver Zöglinge jomwie der Erwachſenen 
durh Gründung geeigneter Schulen 
und Veranstaltung belehrender Bor- 
träge und Debatten nad) Kräften zu 
fördern. 

4. Wir verlangen eine gründliche 
Reforın des öffentlihen Schulmefens 
an der Hand erprobter pädagogifcher 
Grundſätze. 

5. Wir betrachten es als eine der 
wichtigſten Aufgaben unſeres Bundes. 
darauf hinzuarbeiten, daß Unterricht 
im Turnen, in der Handfertigkeit, 
Weltgeſchichte und Bürgerkunde, ſowie 
im Singen, Zeichnen und in einer zimei- 
ten Sprache in allen VBoltöfchulen volle 
Berüdjichtigung findet. 

6. Wir 
Schulpflicht für Kinder von 7 bis 14 
Sahren. 

7. Wir unterjtügen Bejtrebungen, 
melche darauf gerichtet find, die Lage 
der arbeitenden Klaffen zu heben, und 
»Suftände zu fchaffen, melde jedem 
Menfchen zu jeder Zeit die Möglichkeit 
bieten, ich durch Anwendung feiner 
förperlichen oder geiftigen Arbeit3fraft 
eine dem Stande der Kultur entjpre- 
chende menfchenmürdige Eriftenz zu 
fihern und Theil zu nehmen an dem 
Genuffe taufendjähriger Kulturarbeit 
der Menfchheit. Wir find für gefegli- 
che Befchränfung derArbeitäzeit in Fa— 
brifen und auf Mrbeitzpläßen, für 
Verbot der Kinderarbeit und der Ver— 
mendung von Frauen für fcehwere för- 
perliche Arbeit, ebenfo für gefeßlichen 
Schuß des Lebens und der Geſundheit 
der Arbeiter vor den Gefahren der Ar— 
beit. Wir unterftügen Beltrebungen, 
melche die Tendenz in fich tragen, jedem 
Menjchen die Frucht feiner Arbeit zu 
fichern und Gefete zu fchaffen, welche 
das Wohl des Volfes und nicht das 
einzelner Klaſſen, bezwecken. 

Wir ſind überzeugt, daß die demo— 
kratiſche Republik für die Durchfüh— 
rung dieſer Grundſätze geeigneter iſt, 
als jede andere Staatsform. 

8. Wir fordern eine gründliche Re— 
viſion der Verfaſſung unſeres Landes 
und die Annahme ſolcher Beſtimmun—⸗ 
gen und Geſetze, welche geeignet ſind, 
obige Grundſätze zur Geltung zu brin— 
gen und wirkliche Volksherrſchaft zu 
ſichern. 

9. Wir befürworten direkte Volks— 
abſtimmung bei der Wahl des Präſi— 
denten und der Bundesſenatoren. 

10. Wir befürworten die Einfüh— 
rung eines proportionalen Wahlſy— 
ſtems, welches ſo weit wie thunlich je— 
der Partei oder politiſchen Gruppe 
Vertretung nach Maßgabe der von ihr 
abgegebenen Stimmenzahl ſichert. 

11. Wir glauben, daß das Volk ſich 
das Recht vorbehalten muß, ſelbſt Ge— 
ſetze in Vorſchlag zu bringen (Initia⸗ 
tive) eine Urabſtimmung über ſeine 
Vorſchläge herbeizuführen und die 
Giltigkeit wichtiger Geſetze von ſeiner 
Zuſtimmung abhängig zu machen (Re⸗ 
ferendum). 

12. Wir befürworten die: Anwen 
dung des Prinzips der Zivildienſtre— 
form auf alle Beamtenſtellen, die nicht 
mittelſt direkter Volkswahl beſetzt wer— 
den. 

13. Wir befürworten Abſchaffung 
der indirekten Steuern und Einfüh— 
rung einer progreſſiben Eigenthums-, 
Erbſchafts- und Einkommenſteuer, mit 
Steuerfreiheit für das zum Unterhalt 
einer Familie erforderliche Minimum. 

14. Wir befürworten Abſchaffung 
aller durch den Staat oder das Ge— 
meinweſen an Private verliehenen Mo— 
nopole und Ueberführung aller der All— 
gemeinheit dienenden Verkehrsmittel 
und Anlagen an den Staat oder das 
Gemeinweſen. 

15. Wir befürworten unbedingte 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit und 
proteſtiren gegen alle Geſetze zur Be— 
ſchränkung derſelben. 

16. Wir ſind gegen jede Unterſtü— 
tung religiöfer Tendenz oder Inſtitu— 
tion durch ftaatlihe Mittel oder Kund⸗ 
aebung und fordern Aufhebung be: 
Steuerfreiheit des Kircheneigentbums. 

17. Wir find entſchiedene Gegner 
der Iodesitrafe, ald eines dem Geifte 
der Zeit . widerfprechenden Strafmit- 
tel3- 

18. Wir befürworten die Schlich- 
tungen aller internationalen Streitig- 
teiten dur Schiedägerichte. 

19. AS befondere innere Aufgabe 
unfere® Bundes betradhten mir bie 
Wahrung feines deutfchen Charakters 
duch Pflege deutfher Sprache und 
beutfcher Sitten. . 

m Gonntag, den 26. YAuguft, ver- 
‚anftaltet ver Soziale TZurnber- 
ein einen großen Ausfl El 
gemein 


ie 
ee 


befürmorten allgemeine. 


amm,- ern d fü j tu r chen 

Seil bes Zeftes, eilt worden ift: 
A. Vereind-Weti-Turnen. 

1. An demfelben fann jeber bem 
Norbamerifanifhen Zurnerbunde an= 
gehörige Verein theilnehmen, fofern er 
mit mindeftens 8 Mann erfcheint. 

2. Das Bereind-Wett-Turnen be- 
fteht aus folgenden 3 Theilen: 

a. Aus der Borführung der für das 
Bundesturnfeft in Philadelphia borge- 
fchriebenen Stabübungen. 

b. Dreifprung. 

ce. Schnellhangeln. 

3. Der Verein, welcher die höchfte 
Bunftzahl erringt, erhält ein ſeidenes 
Banner. 

B. Einzel-Zurnen. 

1. Daffelbe befteht aus den für das 
Verein-MWett-Turnen obliaatorifchen 
Bolksturnarten, ferner Mettlaufen, 
(100 Yarbs) und je zwei Pflicht- und 
einer Kür-Uebung am Red, Barren 
und Pferd. 

(Die beim Vereind-Wett-Turnen er- 
zielte Leiftung im Dreifprung und 
Schnellhangeln gilt auch für das Ein- 
zelturnen.) 

2. Für das Geräthe-Turnen werden 
aus den für das Einzel-Wett-Turnen 
in Philadelphia beftimmt eweſenen 
Uebungen, je zwei an jebem Geräth, 
als obligatorifche Hebung direft vor 
Beginn des Einzel-Weit-Zurnens u3- 
gelooft. 

3. Der die höchfte Punktzahl errin- 
gende Turner erhält eine goldene Me- 
daille, ver nächfthöchfte eine filberne 
und der dritte eine bronzene. 

4 Die Werthung des Einzels fomie 
des Vereinsturnens erfolgt ftreng 
nung niebergelegten Regeln. 

5. Sämmtliche Turner, welche ſich 
am Vereins- oder Einzelturnen bethei— 
ligen, müſſen an der Maſſenvorfüh— 
rung der Stabübungen theilnehmen, 
widrigenfalls ſie ihres etwa errungenen 
Preiſes verluſtig gehen. 

C. Altersklaſſen. 

1. Das Preisturnen der Altersklaſ⸗ 
ſen beſteht: 

a. Aus Kugelſtoßen (16 Pfund 
rechts oder links.) 

b. Weitſprung. 

2. Der die höchſte Punktzahl errin— 
gende Turner der Altersklaſſe erhält 
einen eleganten Bierkrug, der zweitbeſte 
eine Kiſte gute Zigarren. 

3. Die Hi am Jurnen ber Wlter- 
klaſſen betheiligenden Turner müſſen 
mindeſtens 35 Jahre alt ſein. 

4. Turner, die ſich am Vereins- oder 
Einzel-Wettturnen betheiligen, dürfen 
nicht am Turnen der Altersklaſſen 
theilnehmen. 

D. Preis⸗Turnen für Kinder. Knaben 

und Mädchen. 

1. Daſſelbe beſteht aus Weitſprung, 
Hochſprung, Wettlaufen, Sacklaufen 
und Topfſchlagen. 

2. Hieran können ſich Kinder von 
6— 14 Jahren betheiligen, wenn fie in 
Turnkleidung erſcheinen. 

3. Die Preiſe hierfür beſtehen aus 
hübſchen und nützlichen Geſchenken. 

Tickets, für Hin- und Rückfahrt mit 
Eintritt zum Park 50 Cents (Kinder 
die Hälfte), find zu haben beim Ber- 
malter der Sozialen Turnhalle. 

Abfahrt vom North-Weftern Depot 
um 9 Uhr und 9:30 Vormittags. 

Auf dem Bahnhofe koften die Fahr: 
farten 60 Gent3. 

— —— — 
Opfer von Räubern. 

Ein Fuhrmann das Opfer eines fühnen 
Meberfalls.—Unterm Diaduft beraubt. 
Dor den Augen von Hunderten wur- 

de Dito Stodda, ein Fuhrmann der 

Star Bremwery Eo., 3236 Leapitt Str. 

wohnhaft, vorgejtern vor der Wirth: 

fchaft von Karl Reit, Ede Loomis 
und 45. Str., von fünf Männern um 
die Summe bon $128 beraubt, die er 
gerade für feine Arbeitgeber eingezogen 
hatte. Er Hatte unter Anderen das 

Quintett traftirt, und bie Raubgefellen 

folgten ihm nach feinem Wagen. Als 

er denfelben beftieg, fielen fie über ihn 
ber, jhlugen ihn bemußtlos und nah: 


men ihm da3 Geld ab. Darauf entflo=' 
! hen fie ungefchoren in der Richtung des 


Schlahthofes und entfamen. Sie fol- 
len zu der Bande gehören, bie „Whis- 
fen Point” — mie jene fehöne Gegend 
genannt wird — unficher machen, in= 
dem fie bon den Schlächtern Bier oder 
Schnaps fordern und im Meigerung3- 
falle fih das „nöthige Kleingeld“ mit 
Gewalt verfchaffen. 

Die fürzlihen Raubüberfälle in dem 
Bezirk werden diefen Banden in bie 
Schuhe gejchoben. Vorigen Samitag 
mwurbe Andreas Wunfc, 722 48. GStr., 
in jenem Diftrift dasOpfer von Stra= 
Benräubern. WilliamSarper murde als 
ber That verdächtig verhaftet und dem 
Kriminalgericht überwiejen. 

Don zwei bermummten und bes 
waffnetenSchnapphähnen wurbeHarry 
Harvey, 5140 Wentmworth Ape., in der 
63. Str.-IUnterführung der Chicago, 
Nod Ysland & Pacific-Bahn überfal- 
Ien. Da die Wegelagerer nur 20 Cents 
erbeuteten, wurden fie ärgerlih und 
bearbeiteten ihn mit den Fäuften;, fie 
überfaben $10, die Harvey in einer in- 
neren Zalche verborgen hatte. 

Anſcheinend unter diefelben Räuber 
fiel A. W. Dendmore in der nämlichen 
Gegend. Er büßte die gleiche Summe 
wie fein Leidensgefährte Harvey ein, 
bermwundete jedoch einen der Gaubdiebe. 
Man verfolgte die Blutfpur, die der 
ze hinterließ, aber vergeblich. 
i 


Krieg im Anzug! — Wenn Ma— 
gen und Leber fich auflehnen, fo fteht 


Krieg bevor. Befeftigt daher Euer Sy- 
ftem durch den Gebrauch von FForni’s 


Alpenträuter Wlutbeleber und hr 
mwerbet ben Yyeinb leicht zurüdichlagen. 
Horni’s Alpenfräuter Blutbeleber ift 
nicht in Upotheten zu finden, fondern 
fann nur burdh a 


ift, fo wendet Eud) an | am 


Die Befchäftigung von Chinefen 


auf den Transportichiffen 
erregt böfes Blut. 


Scharfer Tadel des Drgans der 
Matroſen⸗Union. 


Sonſtige Nachrichten vom Arbeitsmarkt. 


Die Mitglieder der Matroſen-Union 
beklagen ſich bitter darüber, daß auf 
den amerikaniſchen Transportſchiffen 
in den aſiatiſchen Gewäſſern Chineſen 
beſchäftigt werden. Sie werden in der 
nächſten Sitzung der Federation of 
Labor die Sache zur Sprache bringen 
und darauf beſtehen, daß ein ſcharfer 
Tadel erlaſſen und Präſident MeKin— 
ley davon in Kenntniß geſetzt wird. 

Der Transportdampfer „Hancock“ 
ſegelte kürzlich mit einer großen Trup⸗ 
penzahl nach den Philippinen und dem 
Vernehmen nach war jeder einzelne 
Seemann auf dem Transportſchiff ein 
Chineſe. 

Das „Seaman's Journal“, das offi— 
zielle Organ der Matroſen-Union, ſagt 
darüber: „Es iſt eine merkwürdige Ge— 
ſchichte, daß amerikaniſche Soldaten 
in dieſer Weiſe der Gnade und Ungna— 
de deſſelben Volkes überantwortet wer⸗ 
den, das ſie bekämpfen ſollen. Die Of— 
fiziere des „Hancock“ erklären aller— 
dings, daß die Chineſen nüchterne, flei⸗ 
ßige und gute Seeleute ſeien. Das mag 
wahr fein. Die Boxers ſind auch fleißi— 
ge Leute. Da aber die Mongolen als 
Fanatiker bekannt ſind, ſo könnten ſie 
es ſich eines ſchönen Tages in denKopf 
ſetzen, ein Schiff in die Luft zu ſpren— 
gen. Es mag aber ſein, daß der 
Kriegsminiſter das Leben einiger tau— 
ſend Leute und denVerluſt eines Schif— 
fes nicht beſonders hoch anſchlägt und 
ſeine Pflicht gethan zu haben glaubt, 
wenn er billige und fleißige Leute 
heuert“. 

Patrid Lapin & Eo., welche in 3917 
©. Alhland Aoe. ein Küfergefchäft be- 
treiben, haben fich entfchloflen, den von 
der Cooper3 Union verlangten Zohn zu 
zahlen, woburd der Streik in ihrer 
Werkftatt, welcher vor 18 Tagen ans 
fing, beendigt murbe. 

Eugene 3. Debs hat angekündigt, 
daß er auf dem Pitnit des Baugemerf- 
fchaftärathes feine Rede halten merde, 
da borher eingegangene Verpflichtungen 
ihn hindern, der TFeitlichfeit beizu- 
wohnen. 

Die Tapezierer werden am 28. Aug. 
ihre Konvention in Chicago abhalten. 
Sämmtliche Gewerkſchaften merben 
durch Delegaten vertreten ſein. 

Die „Coal Teamſters' and Statio— 
nary Firemen's Union“ wird heute im 
Santa Fé-Park ein Piknik abhalten. 
Züge verlaſſen den Polk Str.Bahnhof 
um 9 und 10 Uhr Vormittags und um 
1 Uhr Nachmittags. 

Oeneral-Sefretär PB. %. MeGuire 
bon ber „Brotherhood of Carpenter 
and oiner3 of America“, welcher meh- 
rere Monate lang trant war, hat fich 
fomeit erholt, daß er jeine Arbeiten 
wieder aufnehmen kann. 

Auf der Konvention der Angehörigen 
bes Drudergewerbe3, welche im Laufe 
diefer Woche in Milmwaufee abgehalten 
wird, follen Schritte zur Vereinigung 
und einer allgemeinen Organifation 
aller verwandten Gewerbe unternom- 
men erben. 

Infolge ber Einführung einer neuen, 
Menfhenarbeit fparenden Mafchine in 
den Werkſtätten der „Illinois Gteel 
Company“ in South Chicago werden 
250 Arbeiter ihre Plätze verlieren. 
Dieſe Maſchine nimmt das geſchmol— 
zene Eiſen aus dem Ofen, macht Stücke 
von beſtimmter Größe aus demſelben 
und befördert dieſelben in die Fracht— 
wagen. Ehe die Eiſenſtücke den Fracht: 
wagen erreichen, werden ſie durch einen 
Waſſerbehälter geführt und abgekühlt. 

Der Bezirksrath der „Brohterhood 
of Carpenters and Joiners of Ame— 
rica“ überwies geſtern Abend die Aus— 
trittsangelegenheit dem Vollzugsrath 
der Bauſchreiner, der ſowohl dieſen 
Verband, als auch die „Amalgamated 
Society of Carpenters and Joiners“ 
vertritt. Man erwartet, daß derſelbe 
morgen eine Abſtimmung über dieFra⸗ 
ge des Austritts aus dem Baugewerk⸗ 
ſchaftsrath in den durch ihn repräſen— 
tirten Gewerkſchaften anordnen wird. 
Die Mitglieder des Exekutiv-Komites 
ſind Timothy Cruiſe, O. E. Woodbury, 
P. F. Duffy, J. D. MeKinley, A. W. 
Simpſon, W, G. Schardt, W. L. Glaß, 
William Young, Jas. Brennock, Paul 
Hudſon und Tom. Neale. Von dieſen 
gehören neun der „Brotherhood“, die 
übrigen zwei der „Amalgamated So— 
ciety“ an. Cruiſe iſt der Vorſitzende 
des Vollzugs -Ausſchuſſes und des 
„Carpenters' Diſtrict Council“; ſeine 
Stellung in dieſer Frage iſt nicht be— 
tannt. Woodbury, der vorige Präſi— 
dent des Bezirksrathes, iſt zu Gunſten 
des „Building Trades’ Council”. Duf⸗ 
fy hat feit Jahren auf die Losfagung 
vom Zentralverband der Bauhandiver- 
fer bingearbeitet. 

Simpfon wurde bon feiner Gemwerf- 
fchaft beauftragt, auf den Austritt zu 
dringen, meigerte fich jedoch, diefe In— 
ftruftionen zu befolgen. Scharbt, der 
fich bei der vorigen Wahl im Bauge- 
werffchaftsrath um das Amt des Prä- 
fiventen bewarb, mwill von diefer Kör- 
perfchaft nicht3 mwiffen. Brennod fteht 
als Schafmeifter des Yuilding Trades 
Eouncil jelbftverftändlih für den— 
felben ein. Neale ift ebenfall3 zu Gun= 
ften der Zentralförperfchaft Die Ueb- 
rigen haben fich noch nicht erflärt. 

Sn der geftrigen Situng fam e3, ala 
ber den Austritt betreffende Antrag 
geftellt wurde, zu einer heftigen De- 
batte. Die Stimmung fol zu Gunften 
des Austritts geweſen ſein. Beſonders 
traten, wie verlautet, die Delegaten 
bon Ro. 181 dafür ein. 

f Vornahme von Reparaturen 
wird die „Chicago Ship Building Co.“ 
ım nädjften Dien’dg ben Betrieb if 


baubot a 


Kımmiffion., 

Das von der „HHde Bark Protective 
Affociation“ - eingeleitete tfahren 
gegen bie Bolizei in Hyde Park wurde 
nod geftern Nachmittag mit dem Zeu- 
genverhör des Poliziften Xofeph Pur- 
cell zum Abfchluß gebradt. Purcell | 
wird von der obigen Gejellichaft be— 
Ihulbigt, feine Vorgeſetzten hinter: 
gangen und den „Flüſterkneipen“ häu— 
fige Heimliche Bejuche abgejtattet zu 
haben. Er wurde nochmals unter Eid 
bernommen und erzählte die Gefchichte, | 
bie und in welcher Weife er nach Berg- | 
fon3 Flafchenbier-Depot und „zlüfter- | 
Ineipe“ gelangte. Er erklärte, einer | 
feiner Freunde babe ihn doribin beru— | 
fen, um Zheile eines Pferbegefchirrs, 
melde diefer aus einer Stallung, hinter 
dem Haufe, gelegentlich eines dafelbft 
ausgebrochenen Teuer fortgejchafft 
hatte, zu befichtigen. Befagter Freund 
fol nämlid beſchuldigt worden fein, 
da3 Eigenthum eines anderen Mannes 
teflamirt zu haben. Zeuge erklärte, 
daß das fragliche Pferbegefchirr von 
ihm aus der Stallung fortgebrasit mor= 
ben war, und daß das Gefchirr, mel- 
es ein anderer Mann als fein Eigen- 
thum beanspruchte, im vorderen Theil 
bes Gebäudes gefunden morden war. 

Seine Angaben, fomwie die Wahrheit 


. berfelben wurde non mehreren anderen 


Perfonen beftätiat. 

Noh zwei andere Zeugen wurden 
einem furzen Verhör unterworfen, mwor= 
auf beide Parteien erklärten, daß ſie 
feine weiteren Beweife für die Begrün- 
dung ihrer Sache in petto hätten, und 
jomit murde das Verhör gefchloffen. 
Die Zivildienft-Rommiffion als Rich- 
ter gaben darauf ben beiderjeitigen 
Anmälten je 15 Minuten Zeit zum 
Plaidoyer. Anwalt Smith, Vertreter 
der „Hnde Park Protective Affocia- 
tion“, forderte bie Kommilfion auf, ein 
auf Schuldig Tautendes Urtheil zu 
fällen, während Anwalt Todd zu Gun- 
ften ber hefchuldigten Polizeibeamten 
prad. Die Kommiffion hat den Fall 
in Erwägung genommen, doch kann fie 
no nicht beitimmt angeben, zu welcher 
Zeit das Urtheil befannt gegeben mer- 
ben ivird. 

i —0—— 
Buffalo Bl fommt. 


Der „Wilde Weiten‘ wird während der 
„Brand Army:!Doce‘ bier fein. 

Seber Sommer bringt der Garien- 
ftadt Buffalo BIN und jeine beliebten 
Zugfräfte. Die Chicagoer ſehen be— 
reit3 mit Spannung der Ankunft des 
„Wilden Weitens“ entgegen, die am 
26. d. M., in der Grand Army-Woche, 
ftattfindet. Der Grundzug  biejer 
eigenartigen und fehenswürbigen 
Schauftellung ift berjelbe geblieben. 
©eit dem legten hiefigen Auftreten find 
jedoch zahlreiche Neuheiten angeichafft 
worden. PBhilippiner, Hawaiier, Borto- 
rifaner, Cubaner, ungarifhe Ezitos, 
argentiniſche Gauchos, Koſacken, Ara— 
ber, Mexikaner, Indianer, weſtliche 
Kuhhirten, Kavalleriſten und Artille— 
riſten verſchiedener Völker, frühere 
Mitglieder von Rooſebelts Rough 
Riders aus Arizona, Oklahoma und 
dem Indianerterritorium, ſämmtlich 
echte Vertreter ihrer Raſſe oder Klaſſe, 
werden unter der meiſterhaften Leitung 
von Oberſt Cody ihr Leben und Trei— 
ben in Krieg und Frieden wahrheits— 
getreu darſtellen. Beſondere Erwäh— 
rung verdient „Die Erſtürmung des 
San Juan-Hügels“, an der fünfhun— 
dert Mann, darunter viele thatſächliche 
Kombattanten, theilnehmen. Die Topo— 
graphie jener Gegend iſt naturgetreu 
nachgebildet und die Szenerie nach 
Aufnahme an Ort und Stelle nach— 
gebildet worden. Die Regie liegt in 
Händen des mit Narben bedeckten Vete— 
ranen und tüchtigen Theaterdirektors 
Nate Saliöburh, der durch feine lang- 
jährige Erfahrung zur Leitung des 
Unternehmens in jeder SHinficht be- 
fähigt ift. 

Der Eröffnungsvorftelung mird 
eine Parade durch die Hauptjtraßen der 
Stadt vorausgehen. 


um ihr Erbiheil 
Klagt Mary R. Phillips. 


Hrau Mary R. Phillips, die Tochter 
bes berftorbenen Abraham McErea, 
bat im Superior:Geriht eine Klage 
gegen William 9. Siffon eingeleitet, 
beziw. gegen beflen Bürgen. Der Be- 
Hagte war zum Verwalter eines gemwif- 
fen Truft-yond3 imBetrage von $5000 
ernannt und follte laut Angaben der 
Klägerin ihr die Einkünfte aus dem 
Fonds zuſtellen. In der Klage heikt es, 
daß nach bem Teftament ihres Vater3 
ber gefammte Fonda im Falle ihrer 
Verheirathung oder falls fie des Fonds 
zum Zebenzunterhalt bebürfe, ihr au3- 
geftellt werben folle. Sie behauptet, 
Siffon habe die Gelber feit dem Jahre 
1896 zu feinem eigenen Nuten veriwen- 
bet, und daß ihr jet die Summe von 
26941 zufomme. Die Bürgen des Be- 
Hagten find: Kohn B. Norton und 
Francis 2. Simon. Die Bürgfchaft, 
melde fie geftellt haben, beträgt 
$10,000. 


— — — — 
Unlautere Geſchäfte. 


Wegen Erlangung von Geldern un— 
ter Vorſpielung falſcher Thatſachen 
wird ſich der Großmaterialwaaren⸗ 
Händler E. J. Kohl, 2215. Ave. in 
Habana, Ill. zu verantworten haben. 
Er iſt auf Betreiben von dortigen 
Händlern verhaftet worden, von denen 
er Vorausbezahlung für Sendungen 
entgegengenommen haben, jedoch ſei⸗ 
nen Verpflichtungen nicht nachgekom⸗ 
men ſein ſoll. 


Treibben eines tollen Hundes. 
Ein toller Hund trieb geſtern die 
amilie von E. T. Watkins, Nr. 148 
fh Str., aus dem Haufe, und ben 
utfcher der N, Andrews, 


ein Fenſter. ! 
——— 


Ge ma Wine 
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Suchen im Superior « € 
mittels Einhaltsbefehls 
Abhülfe gegen drohende 
Gefahrnah. 


Ein Lagerraum für Safolin, Ter⸗ 
pentin un. Petroleum in#o.25 - 
und 27 Langdon Strahe der ° 
Serd Der Gefahr. — 
Wie den Lefern ber „Abenbpof“ 
noch erinnerlich fein dürfte, ereignele 
fich bei Tagesanbrud; am 27. Nobem«s 
ber 1899 eine Gafolin-Erplofion im: 
dem Lagerhaufe, 25 und 27 Zangbom, 
Straße, woburh eine Feueräbrumfe” 
berurjacht murbe, welche die gefammie ; 
Nahbarichaft in nicht geringe Aufzest 
gung und Schreden verjekte. vr 
Die Nachbarn befürdten nun, ba’ 
eine ähnliche Erplofion imieber fi 
ereignen fönne, und deshalb haben. 
im Superior-Geriht um einen Ein 
haltsbefehl gegen den Beſiher des 
genthums, Chas. %. Schulz, fomie? 
deſſen Miether, die ba3 Delgejchäft bes 
treiben, nachgefudht. —— 
Die Kläger wohnen an der Uhlan 
und der Langdon Straße, ſowie — 
Clybourn Ave.. Einer der betheiligten 
Kläger, U. Weiſenburger, t No... 
191 Bladharwf Straße. Frau Caroline 
Rinkenberger, welche No. 77 Ubland ; 
Straße wohnt, erflärt, daß fie nebil,ige,, 
ren beiden Kindern gelegentlich bes im == 
November ausgebrochenen Feuers, eim..a 
fnappes Entfommen . vom fyeudriode, 
hatten, und daß ihr Haus theilmanie 
zeritört wurde. ———— 
Herr Hermann Heidemann, bon No, 
76 Uhland Straße, entlam.. bamals 
auch nur mit Inapper Noth, und, er- best 
fürchtet eine Wiederholung der Kala 
ſtrophe. —— 
Das Geſchäft, in welchem die Rä— 
barn für ihre Sicherheit eine große,e-,; 
fahr erblicken, wurde im * mber 
von William Bickneſe geleitei. Rach 
Exploſion wurde das Gejchäft-zeitmei«, 
[iq eingeftellt, Taut Angaben: ber Rage 


barn joll Herr Schulg den Plak-am Ei 
Juni d. $. wieder an Peter Paguelle, 
berpachtet haben, der damit begann, iz 
dem Gebäude Petroleum, Safı in 
Terbentin und andere leicht entzünde 
che Dele zu lagern. Sie behaupten, feit 
Geichäft habe derartig zugenommen, .. 
daß fich hunderte Gallonen Del Auf, 7 
dem Plate befinden. Die Behälter, ze 
melche fich auf den Ablieferungsmagen = 
Paquettes befinden, werben jebenMor-; 7 
gen aus ben Behältern der „Stanbazdı. 
Dil Co.“ gefüllt und Hunderte Gallos 7 
nen erplodirbaren Materiales befinde 
ſich im Erdgeſchoſſe des Gebäudes. 
Im Erdgeſchoß ſollen ſich leine 
feuerficheren Wände oder eiſerne 
Schugoorrichtungen gegen?yeuer befin, " 
ben. Auch die Delbehälter (Tanks) ber 7 
Wagen ftehen angeblich des Nadhts im 
Hofraum ohne Schußvorrichtung ges 
gen Feuer. a 
Alle von den SKlägern bemohnien 
Häufer befinden fich innerhalb von? 
100 Fuß von dem Plate, an melden #2 
da3 Del gelagert wird. Auch gegen bie = 
ungefunden Ausdünftungen, weile = 
dem Dele, namentlich bei heißem Wels == 
ter entjtrömen, proteftiren bie Nach 7 
barn. Sie erklären, daß fie Paquette 
erfucht haben, das Delgefchäft an dem = 
Plage aufzugeben, und daß er fig = 
meigert, ihrem Verlangen nadzuloms 7 
men. J 
©&o haben denn 15 der Nachbarn bag 73 
gerichtliche Gefuh unterzeichnet, um >: 
ihre Rechte zu erzwingen. Andrew La= 
fin und Emil Sad, die Gefdäfle- 
theilhaber Baquettes, find ebenfalld ala ° 
Mitbeklagte erwähnt, 4 


— — — — 


Falſchmünzer im Verhör. 


Die Sicherheitsbehörde forſcht nach 
dem Aufenthaltsort Adam Iſaacſons 
welcher das Haupt der Falſchmünze 7 
bande fein fol, der Thomas Kelly, = 
alias Kohn Dodery, jowie Agel Marls 7 
angehört haben follen. Die Beiden 7 
wurden (mie bereit3 berichtet) geftern = 
mit Winnifred Marf3, ber Gattin des 7 
Lebteren, verhaftet und den Bunbess 7 
großgefchworenen übermwiefen. Frau 
Marks wurde wegen Mangels an Be 
meismaterial aus ber Gefangenjchaft 
entlaffen und behauptet, von bem Zrei= 
ben des Paats nicht? gewußt zu haben, 
Khr Gatte ift geftändig. Auf Kell 
Verhaftung ift in Minneapolis, wo er 
megen bezjelben Verbrechens gewünjchk 
wird, eine große Belohnung ausgef 
morden. Die Arbeit der Arreftanten 
ftimperhaft. R 

— — —— 
Kurs und Ren. 


* Charles €. Nelfon, der. ein Fahr 
rad miethete und es dem nächſten 
Händler verfaufte, wurde geftern » 
Kadi Duinn den Großgeſchworenen 
übermiefen. RE 

* Die Unterrichtsbehörbe Hoff d 
fech3 jegigen Spielpläße balb vermel 
ren zu fönnen. Diejelben befinden 
bei ver Wafhington=, der Schiller-, 
Wabafh-, der Kinzie-, der Holden un 
ber Wafhburn-Sgule. & 

* Als E. A. Osborn, Angeftellter 
einer ZDapetenhanblung an Wabafh 
Aoe., geftern früh die Elarf Ein, en 7 
fang ging, wurde er bon zivei lUnbes 
fannten, mit denen er ein präch 
führte, um $15 beraubt. Die er 
find noch nicht verhaftet. « 

*Eine Diebſtahlsklage, die geſtern 
——— 
wurde, mußte abgewieſen werden 
ber Richter erklärte, feine Yurisbik 
zu haben. Bert Schrod für 
A. Murphy, 633 43. Straße, ald% 
bier gearbeitet. Er joll feinem 
überzogen und bann feine Bel 
gung eingeftellt haben. Murp 
hielt fein Werkzeug zurüd, Si 
fing dann wieder an zu arbeiten, bes 
nußte aber die Ge it, nahm feim > 
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Schmerzlihe Enttäufhung. 


© Den örtlichen Ausdehnungspatrioten, 
deren an diefer Stelle chon wiederholt 
Hiebebolle Erwähnung gethan wurde, ift 
ein gemaltiger Schred in die Glieder 
Fefahren. E3 wird nämlich zwar noch 
nicht amtlich, aber aus ficherer Duelle 
fangekündigt, daß nach den Ergebniffen 
Ober lebten Bundbeszählung das Wadj3- 
Abum Chicagos meit hinter den Erwar- 
lungen bes Zmweimillionen-Elub3 zu- 
rüdageblieben ift. in den mit 1900 ab» 


F laufenen zehn Jahren ſoll die Stadt 


ih nur um 585,000 bis 597,000, 
Blfo nicht einmal ganz um 600,000 
Einwohner vermehrt haben, fodaß Jie 

jöchftens 1,700,000 Seelen zählen 
Würde. Das wäre freilich immer noch 
ein Bumacs von 54 Prozent, mährenh 
Sandere Großftäbte nur um 10 bis aller: 
Fböchfteng.50 Prozent gewachlen find, 
aber e8 ift Doch nicht die erwartete Ver- 

boppelung der Benölferung von 1890. 

Mac dem Schulgenjus fomohl wie nad) 
dem ftäbtifchen Aprepbuche durfte man 
© auf eine viel größere Zunahme rechnen. 
"€8 wird daher auch ganz offen die An- 
" fehulbigung erhoben, daß die Bunbez- 
” zählung oberflächlich und lüberlich be— 
= forgt worden ift, aber jelbjt menn bieje 
FE Unflage begründet wäre, ließe fi 
E nichts maßen. Der Bund ift unfehl- 
* bar, und feine Angaben allein haben 
" amtlie Giltigkeit. Chicago wird fi) 
" alfo wohl-ober übel in das Schickſal 
* fügen müffen, aus ver Klafje der Zei: 
e millionen-Stäbte vorläufig noch aus— 
= gefchlöfien zu bleiben. 
e Für bie Erpanfioniften ift das ſehr 
"betrübend, meil alle ihre jchönen mathe- 
E matifchen Berechnungen mit  vober 
2 Fauft zerftört werben. Wenn fich die 
Einwohnerzahl Chicago nicht mehr 
© alle zehn Xahre verboppelt, jo liegt die 
"= Ausficht, auf vier Millionen zu fom- 
= men, noch in weiter Ferne. Selbit wenn 
= ten Rüdjchritt eintritt, fondern jebe 
5 Tpätere Zählung eine Zunahme um 
= 600,000 feftftellt, jo wirb es mindejtens 
© ierzig Jahre dauern, bis bie bier 
Millionen voll find, und Leute, „Die be- 
reits die Mittagslinie überfchritten 
haben“, werben diefes Glüd nicht mehr 
©. erleben. Eine Ausdehnung des Stabt- 
© gebietes vollends wirb noch nicht einmal 
= m hundert Jahren nöthig fein, meil 
ſelbſt acht Millionen Menjchen auf dem 
jeßigen Gebiete Raum haben, und Diele 
= PBiffer His zum Nahre 2000 nach den 
- vorliegenden "Ungeichen nicht "erreicht 
° fein wird. Weberbies !ft das Zählungs- 
= amt augenfcheinlich der Anficht, daß die 
= Grohftäbte in Zukunft nicht mehr fo 
gewaltig. anjchwellen und das flache 
Land entvölfern werben, mweil die fort- 
fchreitende Verbefferung der Verfehrs- 
mittel ben Bor und Kleinftäbten zu> 
gute zu fommen fcheint. 

Dbmohl e3 an überzeugenden miljen- 
Ichaftlichen Bemeifen für dieſe An— 
nahme noch fehlt, ift fie feinesmeas in 
ba3 Gebiet der müßigen Spetulationen 
zu verweilen. Thatjächlich werden be= 
reitö viele Fabriken in Kleinjtäbten an- 
gelegt, und bie Erfahrungen, die mit 
biefen Anlagen gemacht werben, ermuns 
tern zur Nahahmung. Von allen an= 
beren Gründen abgejehen, fcheut das 
Kapital die Zufammenrottung bon 
Hunbderttaufenden oder gar Millionen 
leicht erregbarer Arbeiter, während auf 
ber anderen Seite die Arbeiter daS ge= 
mütbliche und billige Leben in ber 
‚Kleinftadt dem aufgeregten und foft- 
fpieligen der Großjiabt vorzuziehen be= 
ginnen. Sorgfame Yamilienväter be- 
fürchten auch, daß ihre Kinder inmitten 
der großſtädtiſchen Verſuchungen miß— 
ratben werden, zumal häufig die 
Straße ihr einziger Spielplatz iſt, auf 
dem ſie mit einer höchſt gemiſchten Ge— 
ſellſchaft zuſammengerathen. Wer nicht 
gerade auf die große Oper verſeſſen iſt, 
findet anſtändige Vergnügungen auch 
außerhalb der Millionenſtädte, und der 
Naturfreund fühlt ſich in letzteren, 
namentlich zur Sommerszeit, geradezu 
unglücklich. Endlich und ſchließlich iſt 
es ein Naturgeſetz, daß alles ſeine 
Grenzen hat, alſo auch das Wachsſthum 
der Städte. So wenig der babyloniſche 
Thurm in den Himmel gebaut werden 
fonnte, ebenjo wenig kann eine einzelne 
Stadt ungemefjene Ausdehnung erfah- 
zen. Irgendwo liegt die Grenze, an 
ber man früher ober fpäter anlanat. 
Shon aus diefem Grunde allein dürfte 
die Annahme des Zählungsamtes rich: 
tiger fein, al3 die Vorausfegung eines 
unbegrenzten und fogar immer fchleu- 
nigeren Wachsthums. 

Warum e3 übrigens ein Vorzug fein 
fol, mit Myriaden von Menjchen auf 
einem led zufammenzumohnen, und 
zwar ohne jede Rüdficht auf ihre Sitt- 

ichleit und Bildung, will dem Durch- 
Ihnittöverftande nicht einleuchten. Es 
gibt aber Yanatifer der Zahl, die nie 
= nach der Güte fragen, fondern nur nad 
eher Menge. Steben fie vor einem 

Abönen Berge, jo ift ihre erfte frage, 

tie hoch er ift; kommen fie an einen 

- Keeblien Fluß, fo intereffirt fie nur 
- feine Breite, und mwirb ihnen ein berr- 
iches Gemälde gezeigt, fo mollen fie 
blos wiflen, wie viel es Zoftet. Diefen 
Beuten ift e8 auch gleichgiltig, ob eine 
Stadt hübfch gelegen, aejehmadvoll ge- 
baut, fauber gehalten, qut verwaltet ift, 
ober bon alledem das Gegentheil. Ihre 
einzige Sorge ift die Einwohnerzahl. 
aufend ungewafchene Kroaten 

d Banburen find ihnen lieber, als 

ttaufenb reinliche und umgängliche 
Für fie befteht auch nicht bie 
feit, für eine fchnell zufam- 

affe auß aller Herren 


— menfieniibige Hohnunger 
— Chulen, Yarts u. | m 
fen. Die  entfeicen 


hnen I , ein, 
meil fie ihnen als umentbehrliche Bei- 
gaben der Weltſtadt gelten. Wielleicht 
find fie nicht einmal von: den 2eiben 
der Unglüdlichen gewihrt morben, bie 
in ihren erbärmlichen Behaufungen eine 
bolle Woche lang die Qualen einer tro- 
pifchen Hite zu erbulden hatten und 
ihre Kinder unter den Pfeilen Apollos 
hinſinken ſahen, denn die befagte Hite 
bat ja alle „Records gebrochen“, d. 5. 
fie ift die größte und andauerndfte ge> 
mwejen, die das Metteramt feit feinem 
Beitehen zu verzeichnen hatte. Darauf 
ift ber echte Zahlenfanatiter fo ftolg, al& 
ob er jelbjt den Elementen befohlen 
hätte, fich in nie dagemefener Weile zu 
bethätigen. 

Mit feiner Einwohnerzahl fan Chi⸗ 
cago nicht nur vor der Hand, fonbern 
auf Jahre hinaus zufrieden fein. E3 
fragt fich nicht, mie man immer nod 
mehr Zuzügler fünftlic) anloden, fon- 
bern wie man ben fehon vorhandenen 
Einwohnern und ihrem natürlichen 
Nahmuchje einen mohnlichen Auf» 
enthalt bereiten follte. Ir dieſer Rich— 
tung ift bisher noch lange nicht genug 
gethan worden. 


Die große Site. 


Diefer Artikel ift nicht verfpätet, mie 
wohl mande liebenswürdige Leferin 
und manch’ freundlicher Gönner mei- 
nen mögen. Er wird gejchrieben in dem 
feiten Vertrauen, daß unfere Wetter: 
mweifen im Auditoriumthurm ſehr 
menfhlih find und nit nur irren 
fönnen, jondern fich gewaltig irrten, 
als fie gejtern Mittag prophegeiten, bie 
große Hite werde minbejtens bis heute 
Abend anhalten ohne Unterbredgung 
und auch dann noch fortdauern, ung 
das Leben jeher zu machen. Und troß- 
dem.ift er zeitgemäß! 

Diefe Zeilen würden heute nit an 
diefer Stelle prangen, wenn nicht ge- 
"ern Abend gegründete Urfache vor: 
handen geweſen wäre, für heute etwas 
kühleres Wetter zu erwarten, denn der 
Lebensweiſe weiß, daß die Hitze um ſo 
größer wird, je mehr man davon redet, 
daß fie ung um fo mehr Leiden fchafft, 
je mehr wir gegen fie arbeiten mit 
fühlen Getränfen, und daß wir um fo 
Ihlimmer dran find, je mehr wir an 
< telle unjerer gewohnten Arbeit und 
unjeres fühlen Denten? Nichtsthun 
und heißes Brüten über die Hibe tre- 
ten laffen. Der Menjchenfreund wird 
ji hüten, feinen Mitmenfchen immer 
borzuhalten, mie heiß es ift, ihnen blut- 
rotbe Bilder vorzuführen, auf denen 
man Menfchen fallen fieht, „mie bie 
Üliegen“, und fo in zarten Gemüthern 
ben Gedanten zu ermweden, daß jeder 
Menich ih doc von rechtsmwegen ganz 
miferabel fühlen muß und die Pflicht 
bat, fich zu bedauern „bei die Hibe“. 
Die Suggeltion ift eine große Macht, 
mit ber aber leider ſchnöder Miß— 
brauch getrieben wird. Nicht, wie heif 
e3 ift, fol man den Menfchen jagen, 
wenn Wärme herrfcht, fondern man 
fol ihnen vorhalten, daß e3 immer 
noch verhältnigmäßig fühl ift und 
fehr viel heißer fein fönnte, und der 
märe ein Wohlthäter der Menichen, der 
es fertig brächte, ihre Gebanfen völlig 
bon der Hite abzulenten, alle Qued- 
filber- und Aetherſäulen hinterrücks 
um zehn Grad herabzudrüden. 

Die große Hite ift für diegmal vor— 
bei (angenommen!) und jo wäre ein 
Nachruf am Plate. In einem Nachrufe 
foll möglichjt nur Gutes geredet mer- 
ben. Das jtet3 bverföhnlich geftimmte 
Volksgemüth hat fi diefe Mahnung 
berart zu Herzen genommen, daß e3 
Gebrauh wurde, in den Nachrufen 
fehr viel Gutes zu lügen; das meif; 
man und man bentt fich deshalb in der 
Regel fein Theil bei Nachrufen -—— das 
beißt, man glaubt nur etwa bie Hälfte, 
mwenn’3 hoch fommt; font nur ein®ier- 
tel. Zu jeder Regel gehören aber Aus— 
nahmen, melche jene beftätigen müffen, 
und eine folihe Ausnahme ift diefer 
Hitze-Nachruf; wie erftaunlih Manchen 
das Loblied, das der Hite gefungen 
werden fol, flingen mag, e3 enthält 
eitel Wahrheit und mird Hoffentlich 
auch al3 folhe aufgenommen merden, 
damit die Beftätigung der Regel aud) 
in biefem Punfte erfolge. 

* * * 

Das große Verdienſt der jüngſten 
Hitzeperiode liegt darin, daß ſie den 
Menſchen, inſonderlich den Mann, der 
Selbſterkentniß ein rieſiges Stück nä— 
her gebracht hat. Der Menſch, der 
Mann, weiß heute unendlich mehr von 
ſich, weiß viel beſſer, was ihm gut iſt, 
als vor acht Tagen. Daß der trinf- 
frohe Mann gelernt hat, daß große 
Hitze ſeinen ſchönſten Durſt beſiegen 
kann — man konnte es in den letzten 
Tagen oft hören, daß die Hitze die 
Kourage zum Trinken verſiegen ließ — 
das ſei nur nebenbei erwähnt, das 
große Stück Selbſterkenntniß liegt da— 
rin, daß der Mann einſehen lernte, 
daß die Frau ihm über iſt an Klug— 
beit und Berftand, daß er gewifferma= 
Ben die meiblie Uniform angebetet 
und damit zugegeben hat, daß er vom 
Meibe beherrfcht wird, biß zu einem ges 
willen Grab meiblich wurde. 

Der Mann von heute ift nicht mehr 
ber Mann der guten alten Zeit; er ift 
bermweichlicht und dabei feige gemor- 
ben. Wie hat fi) in biefen Tagen der 
Mann nah der Shirtwaift gefehnt, 
wie begierig hat er fie gefauft — und 
wie ängitlich hat er fie dann unter dem 
Rod verjtedt! — Der Mann hat nad 
ber fühlenShirtwaift gefchrien, wie der 
Hirfch nach Wafler, er hat verfucht fich 
in ben Zeitungen Muth einzureben, und 
bat Elar bargethan, daß die „Shirt- 
maift” dad einzige vernünftige Klei- 
dungaftüc ift in heikem Wetter. Darin 
liegt da8 Belenniniß der geiftigen 
Ueberlegenheit der rau, denn diefe hat 
ba3 fchon vor Jahren gewußt. Troß 
feiner Erienntniß und feiner Sehnfuct 
nach ber fühlen „Shirtwaift”“ hat er 
nicht getvagt, fie offen zu tragen, und 
nz ein Eingeftänbniß feiner Feige 


E ei mu eher ha 


u fommen, da hat er daß „ideale“ ie 

Bungsftüc, die „Shirtwaift“, mieber 
feige unter dem Rod verftedt — und 
das zeigt, daß er bie Frau fürchtet — 
man fürchtet aber nur das, mas und 


überlegen ift. Thatfächlich hat derMann” 


die ganze Hitemocdhe hindurh nur 
auf bie Erlaubniß der Frau gemartet, 
bie „Shirtwaift“ tragen zu dürfen; 
ängftlich hat er hingehorcht, ob-nicht ein 
ermutbigendes Wort bon ihren Lippen 
fiele, und da fie ftumm blieb, hat er fich 
gefüigt — mie ein Sklave. 

Man hat viel geredet von gemiffen 
„unberäußerlichen“ Rechten, die au) 
der Mann befite; man hat behauptet, 
daß auch der Mann etwas perfönliche 
Treiheit befite und fich geſundheitlich 
fleiven dürfe, aber man hat in echtem 
Stklavengeifte die MWenigen fcheel ange- 
fehen, fie womöglich verfpottet und 
berlacht, die e8 magten, ohne ausbrüd- 
liche höhere Erlaubniß den Verfuch da= 
zu zu maden. Der Mann mag nod) 
nicht ganz zu entbehren fein auf der 
Melt, und immerhin auch noch einige 
fleine jogenannte Rechte haben, aber 
bon GleichwertbH und Gleichberedhti- 
gung mit der Frau fann nicht mehr die 
Rede fein, nachdem er fich jelbit ala 
Nachahmer und feiger Sklave gefenn- 
zeichnet hat. Diefe Erfenntnif haben 
tpir ber Hite zu verbanfen, und da Er=- 
fenntniß ein großer Segen ift, müffen 
mir zugeben, daß die Hite und Gutes 
gethan hat. — — 


Geſchäftliche und „geſetzliche“ 
Anzeigen. 

Der Werth der Reklame ift heutzu- 
tage gut genug befannt. €3 ift gejagt 
worden, „nur die Münze fann Geld 
machen ohne anzuzeigen“, und fomweit 
e3 ich um Geldmachen durch ben Ber- 
fauf von Waaren irgendwelcher Art 
handelt, dürfte man damit der Wahr- 
heit ziemlich nahe fommen. Bei diejer 
allgemeinen Anerfennung, die der Re= 
flame als michtigem Hilf3mittel für 
das Gejchäft wurde, mußte fie fih na= 
türlich gewaltig entwideln, und heutzu= 
tage jind wir dahin gefommen, von der 
Reklame als einer Kunjt zu reden, de- 
ren Ausübung viel Arbeit und Nach 
denten erfordert, und in der ed nur 
zur Meifterfchaft bringt, wer bie ein- 
jhlägigen Berhältniffe gründlich 
fennt und jtudirt bat und eine Art 
bichterifchen Geift hat, der ihm origi— 
nelle Einfälle und Xpeen zuflüftert. &3 
fommt eben ganz darauf an, wie man 
‚anzeigt. Das Anzeigen allein thut’3 
heutzutage nicht mehr. 

Die Zeitungsanzeige ift der mid 
tigfte Zweig ber NRellame. Da 
die Gejchmäder der Menfchen ver- 
fhieden find, ift natürlic” auch die 
Art anzuzeigen verfchieden. ES gibt 
noch Leute, die an der Anficht feithal- 
ten, man fönne am meijten Kunden ge= 
innen, indem man die Menfchen ge- 
wifjermaßen vergewaltigt; fie zwingt, 
etiva3 zu lefen, was fie eigentlich nicht 
lefen wollen, indem man die Anzeige 
in eine fleine Gefchichte einkleibet, die 
möglichjt jpannend gejchrieben iſt, 
oder indem man die Gejchäftsführung 
ber Zeitung durch Geld und gute Wor- 
te, meijtens aber durch Geld, veran 
laßt, die Anzeige in „glattem Saf“, 
in der gewöhnlichen Schrift und „mit 
ten mang” zwifchen Lefeftoff einzurü- 
den. Die meiften Anzeigenfunden aber 
gehen gerade auf’3 Ziel. Dieje theilen 
unter ihren fettgebrudten Namen den 
freundlichen Lejern mit, was fie alles 
zu berfaufen haben, bez. welch’ un= 
geheure Opfer fie bereit find, zu brin- 
gen, ihren Mitmenjchen jebmeben 
Komfort für weniges Geld erreichbar 
zu.macen; fie zeigen fi al$ mahre 
Mohlthäter der Menfchen, indem fie 
Alles Mögliche zur Hälfte oder einem 
Drittel ihres Werthes verfaufen, und 
jebenfall3 als ganz befondere Förderer 
bon Handel und Induftrie. Denn e3 ift 
gar fein Zmeifel, daß ihre illuftrirten 
Unzeigen die Kaufluft ganz gemaltig 
anregen, ganz unmittelbar dafür for= 
gen, daß das Publifum mit den neue= 
ten Produkten der Induftrie befannt 
wird und fie fih dann zulegt zu feiner 
eigenen Freude und Bequemlichkeit und 
feinem eigenen Bortheil, jowie zum 


‚Bortheil des.ganzen Zandes, indem der 


Maarenabjat erhöht, mehr Arbeit und 
Verdienftgelegenheit gefchaffen mird. 
&3 ift jhon viel gegen Diefe Anzeigen, 
deren jchönfte Blüthe die „Bargain“- 
Tag-Angzeigen find, räfonnirt morben; 
man bat fie jchon geradezu fehmwindel- 
haft und jchäblich genannt, aber mit 
Unredt; die Bargain-Anzeigen find 
echt, daS haben die Zeitungen fchon 
felbft am eigenen FFleifche erfahren 
müſſen, wenn ihren Korrefturlejern 
ein Drudfehler in den Preisangaben 
entging und fie zum Beifpiel irgend 
eine befannte Handfchuhart mit $—.25 
das Paar anftatt mit $1.25 angaben 
und dann bon dem betreffenden Haufe 
die Rechnung erhielten: „500 Paar 
Handfehuhe verkauft laut Anzeige, zu 
25 Cents da3 Paar; Preis, wie bon 
uns angegeben, $1.25; fchuldet Zei- 
tung Soundfo je $1 für 500 Paar, 
madt $500, which please remit.” 

Wenn die jo anzeigenden Gefchäfte 
nicht fhon fammt und fonders aus pu- 
rer Menjchenfreundblichleit Banterott 
machten, jo fommt da3 daher, daß die 
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Belanntmachungen von Hnpothefenver- 
fäufen und fonfti en Ankündigungen, 
bon welchen da3 Gefeg verlangt, daß 


fie eine geiwiffe Verbreitung erhalten. 


Der Kaufmann, der feine Waaren an- 
nonzirt, ift forgfam darauf bebadht, 
daß ihre beiten Buntte in der Anzeige 
erwähnt werden, und boppelt borfic- 
tig in der Auswahl der Zeitungen u. f. 
m., in welchen feine Anzeige erfcheinen 
Toll. Die gefegliche Anzeige ift aber zu- 
meift nur eine Art trodeneWortmülte, 
aus der man fi nur mit Mühe ben 
Kern herausfuchen fann, und melder 
der Durchſchnittsleſer jo forgfältig 
aus dem Wege geht, mie ba3 ftellefu- 
chende Dienftmäbchen der auf derMäd- 
Henjagd befindlichen kinderreichen 
„Madame”. Dazu fommt nod, daß 
wenn, mas meift der Fall ift, ber Bud)- 
ftabe des Gefees das irgendiwie geftat- 
tet, dieje famoje Anzeige in ber berbor- 
genften Ede irgend eines unbefannten 
Blattes oder Blättchens mit einem gu= 
ten „Bull”—oder mit befonders niebri- 
gen Unzeigeraten — erjcheint. Der 
Yorm nad) dem Gefege zu genügen, if 
eben jehr oft der einzige Zwed ber 
Anzeige. 

© ift e3 zumeift heute noch, aber e3 
Teint, alö folle die „neue Anzeige” 
auch in diefem Gebiet fiegreich pordrin- 
gen, und zwar. nicht eima, mie man 
wohl meinen könnte, dant den Anftren- 
gungen bon Zeitungen, fondern, imie 
Ontel Bräfig jagen würde, „bon wegen 
die Nichtswürdigfeit“ der jegigen ge- 
felichen Anzeigen. Daß eine folche Er- 
füllung der gefeglichen Anzeigepflicht 
in vielen Fällen Perfonen, die an bem 
Handel betheiligt find, fehwer jchädigen 
muß, liegt auf der Hand, und man hat 
guten Grund zu glauben, daß _e3 in 
nicht wenigen Fällen auf eine folche 
Schädigung abgefehen ift. So war's in 
einem Falle, der jüngft dem Vizelanz- 
lerBitney von New Kerfey Anlaß gab, 
einige fcharfe Worte gegen die übliche 
„gejegliche Anzeige“ zu jagen. Der 
Maffenverwalter einer Gejellichaft, 
melde Straßenbahnwagen herſtellte, 
hatte die Fabrik verkauft und erſuchte 
das Gericht um Beſtätigung des Han— 
dels; einer der Gläubiger der banke— 
rotten Geſellſchaft proteſtirte aber da— 
gegen, indem er geltend machte, daß 
die „geſetzliche Anzeige“ keinem Men— 
ſchen hätte einen auch nur annähernd 
richtigen Begriff von der Größe und 
dem Werth der Verkaufsobjekte geben 
können, daß ſich infolge deſſen nur ſehr 
wenige Leute zum Verfaufe eingefun= 
den hätten, und wie dann infolge dei- 
fen lächerlich niedrige Preife erzielt 
wurden, zum großen Schaden der 
Gläubiger. Der Einwand wurde vom 
Gericht als berechtigt anerfannt und e3 
murde eine weitere Unterfuchung des 
alles anberaumt, während der oben- 
genannte Beamte erflärte :,Eine An: 
zeige fol jo abgefaßt fein, daß fie die 
Aufmerkfamfeit von Kaufluftigen er- 
regt. Erfüllt fie diefe Hauptbedingung 
nicht, dann ift fie werthlo3.” Auch ver- 
fchiedene andere Richter haben fich in 
der jüngften Zeit in diefem Sinne aus— 
gejprochen, und fo hat es den Anfchein, 
ald ob au auf diefem Felde das 
reue Licht fih Bahn brechen mwollte. 


Eokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Markte. 


Kürzliche Verkäufe an dem Theile 
der Weſt Randolph Str., welcher als 
„Heumarkt bekannt iſt, und in der Nähe 
desſelben, haben das alte Projekt der 
Verlängerung des Heumarktes bis an 
die Sangamon Str. wieder in An— 
regung gebracht. Beſonders war dies 
der während der Woche zum Abſchluſſe 
gekommene Verkauf des Anweſens 165 
bis 167 Weſt Randolph Str., 40 bei 
156 Fuß, von Edward T. Williams an 
John G. Garibaldi, für $46,000, denn 
dieſes Geſchäft meint die Verlegung des 
großen Fruchtgeſchäftes von Garibaldi 
E Cuneo von der South Water Str. 
nach dem Heumarkte. In dieſer Be— 
ziehung folgt die Firma nur etwa einem 
Dutzend anderer South Water Sir. 
Geſchäftsleuten, die während der letz— 
ten paar Jahre nach dem Heumarkte 
oder deſſen Nähe gezogen ſind, wo ſie 
den Hunderten von Kleinhändlern ge— 
legener ſind. Die Kommiſſionsgeſchäfte 
haben naturgemäß Engrosgeſchäfte in 
Kolonialwaaren nach ſich gezogen, und 
faſt unmerklich ſind etwa zwanzig Bret⸗ 
ierbuden am Heumarkte einem halben 
Dutzend großer Lagerhäuſer gewichen. 

Aber auch am Heumarkte, dem 150 
Fuß breiten und 800 Fuß langen hifto- 
rifchen Theil der Weft Ranbolph Str., 
beginnt ed an Pla zu mangeln. Union 
und Green Str. find fchon längſt von 
den Gemüfehändlern benütt, aber der 
Drang ded Marktgefchäftes ift nad 
Weiten, nicht nad Norden und Süden, 
und ba ift die Lage am Heumarft güns 
ftiger, al3 an ber South Water Str., 
mo eine Ausdehnung aus topogra= 
phifchen Gründen nicht möglich ift. An 
der Iegteren Straße find die Lanb- 
werte von $1600 bis $2500 per 
Frontfuß, und bie Miethen für Lager- 


geehrten Kundinnen zumeift au) noch) | pla natürlich entfprechend hoch, wäh- 


Anderes faufen als die angezeigten 
„Bargains”, — denn der Kaufappetit 


| 


rend am Heumarkte der Grundwerih 
etwa 81000 und weſtlich dabon etwa 


fommt jchon beim Sehen. Man findet | $500—$800 per Fuß ift. 


zwar auch noch heute hier und da bie 


Das Projekt, welches vor dreifahren 


alten Anzeigen, die jih darauf be- ; in Anregung gebracht, aber wegen ber 


Ihränfen, den Namen der Firma und 
ihre Branche anzugeben, aber diefe find 
jelten und folhe Anzeigen find zumeift 
bon der Art der „MWohlthätigkeitsan- 
zeigen”, jo genannt, meil fie den Em- 
pfängern eine Woblthat find und auch 


hauptfächlich fein jollen, und weil man | 


fie immer auf Programmen von Wohl: 
thätigfeit3-KRonzerten u. |. wm. findet, 
bie Einnahmen der Konzertunterneh- 
mer zu erhöhen — nicht die ber Anzei⸗ 


ungünftigen Zeitläufte wieder fallen ge- 
lafjen murbe, ift die Weit Ranbolph 
Str. von der Halfteb Bis Sangamon 
auf 150 Fuß zu erweitern, ma& dem 
Heumarkie eine Gefammtlänge bon 
1800 Fuß geben würde. Zu diefem 
Zwecke müßten 35 Fuß bon dem 
Privateigentfum auf jeber Seite ber 
Straße erproprürt werden. Dies 
e e 


en, 


‚000 au sei ulichfeiten 
fommen. Der Belräg mürbe buch 
Spezialumlage “aufgebracht werben 
müffen, zu t Greunbbefig an 
Wafbington und Late Str. meftlich von 
Desplaines und an Green, Beoria und 
Sangamon Sir., zwiſchen ben beiden 
erftgenannten Straßen herangezogen 
würde. MWeftlich von Sangamon würde 
bie Spezialfteuer nur auf Land an ber 
Randolph Str. verumlagt werben. 
Das Projelt ift von Wichtigkeit für 
einen großen Theil der Weftfeite und 
für Taufende von Kleinhändlern in 
allen Stabitheilen, und die Ausfichten 
für die Durchführung find günftig. 

* * * 
Zahl und Betrag der während der 
letzten Woche regiſtrirten Verkäufe ſind: 


Stadt 
Landbezirte 


Zujammen . 
Vorhergehende Woche . . 
Entiprehende Woche bon 

e bon 
Entiprehende Wode bon 
Entfprehende Woche von 


„Slaubensheiler“ Domie hat das 
fiebenftöcdige Gebäude an der Südoft- 
Ede von Michigan Ave. und 12. Sir., 
in dem fi) das Hauptquartier feines 
„sion“ befindet, für $50,000 getauft, 
und da8 Land, 83 bei 131 Fuß, auf 
99 Jahre zu einer jährlichen Grund- 
tente von $10,000 in Grunbpacht ge= 
nommen. E3 wird Manden inter- 
ejliren, zu erfahren, daß das Material 
ber Außenwände ber erften fech3 Stod- 
merfe von „Zion“ basfelbe ift, welches 
beim Abbruch des alten Ajhland Blod 
an der Norbofi-Ede von Clart unb 
Randolph Str. verfügbar wurde. €3 
murbe nach der Michigan Ave. geichafft 
und dort für ben Aufbau eines Hotels 
verwandt, aus welchem nunmehr 
„Zion“ geworden iſt. 

Der Grundpacht-Vertrag von 100 
bei 100 Fuß und das als „Printers' 
Block“ bekannte ſechsſtöckige Gebäude, 
65 71 PlymouthPlace, ſind vonSig⸗ 
frid M. Fiſher an Henrh E. South⸗— 
well für 875,000 verkauft worden. 
Der Käufer bezahlte 826,500 baar, 
und übernahm Belaſtungen zum Be— 
trage von 848,500. Der Grundpacht⸗ 
vertrag wurde am 1. Juni 1888 zwi⸗ 
ſchen John A. Packard und Francis P. 
Owings auf 99 Jahre abgeſchloſſen, 
und bedingt eine jährliche Grundrente 
bon $6000. 

Die Mafchinenfabritanlage von 
Yeatherftone, welche kürzlich für $80,- 
252 an Yames 9. Edels, zum Beften 
ber Krebitoren, übertragen wurde, iſt 
nunmehr wiederum an die Feather- 
ftone Foundry and Machine Co. für 
$75,000 verfauft worden. Der Kauf: 
preis ift jedoch einer Belaftung bon 
$25,000 unterworfen. Das in Betracht 
fommende Land ift 348 bei 51 Fuß an 
der Norbimweit-Ede von Front und N. 
Halfted Str., mit 384 Fuß Dodfront 
am Nordarm bes Tyluffe2. 

Hetty H. R. Green,von den anglo= 
amerifanifchen Zeitungen mit Bor: 
liebe al3 die reichte Frau in Amerika 
bezeichnet, hat während ber Woche den 
größten Theil des Grundbefißer des 
früheren Alderman Martin für $152,- 
329 erworben. Martin, ein ungemein 
thätiger Bauunternehmer und: bebeu= 
tender Grundbejiger, führte in der 
Nähe von Vernon Park etwa fechzig 
zmeiftödige Bridhäufer auf, mozu 
Hetty Green die Baugelder borftredte. 
Diele biefer Häufer wurden fehon frü- 
ber im Zmangdmwege berfauft, meil 
Martin, bei den niedrigen Miethen für 
biefe Klaffe Eigentbum meber Zinfen 
no Kapital zahlen konnte. Die am 
Treitag verfauften Liegenfchaften find: 
Nr. 82—112 Gilpin Place, 350 bei 
100 Fuß; Nr.91—103 Xrlington PL., 
118 bei 116 Fuß; Norboft-Ede Loo- 
mis und Weft Taylor Str., 50 bei 100 
Fuß; Nr. 517 W. Taylor Str, 25 
bei 100 Fuß; Nr. 99-103 GSible 
Str., 96 bei 100 Fuß, und Sübmeft- 
Ede Loomis und W. Taylor Str., 60 
bei 106 Fuß: 

x * * 

Die Wirren im Baugemerfe fcheinen 
ohne bejtimmte Abmacjungen zmifchen 
ven ftreitenden Parteien zu Ende zu 
gehen. Das mag für die augenblidliche 
Sachlage zufriedenftellend fein, bietet 
aber durchaus feinen Grund der nädjft- 
jährigen Baufaifon mit Vertrauen 
entgegen zu fehen. Mit Arbeiten an 
dem Mandel-Gebäude, $450,000;Rorb 
DOmen-Gebäube, $75,000; Chicago Nas 
tional Banf, $250,000, und mehreren 
anderen Gebäuden im Gefjchäftstheile 
in vollem Gange, fcheint e8 allerdings 
bor der Hand unrichtig an dad Beftehen 
der Wirren zu glauben. 

Mährend Grunbbefiter im Allge- 
meinen noch zurüdhaltend find, a 
fogenannten Nothwendigteitsbauten, 
haben Baufpefulanten, befonder3 im 
Halle von größeren Etat3, ihre Unter» 
nehmungen mwieber aufgenommen, imo= 
durch der Grundeigentbum3marft und 
das Anleibegefhäft natürlih nur ges 
winnen fünnen. 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine außgeftelt wurben, maren 
nad Stabitheilen: 

8 2,08 
80.500 
Rordicite 
Nordiveftjeite 


Zusammen 
Norhergebende Woche 
Entiprehende Wode von 189, . 
Gntiprehende Woche don 1ER . . 59 
Gntiprehende Woche von 1897. . 8 
Entiprehend: Woche von 1896 . . 105 


Ein bebeuiendes Apartmenthaus, 
für welches während ber Woche bie 
Baufontrafte vergeben murben,foll von 
einem befannten Baufpefulanten an 
der Norbmweit-Ede von Grand Boule- 
bard und 38. Str., aufgeführt werden. 
Das Gebäude wird bie mit 100 
bei 132 Fuß Grundbimenfionen, wirb 
20 Ylats enthalten, und joll $80,000 


‚Ein 


und $12,500 für fünf 


ICAGO=— 


MUSICAL COLLEGE 


Wr: $ 


| DR. F. ZIEGFELD, Präfident, 
College Gebäude, 202 Mihigan Boulevard. 


Rath der Direltoren: 


Res. Dr. 5. W. Thomas Alexander H. Revell 
Hon. Richard S. Tuthill Alfred M. Supdader 
Edwin A. Potter A. E. Bournique 
Wiliam M. Hoyht Carl Ziegfeld 

Dr. F. Zieg feld William K. Zieg feld 


MUSIK 


- e 
SartGonmay, Direktor der 


Mufit- Direktoren. 


Dr. 8 .Sieafelb Dr. Louis Fall 
Sans don Schiller William Gaftle 
Bernhard Liftemann ©. G. Yacobiohn 
Charles Gauthier Rudolph Ganz 


man Debries 
dramatiihen Schule 


Dramalifhe Schule, 


Yortragskunft, 
Moderne Spradien, 


EW Nenefte Engagements : 
Die folgenden berühmten Künftler find zu der Fakultät herangezogen wordens 
BUD. GANZ, Tianift und Komponift, Berlin, Deutfchland. 


©. GAUTHIER, Principal Tenor Frenh Grand Opera Company. 


HERMANN KLUM, Tienift aus Wien, Deftereich. 
KARL RECKZERH, Pianiſt aus Leipzig, Deutihland. 
HERM. DEVRIES, Lariton Maurice Grau Grand Opera 
MARY FORREST, Sopreniftin, Berlin, Deutihland 


BEP 35. Saifon beginnt am 10. September. m 


Schüler werden jet regiftrirt. 


Anterfußungen in allen Departements frei ! 


Das Chicago Mufical College ıft die größte umd vollftändigfte Schule feiner Art in Amerila, 
Kein anderes Inftitut für Mufit zählt fo viele berühmte Künftler zı feiner Fakultät. 
Das Enftem des Unterrichts und das Arrangement der Kurie ift die Frucht von mehr als dreikigs 


jähriger Erfahrung. 


Das Eollege:Gehäude ift das feinfte der Welt, mas außfchliehlih als mufifalifches Eollege dient. 
Die Unterichts bedingungen find die günſtigſten, die ſich mit Unterricht erſter Klaſſe vereinbaren laſen, 
Bolle Einzelheiten im College-Katalog, den wir bereitwilligſt auf Verlangen portofrei verſenden. 


Katalog frei verfandt! 


CARL ZIEGFELD, Sehr. und Schagmeifter. 


gan Boulevard und 60. Str. aufge | 


führt. E38 mwirb breiftödig, 50x165 
Fuß, und ſoll $65,00 Koften. 

Die Univerſität von Chicago läßt 2 
neue Gebäude aufführen, ein Wohn— 
haus für Studenten an der Ellis Abe. 
und 57. Str., welches 3125, 000 koſten 
ſoll, und eine Turnhalle in Morgan 
Park, die 820,000 koſten wird. 

Für die Crown Piano Co., an Nord⸗ 
weſt⸗Ecke von Waſhington Boulevard 
und Sangamon Str., wird ein Anbau 
von ſechs Siockwerken, 74.125 Fuß, 
in Verbindung mit den gegenwärtigen 
Anlagen aufgeführt. Das Gebäube 
wird $50,000 koften. 

Kuehl & Schmid haben Pläne für 


"50 Wohnhäufer in Chicago Heights 


ben Bau verivendet werben. 

Hür die Fatholifche St. Yarlath-Ge- 
meinde fol an der Hermitage Avbe., 
nahe Jadjon Boul., eın Schulgebäude 
mit einem Koftenaufmand bon $25,- 
000 erbaut werben. 


* * * 


Im Hypothelengeſchäft macht ſich 
die verſtärkte Bauthätigkeit nachgerade 
in vermehrten Bauanleihen bemerkbar. 
So madten Peaboby, Houahteling & 
Co. eine berartigeAnleihe von $40,000 
für fünf Jahre zu 6 Prozent, auf 113 
bei 130 Fuß an der Norbimeft-Ede von 
57. Str. und Calumet Ave, imo ein 
befannter Baufpefulant ein großes 
dreiftödiges Ylatgebäube errichtet, mel: 
ches $60,000 foften fol. Die Zinsrate 
ift in diefem Falle auf 6 Prozent be- 
meffen worden, weil die Anleihe that- 
fachlich mehr ala 50 Prozent der Si- 
herheit beträgt, ein Fall, welcher noch 
bor zwei Jahren unmöglich gemwefen 
wäre, 

Eine ähnliche Anleihe, von $24,000, 
für fünf Jahre zu 54 Prozent, murbe 
auf die ‚Bauftelle 3757— 3761 Late 
AUve., 53 bei 150 Fuß, gemacht, wo ein 
bierftödiges Flatgebäube errichtet wer: 
ben fol. 

Diefe Bauten find Beifpiele einer 
ftattlihen Zahl ähnlicher Lnterneh- 
mungen, welche in ben legten zwei Wo- 
hen in Angriff genommen wurden. Es 
handelt fih bei folden Bauten um 
fchnelle Vollendung und baldmöglichite 
Rentabilität, damit die Sicherheit für 
die Anleihen produktiv gemacht werden 
fann. Die Thatfache, daß die Baufpe- 
fulanten fih jet an folche Arbeiten 
wagen ift fiherlich bemerfendmerth. 

Auf da Findelhaus (St. Vincent’3 
Infant Afylum), an der Süboft-Ede 
von La Salle Ave. und Superior Str., 
169 bei 110 Fuß, machte die North- 
mweftern Mutual eine Anleihe von $26,= 
000 für zehn Kahre zu 44 Prozent, 
zwed3 Refundirung einer fällig mer- 


—“ Eima $125,000 werden 
au 


'benden Anleihe zu höherem Zinzfuße. 


Peabody, Houghteling & Co. mad)- 
ten eine Anleihe von $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf das ber jübi- 
fen Ziondgemeinde gehörige Grund- 
ftüd von 148 bei 126 Fuß an der@üb- 
oft-Ede von Daden Ave. und Wafb- 
ington Boulevard. DieSynagoge felbft 
befindet fi auf dem füblich von ber 
Ede belegenen Grunbjtüde. » 

Andere beachtenswerthe Anleihen 
ber Woche maren: $10,000 für fünf 
—* zu 6 Prozent, auf 92 bei 160 

uß an der Südweſt⸗Ecke von Sun⸗ 
niyſide Abe. und Perry Str.; 810,000 
für fünf Jahre zu 6 Prozent, auf 50 
bei 100 Fuß an Maynard Avbe., zwi⸗ 
ſchen Eaſtman und Edwards Str., 
Jefferſon; 811,000 für fünf Jahre zu 
6 Prozent, auf 50 bei 121 Fuß an der 
Fir Fünf — — — 

r ahre zu 5 Prozent, au 
bei 166 an Monroe Abe., nahe 61. 
Droient” auf De Bitgenfaht 2118 5i8 

ozent, auf bie Li | i 
2126 Indiana Ave. 50 bei 161 Fuß 
mit Holzgebäube; $10,000 für fünf 

abre zu 5 Prozent, auf 97 bei 125 

an 55. Str., nahe Stewart Abe, 
Jahre zu 5 Pro- 


W. K. ZIEGFELD, Gefdäftsfüßrer, 


Todes: Anzeige. 
Chicago Zurngemeinde. 

Den Mitgliedern die traurige 
Mittbeilung, daB unfer giveitey 
Sprecher 

Max Koelling 
geitsrben iift. Die Beerdigung 
findet am Sonntag, den 12. 
Auguft, um 10 Uhr Vormittags, 
dom Zrauerhauje, Nr. 863 R. 
2 Straße, nah Graceland 
tatt. 


Dito F. Wenning, 
prot. Schriftwart. 


Todes⸗Anzeige. 
Harmonie League No. 5, U. E. of A. 
‚Den Beamten und Mitgliedern die traurige Rach⸗ 
richt, dab uunjer langjähriger Finanzjefretär 
John Bruſenbach 
dürch Unglücksfall um ſein Leben gekommen iſt. Das 
Begräbniß findet Moutag, um 12 Uhr, von Beinens 
Halle, 519 Larrabee Stri, nah Waldheim ſtatt. Be— 
amte und Mitglieder ſind erſucht, ſich punkt 11 Uhr 
in der Logenhalle einzufinden. 
Hermann Pabſt, Sekr. 


Großes Jahres⸗Pie⸗-Nic des 


Weſtſeite Turnvereins 


am Sonntag, den 19. Auguit 1900, 

in Breglers Gronde (N. 40. Ane. und Rorik 
Brand River). Abfahrt von der Tuınhalle per Criras 
Gar 9 Uhr Morgens. — Großartige Preisfpiele für 
Damen und Herren. — An folgenden Stellen find 
ZTiders im PVorverlauf zu 25e für Herrn und Dame 
zu haben: U. Wendt, Weitjeite-Turnballe; Chr. 

8, Lincoln Str. und Chicago Ave.; Herzog 
& Spindler, 55-587 W. Chicago AÄbe., F. Kaifer, 
Wood Etr. und Chicago Apr. 8,12,18a3 


Große Excurfion und Schülerfeſt 


Sozialen Turnvereins 
am Sonntag, den 26. Auguſt 10900, nach 
FRONT PARK, Elgin, Ill. 
PreissShauturnen der Ehicagoer 
Turnvereine. 

Tidets für Hin- und Herfahrt, mit Eintritt zum 
Varlk 500. Kinder 250. Abfahrt vom N. W. De— 
rot, Wells und Kinzie Str., 9 Uhr und 9:30 Vorm. 

12,19ag ' 


Hroße Feier des Sedanlages, 


beftchend aus 
Barade, Boltstelt, Konzert und Feftba, 
beranftaltet vom 


Zentralverband der deutiden Militärs 
vereine Chicngos und der Imgegend. 
am Sonntag, den 2. Sept. 1900, 


in Ogadens Grove. 
12,19 26ag,1ip Tidet?. 2350 pro Berfon, 


ürdie jegige Jahreszeit empfehlen wir un: 
fer reichhaltiges Yager von guten Roth: 
weinen, darunter den berühmten, von den bes 
ften Aerzten jo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1898 Solumbia Weltausjtellung 
ben eriten Breis erhielt. "Außerdem enthält 
unjer Sager die vorzügliditen importirten 
und biefigen Weine fowie alle Sorten Whiös 
fies und Liköre zu den niedrigiten Preijen. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 
7ag,difrion® 53 & 55 Kate @tr. 


en Chealer:Vorllellung 
ie &— 
„„„„SPONDLYS GARTEN... 


Nahmittag, in 
1 Blod nördlid) vom Yerris Whech, 
Gele tive . 
a ana 


Die deulfche geöammenfchule 


vo ioago 
erdffnet ein nened Semeiter am Mittwoch, dem 
5. September d. 3. Anmeldungen mündlid obes 
friftlich werden jegt entgegengenommen bei 
Dr. F. Scheuermann, 
4ag,imt No. 191 North ve. 


un 


Konzert im Lincoln Part. 


Am Lincoln Park findet heute Nach⸗ 
mittag unter ber Leitung bon Herm 
Sohn Hand wieber ein Freilonzert ftatt, 
Den Bormurf, melden man ihm frü- 
ber gemacht, nämlich, daß er bei ber 
Zufammenftellung‘ feiner Programme 
die Klaffiter unter den Zonjeßern un» 
gebührlich bevorzuge, obgleich dieſelben 
zumeift längft tobt und begraben feien, 
braucht ber Brofeffor fich jebt, mie aus 

endem Programm erfichtlich ift, 

nicht mebr gefallen zu Iaffen: 
Mari, „Hudleberry Fin. . . 
Dnverture, „Gruft und Scherz“ „ 
Walzer, „MyLady Lıpe „ 
Erkektion, „Serenade . . 
a) Mm _ ns 
$) „Biad Bons Frolic 

, „Kropatore® , . 
sie" für Miecinctte und "Gern 
„Margu i8 de Safapette, Mauro 

Georgia". . . 


. Bm. Hand 
so. Qummel 
Roie 


a 
—* Bennett 
Garret} 

ee 


— 


PRFSoR nm app 





Ghicagoer Borkadtuamen. 
| II. 


Wie Jeffirfon, Die ehemalige Domäne des Wirth:s 
und Voftmeifters John Wentiworth, entftand. — 
Eine Reminisconz an Marf Benubien. — Hyde 
PVark, das größte Dorf der Welt, — Der Bater 
bes Südparkſyſtens. — Englewoods Metamorphoſe 
— Bluc Islands älteſter Anſiedler. — Ein beforg- 
ter Wirty. — Deutfhe in Blue Island. 

Der erfte Zenfus, welcher inChicago 
im Xahre 1839 aufgenommen tourde, 
ergab eine Einwohnerzahl von 4,170 
Berfonen, von denen 3988 Weiße, 77 
Farbige und 104 Matrofen waren, bie 
nur während des Winters bier weilten. 
Mark Beaubien, der Vater von Aler- 
under Beaubien — meld’ Lebterer bei 
bem am borigen Montag in Dgdens 
Grove abgehaltenen Pilnif der „Ulten 
Anfiedler“ die mit der älteften Jahres 
zabl „1828" gefennzeichnete Schleife 
Trug — mar zu jener Zeit nicht nur 
SBeliter der in ber Nähe von „Wolfs 
Voint“ über den Nordarm des Flufjes 
führenden Fähre, fondern auch Inha— 
ber der am diesfeitigen Ufer gelegenen, 
1820 von Samuel Miller in’3 Leben 
gerufenen Wirtäfchaft. Mark Beau- 
bien war im Xahre 1800 in Detroit 
geboren und im Alter von 26 Jahren 
mit feiner indianifhen Gattin nad 
Chicago gelommen. 1828 erblidte 
Alerander, beider Sohn, hier al3 da3 
erite weiße Kind das Licht der Welt. 
Am Zufammenfluß des Nord- und be3 
Südzweiges vom Chicago River ftand 
eine große Blodhütte, in welcher von 
James Kinzie das erjte Wirthshaus 
der Stadt eingerichtet worden war. In 
der Nähe des Fort Dearborn, am 
Nordzweige des Fluffes, befand fich 
das Wirthsgefhäft non John Went- 
‘worth, damald das bejuchtefte ber 
Stadt. Im Juni 1834 war an ber 
nämlichen Stelle, mo fich die jebige 
Dearborn Str.-Brüde befindet, von 
dem Ingenieur Nelfon R. Morton die 
erite Drehbrüde, ein primitiver Holz- 
bau, über den Fluß gejhlagen worden. 
Der biedere Wentmorth befleibeie 
auch das Amt des Rojtmeifterz der jun- 
gen Stadt. Das Boftamt befand fich 
an ber nordtveitlichen Ede der jeBigen 
Franklin und South Water Str. Bon 
ber näcdhjften Station Niles, in Michi- 
gan, traf der Boftwaaen ein Mal bie 
Woche ein. Das Eintreffen der Boft- 
fachen wurde von den Bewohnern da= 
mais nod) al3 Ereigniß betrachtet. Der 
Pojtmeilter las aladann, auf einer 
Kifte ftehend, den Verfammelten die 
Keuigfeiten aus einer öftlichen Zeitung 
bor. Zur Zeit der Präfidentenwahl 
wurden bon jeder der beiden Parteien 
in Chicago Borlefer angeftellt, melche 
nach Eintreffen der Boft die neuejien 
Nachrichten dem verfammelten Volfe 
borlajen. Alsdann wurden diefefteuig- 
feiten lebhaft beiprodhen. Mart Beau- 
bien organijirte zu dem Ymwed ben er- 
ften Debattirflub in Chicago. Nach 
„Schluß der Debatte” nahm der ge- 
Ihäftsfluge Wirth feine Fidel zur 
Hand und fpielte zum Tanz auf. Kohn 
Wentworth hatte dicht neben dem 
Pojtamte ein Diodewaarengefchäft er— 
richtet, in welchem es an dem Tage, an 
weichem die Boft anlangte, wie in eis 
nem Taubenjchlage zuging. Am 9. 
April 1835 erfchien zum erjten Male 
in der jungen Stadt eine tägliche Zei- 
tung, der „Shicago Daily American“, 
herausgegeben und redigirt von Wm. 
Stuart. Kohn Wentiworth wurde ihr 
bejter Unzeigenfunde. Seinem energi- 
fchen Vorgehen war e& zu berdanten, 
daß eine lebhafte, gefunde Konkurrenz 
entftand, welche durch die Zeitung be= 
beutend genährt wurde. Der Gefchäfts- 
theil der Stadt, fchon zu jener Zeit 
auf berSüpfeite gelegen, wurde „Went= 
mortbs“ genannt. Yım Jahre 1845 je- 
boch taufte man denjelben zum Anden 
fen an die Regierungszeit des Bundes- 
präjidenten Names Monroe, welche von 
Gejhichtsjchreibern ala eine „Aera des 
MWohlergehens“ bezeichnet twurde, in 
„Monroe“ um. Bald darauf ermittelte 
Richter Caton, daß es jchon mehr als 
eine Stadt in diefem Zande gäbe, wel: 
che diefen Namen führe, und fo wurde 
1846 der Stabttheil, welcher auch als 
ber „obere“ befannt war, während bie 
jhon damals mehr als Refidenztheil 
bienende Nordjeite ala die „untere“ 
galt, Thomas Nefferfon, vem „Apofteel 
ber Demokratie”, zu Ehren, Xeffer- 
fon genannt. Diefer Name verblieb 
dem Geſchäftsdiſtrikte lange Jahre. 
Der von Monroe, Throop, Adams 
Str. und Center Ave. begrenzte Park 
jedoch, welcher jetzt den Namen trägt, 
wurde viel ſpäter angelegt, nachdem 
das urſprüngliche Jefferſon längſt mit 
der Nord- und der Weſtſeite zur Stadt 
Chicago verſchmolzen worden war.. 

Viel ſpäteren Urſprungs, wie Jeffer— 
fon, find die anderen größeren Vor: 
ftäbte der Gübdjfeite, welche längft dem 
Gebiete der Großftadt einverleibt wor= 
den find. Nur Blue Ysland, welches 
im Jahre 1836 dur Norman Rerford 
gegründet wurde und noch heutigen 
Tages ein Gemeinmwefen für fich bildet, 
madht eine Ausnahme. — Hhbe 
Part verdankt feinen Namen unb 
fein Dafein dem Rechtsanwalt Paul 
Cornell, welder die Ortfchaft nach dem 
gleichnamigen Barf in London bes 
nannte. Gein Urzt hatte bem jungen, 
fränklichen Rechtsanwalt viel Bemes 
gung in frifcher Luft anempfohlen, 
Cornell fhaffte fich ein Reitpferb an 
und machte nunmehr, mie früher im 
Hnde Park zu London, jeden Morgen 
im Naturpark bei Chicago feinen Spa- 
sierritt. Der führte ihm gewöhnlich 
nach der am Geeufer und der 35. Str, 
gelegenen Zarm ber rau Garnjey, wo 
ber Reiter abftieg, um fi an einem 
Glas Mil) zu laben, Im Jahre 1854 
faufte Cornell diefe arm mit dem 
fechzig Acres großen Lanbbefik an, 
Zwei Jahre fpäter erfand er bom 
Yarmer Nathan Watfon ein zweites, 
füblih bon der 53. Str. begrenztes 
Grundftüd. Zur nämlichen Zeit wußte 
er die Allinois Central-Bahngefell- 
Ihaft zu veranlaflen, daß fie Biß zu 
jenem 
Field⸗Muſeum 


lage, auf welchem ſich jehzt das 


ſchnell. In 1857 wurde das Do 
Hyijde Part intorporirt, und im Jahre 
1861 lonnte die Townbehörde organi⸗ 
firt werben. Als im Jahre 1889 Town 
und Dorf bon der Stadt Chicago ver- 
Ichludt wurden, durfte Hyde Park fir 
rühmen, das größte Dorf der Welt ge- 
meien zu fein; e3 zählte damal& 70,- 
000 Einwohner. Am Seeufer und ber 
53. Str. hatte Paul Cornell fich ein 
prächtiges Wohnhaus erbaut; aud 
hatte er dort einen großen Park ge: 
Ichaffen. Als er Anfangs Der 60er 
befuchöweife in Nem York meilte und 
bie bamal3 neugefhaffenen Anlagen 
be3 Zentralparfs aus eigener Anja: 
ung tennen lernte, da beihloß ber für— 
forgliche Anwalt, ein derartiges gro» 
bes Parffyftem auch für fein geliebtes 
heimathliches Dorf HhpePßark zu Ihaf- 
fen. Er ließ durch befreunbete Politi- 
fer in der GStaatslegislatur eine bies- 
bezügliche Vorlage einreichen, melde 
auh nah längerem Sträuben ber 
Zandontel in der betzeffenden Behörde 
zum Gefet erhoben wurde. Das ge: 
fammte, jest ald Wafhinaton Park, 
Midway Plaifance und Jadfon Park 
bekannte Südpark-Syſtem wurde da— 
durch in's Leben gerufen. Paul Cor— 
nell war lange Jahre Mitglied der 
Südparkbehörde und hat ſich auch da 
durch ſein warmes, energiſches Ein— 
treten für alle wahren, gemeinnützigen 
Intereſſen viele perſönliche Freunde 
gemacht, die ihm ſpäter den Ehrenna— 
men „Vater des Südparkſyſtems“ ver⸗ 
liehen haben. — Englewood hieß 
früher „Junction Grove“, weil die Ge— 
leiſe der Fort Wayne, der Rock Island 
und der Michigan Southern-Bahn 
daſelbſt kreuzen. Der Holzhändler H. 
B. Lewis, welcher mit ſeiner Gattin 
im Jahre 1867 nach Chicago gekom⸗ 
men war und noch jetzt in ſeinem ele— 
ganten Hauſe, Nr.6012 Indiana Ave., 
dort wohnt, nannte dieſe Ortſchaft 
Englewood, New Jerſey, dem Ge— 
burtsorte ſeiner Gattin. 

Nachdem er von der Bundesregie— 
zung in Erfahrung gebracht hatte, daß 
außer ver Stabt in New Jerjey feine 
zweite in ben Bereiniaten Staaten den 
Namen führe, mußte er es durchaus 
fegen, daß verfelbe auch amtlich der von 
ihm begründeten Ortfchaft verliehen 
werde. Englemood mird jet zu den 
bichtbefiedelten Diftritten ber Stabt 
gerechnet. E38 meift allein über 150,000 
Einwohner auf. — Blue %3land 
hingegen erhielt feinen Namen durch 
feinen älteften Anfieler Norman Rer: 
ford wegen ber eigenthümlich blauen 
Färbung, welche beſonders im Früh— 
jahr das vom Calumet River und ſei— 
nem Nebenfluß, dem Stony Creek, 
durchfluthete Land annimmt. Wenn 
man in früheren Zeiten, als dasſelbe 
noch unbebaut war, ſich aus der Ferne 
dem langgeſtreckten Hügel näherte, wel⸗ 
cher ſich aus dem Flachlande erhebt, ſo 
hatte derſelbe vermöge des Dunſtes, der 
auf der Prairie lagerte, das Ausſehen 
einer Inſel, die von blauen Fluthen 
umgeben war. Rexford war im Jahre 
1802 zu Charlotte, Vt., geboren. In 
1835 wurde er in Pittsburg, Pa., vom 
Wanderfieber befallen. In einem von 
vier Pferden gezogenen Planwagen 
legten er und ſeine junge Gattin die 
langwierige und beſchwerliche Reiſe 
nach Bachelors Grove, in Cook County, 
zurück, wo ſein Bruder Stephen ſich be— 
reits im Jahre 1833 angeſiedelt hatte. 
Rexford erwarb ſich im nördlichen 
Theile des jetzigen Blue Island um 
billiges Geld eine große Strecke Lan— 
des. In einer aus vier Zimmern be— 
ſtehenden Blockhütte richtete er eine 
Wirthſchaft ein. Das Geſchäft blühte. 
Auf dem nämlichen Grundſtück, auf 
welchem jetzt das Poſtamtgebäude von 
Blue Island ſich befindet, erbaute er 
wenige Jahre darauf das Gaſthaus 
„Blue Island Houſe“. Die Pfoſten, 
Bretter und das geſammte Baumaterial 
mußte aus Pine Creek, * mehr als 
einhundert Meilen weit, auf Wagen 
herbeigeführt werben. Der Wirth und 
fein Lofal wurden bald populär. Die 
Zanzluftigen famen oft aus einer Ent- 
fernung von zwanzig und dreißig Mei- 
len zu den dafelbft veranftalteten Yeft- 
lichleiten und traten gewöhnlich) erfi am 
anderen Morgen, nachdem fie im Blue 


Südlicdhes Mäddıen 
Befuht Bekannte in Snozxville. 


„sch hatte fehr darunter zu leiden 
und lag Nachts wach, wenn ich Kaffee 
getrunfen hatte. Auch war er meiner 
Verdauung jhäblich. Lebten Sommer 
befuchte ich eine Freundin in nor: 
pille, die an Rheumatismus litt, mel: 
her durch Kaffee herporgerufen wur- 
de. Gie hatte den Kaffee aufgegeben 
und trant Boftum und wurde mwieder- 
bergeitellt; auch ihre zarte Tochter, die 
eine lange Zeit fränflich war, befferte 
fih um Viele durch Trinten von Pos 
ftum Food Kaffee. 

„sh merkte, folange als ich dort 
war und Poftum regelmäßig tranf, 
daß ich viel befler Schlafen konnte, und 
meine Nerven wurden fo ftark, daß 
biefer Wechjel wunderbar mar. Ad 
hoffe, daß mein Zeugnif andere ver- 
anlafien wird, Ihr prächtiges Getränt 
zu verfuchen. Dies find wahrheitäge- 
treue Thatfachhen.“ Fräulein Frances 
Smith, 632 Douglas Str., Chatta- 
nooga, Tenn. 

Der Grund, meshalb fich die Ge- 
fundheit von Fräulein Smith und 
ihrer Belannten befferte, ift der, daß 
Kaffee mie ein wirkliches Gift bei vie- 
Ien zartbefaiteten Leuten wirkt. Wenn 
man ihn aufgibt, fo ift die Urfache bes 
Leidens entfernt, und wenn man dann 
Poftum Food Kaffee trinkt, jo mer» 
ben die Nerven-Gentren über den gan= 
zen Körper fchnell mieberbergeftellt, 
denn Poftum Food Kaffee enthält bie 
Elemente, bie der Körper braudt, um 
die Nerven » Zentren wieder aufzu 
richten. 

Hergeftellt in ben Yyabzifen reiner 
Ehmaaren der Boftum Eereal Eo., 
Lid, Battle Creel, Mich, und wird 


von allen ei 


J 
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nicht 


ehr an. Wenn im Frühjahr das flache 
Land durch den über ſeine Ufer getrete⸗ 
nen Calumet⸗ Fluß überſchwemmt wor⸗ 

war, ließ der beſorgte Wirth 
Abends die ſeichteſten, leicht paſſirbaten 
Stellen durch große Stalllaternen be— 
zeichnen, die auf Pfähle gehängt wur- 
ben, melde er an derartigen Stellen 
hätte einrammen Iaffen. Rerford wurde 
auch der erfte Poftmeifier von Blue 
land. Gein äliefier Sohn Tayette, 
welcher jet in Centralta, XU., mobnt, 
mußte zu Pferde die Poftfachen 
wöchentlich einmal aus Chicago holen 
und bis nah Buncombe, ZU. eine 
Diftanz bon neunzig Meilen Länge, be- 
fördern. Ym Pahre 1852 Tonnte der 
Wirth und Poftmeifter fich ind Privat: 
leben zurüdziehen. Er verfaufte das 
Hotel. Im Jahre 1858 brannte der 
hölzerne Bau nieder. Rerforb war e3 
vergönnt, die Entiwidelung der Kleinen 
Arfiedlung zur DOrtfchaft von etwa 
8000 Einwohnern erleben zu fönnen. 
Er ftarb am 28. März 1883. Bon fei- 
nen Kindern find der ameitältefte Sohn 
Korman B. und die Tochter Henriette 
H., jebige Frau Mafley, no in Blue 
Island anſäſſig. Die Ortſchaft weiſt 
bekanntlich ein ſtarkes Kontingent 
deutſcher Bewohner auf. Der „Blue 
Island Liederkranz“ und die Platt— 
deutſche Gilde „Germania“ floriren da⸗ 
ſelbſt. Andreas Reiner gilt als das 
erſte und älteſte, deutſchen Eltern in 
Blue Island geborene Kind; Peter 
Engelhardt iſt einer der älteſten, noch 
lebenden Anſiedler. Das Wohnhaus 
von Ernſt Uhlich, an der Gregori Str., 
gilt als das ſchönſte und ſtattlichſte im 
Orte. Unter Führern des politiſchen 
Lebens und Treibens in Blue Island 
befinden ſich viele Deutſche; genannt 
ſeien Jacob F. Rehm, Ex-Bürger— 
meiſter; W. H. Weber, früher Schul⸗ 
rathspräſident; Poſtmeiſter Boehl; 
Jacob Link, Ingenieur ber Wafler: 
merke; Wm. Schreiber, Feuerwehr: 
marfhall; Fred G. Diefenbadh, früher 
Bofimeifter und Tomnclerf; der Thier- 
arzt Henry J. Beer, Couniy-Stom= 
miffär und Hilfsfheriff; Iohn Engel- 
hardt, Befiter des dem Poltamt gegen- 
über gelegenen Hotel „Union Houfe”; 
Heinrih Schmitt, Befiter des „Iran- 
fient Houfe”; U. Koenide, PBräftdent, 
wie auh Mathias Helberg, Sekretär 
und GSchabmeifier der „Blue Y3land 
Breming Eo.”; Fred Hohmann, Tomn- 
clerf, und Aug. E. Boeber, Cha2. J. 
Hedler, Edward Stein, Yof. Schroth 
und Andreas Reiner, Truftees. Die 
reizend gelegene Ortfchaft erreicht man 
am hequemfter unb billigften mittels 
der MWentmorth Ape.-Linie von Wafh- 
ington und Clark Str. aus und mit 
Benubung der eleftrifchen Straßen: 
bahn, melde von der 79. Str. und 
Mentmorth Avenue direft bi3 nad 
Blue Köland führt. 
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Am Galumet. 


Dermehrung der Schifffahrt und Empor: 
blühen der Gefchäfte. 

Nicht in geringem Grade kommen 
die Verzögerungen, welche betreff3 der 
Verbefferungen des Chicagoer Yluffes 
und der Tieferlegung der Iunnels 
entjtanden find, der Calumet-Region 
zu ftatten. Während da3 Mandamus- 
verfahren, welches bie Stadt gegen die 
Straßenbahnen eingeleitet hat, um fie 
zur Tieferlegung der Tunnel3 zu zwin= 
gen, noch in der Schwebe ift, und die 
Straßenbahn Fommiffion über unter- 
irdifche Bahnen fich den Kopf zerbricht, 
deren Errihtung die Yunnelfrage 
überhaupt aus der Welt fchaffen mwür- 
de, reißt South Chicago einen Theil 
der Schifffahrt nad) dem andern an 
fih und ift im Getreide- und Roheifen- 
geichäft bereits ein nicht zu berachten- 
der Rivale des Chicagofluffe® gemor= 
ben. In Bezug auf die Bequemlid- 
feit der großenDampfer, melde den 
Berfehr mit den großen Seen vermit- 
teln, find im Calumetzluß ganz beveu- 
tende Berbefferungen vorgenommen 
worden und es läßt fich nicht Ieuanen, 
daß, fomweit die WVerbefferungen des 
Chicagoer Fluffes in Betracht fommen, 
jeber Tag Verzögerung der Schifffahrt 
Abbruch thut. 

Die Schifffahrt hat in den letzten 
Jahren einen bedeutenden Wechſel 
durchgemacht. Schiffe, welche vor ei— 
nem halben Dutzend Jahre als in ih— 
rer Art vollkommen angeſehen wurden, 
haben größeren und ſchöneren und beſ— 
ſer eingerichteten Fahrzeugen Platz ge— 
macht, die aber einen zu großen Tief— 
gang für den Chicagoer Fluß haben. 
Unter den Schiffen, welche den Calu— 
met Fluß vorziehen, befinden ſich min⸗ 
deſtens 30, welche ſich wegen ſeiner zu 
geringen Tieſe nicht in den Chicagoer 
Fluß hineinwagen, und von den im 
Bau begriffenen oder projektirtenSchif⸗ 
fen heißt es, daß die Dampfpfeifen der 
Mehrzahl derſelben nie einen Chicagoer 
Brückendreher aus ſeiner Ruhe ftören 
würden. 

Die Zunahme der Schiffahrt in 
South Chicago und die damit im Zu— 
ſammenhang ſtehende vermehrte Ge— 
ſchäftsthätigkeit hat einen nicht unbe— 
deutenden Aufſchwung der Bauthätig— 
feit zur Folge gehabt. Augenblicklich 
wird ein großer Elevator gebaut. 

_— —ñ—— —— 


Poſtaliſches. 


Das Bundespoſtamt macht auf zwei 
wenig bekannte Vorſchriften betreffs 
der Einziehung von Poſtanweiſungen 
aufmerkſam. Dieſelben lauten folgen⸗ 
dermaßen: 

1) Boftanmweifungen merben in ir- 
gend einem Amt ausgezahlt, ohneRüd- 
ficht auf dad Amt, auf das fie gezogen 
worden find. In jedem Fall muß ber 
Beſitzer ſich ausweiſen. 

2) In dem Amt, auf das eine An⸗ 
weiſung gezogen worden iſt, muß dieſe 
ſofort nach Einreichung ausgezahlt 
werden, ſelbſt wenn der Auftrag noch 
angelangt iſt. 


— — — — — 


fand Hm far in dief 
„Mit nerp’ger’ Fauft, mit wehenden Haaren, 

Dit Hade, Spaten und Gewehr, 

So ift fir fühn hinausgefahren, 

Die dentjche Arbeit, üder’s Meer. 

Sie hat ihr Werkzeug wohl geſchwungen 

ein Hemmniß ſchreckte ſie zurüd; 

geb iheffend bat fie fid eriungen 

as Bürgerrecht der Repubtit. 


„Ser aber, ols fie zog in's Weite, 

Zcq mit ihr über! Meer hinaus? 

Wer gab ihr fröhlich das Geleite, 

Tier halt ihr bau'n das neue Dans? 

Wer ftend ibr bei in Lieb und Treue, 

Dak. was ſie ſchaffte, wohl gerieth? 

Wer gab der dentihen Kraft Die Weihe 

Ienjeits des Meers? — Das Deu es. 

in glänzender Weife wurde geftern 
Abend das 19. Sängerfeft des Norb- 
meftlichen Bundes in Burlington be- 
ichloffen. Dabei zeigte e3 jih aufs 
Neue, dab die Wichtigkeit der Gefang- 
bereine für die Erhaltung des Deutfch- 
thums in den Vereinigten Staaten nit 
genug gewürdigt werben fann, und daß 
das deutjche Lieb, ver lebenidigfte Aus- 
drud des tiefinnerften Wefens deutfchen 
Geiftes, auch auf Nichtdeutfche gemüth- 
anregend und frobfinnverbreitend wirkt. 
Solde imponirenden Demonjtrationen 
des Deutfchthums in Amerika find fehr 
nothmendig, jchon um dem Nichtdeut- 
fchen zu zeigen, daß der beutiche Män- 
nerchorgefang in biefem- Lande eine 
bobe, erzieherifhe Mifften Hat und 
nicht, wie zumeift der Chorgejang bei 
ben Dantees, als Geihäfts-, ſondern 
als Herzensfache betrieben wird. — 
Die Geichichte der Entmwidelung, welche 
ber deutfche Männeraefang drüben, in 
ber alten Heimath, genommen hat, ıfi 
nicht fo fomplizirt, wie gewöhnlich an= 
genommen wird. Der ftärkfte Begeijte- 
rungäfturm ging im Sabre 1803 von 
Berlin aus, wo Karl Friedrich Zelter, 
Profefjor der Mufit an der Königlichen 
Atademie, bei Gelegenheit einer gejelli- 
gen Abfchiedsfeier auf den Gedanten 
fam, ein Männer-Quartett zu gründen. 
hm fchmebte dabei König Artus’ 
Safelrunde por. Am 28. Dezember 
1808 vereinigten fich 24 Sänger; Zel- 
ter wurde das 25. Mitglied und Meifter 
ber „Liedertafel“, mie im Gedanten an 
ermwähntes Vorbild der Xleine Chor be= 
nonnt murde. Goethe dDichtete und 
Slemming fomponirie für benjelben; 
auch Zelter bedachte ihn mit einer 
Menge origineller, humoriſtiſcher Lie— 
der. Nur Dichter, Berufsfänger oder 
Komponiften gehörten ihm an. Die 
beften Leiftungen eines der Mitglieder 
murben mit einer filbernen Medaille 
prämiirt. Zwölf ſolcher Auszeichnun— 
gen berechtigten zu einem freien Feſt— 
mahl mit Wein im Kreife der Mitglie- 
ber, mobei dem Gefeierten ein Kranz 
aufgejeßt und eine goldene Medaille im 
Werthe von 25 Thalern aus der Chor- 
taffe verliehen wurde. Die Stärfe des 
beutfchen Liebes hat in diefer politifchen 
Unglüd3zeit Deutfchlands vieler Män- 
ner Herzen aufgerichtet und zur San 
gesfreudigfeit belebt; die Begeilterung 
wurde geheben burch das Erjcheinen 
ber Geiltesprodufte Theodor Körner 
(„Das Schwertlieb“) und Karl Maria 
b. Webers, die allezeit al3 belbligende 
Eoelfteine aus jener Zeit gelten wer— 
den. Na der Schladt bei Eylau, 
1807, regte König Friedrih Wilhelm 
der Dritte beim Anhören ruffischer 
Sänger am Flükchen Dange bei feinem 
Gefolge die Einführung des Gefanges 
in feinem Heere an und bald entitan- 
ben in bielen Garnifonen Militär- 
gefanghöre. Der Zelterfchen Lieber- 
tafel beizutreten war nur möglich, wenn 
eines ber Mitglieder ausfchied; die 
tüchtigften Männer mußten darum 
jahrelang auf Aufnahme barren. Dies 
beranlaßte die zmwei jungen und begab- 
ten Berliner Mufiter Ludwig Berger 
und Bernhard Klein, am 24. April 
1819 die fogenannte jüngere Liedertafel 
zu gründen, um jedem Sangesluftigen 
Gelegenheit zur Ausbildung in ber 
Sangesfunft zu geben. Beide Kompo- 
niiten befchentten den Verein mit mans 
chem fchönen Liede, nicht zu bergeffen 
bie befannten Bfalmen für Männer: 
hor von B. Klein, zum Beifpiel der 
herrliche 23. Pfalm. Bald entftanden 
in Königsberg, Breslau, Magdeburg, 
Deffau, Göttingen, Hamburg, Leipzig 
und in bielen anderen Orten ähnliche 
Vereine, Diefe wirkten in den Stäbten 
und Dörfern der Umgegend anfpor: 
nend, und burch die Bereitmilligteit der 
Kantoren und Lehrer oder anderer 
Mufiffundiger am Orte zur Ueber: 
nahme ber Dirigentfchaft wurde es 
möglich, überall, felbft auch in Kleinen 
Dörfern, den dentfchen Männergefang 
zu pflegen. Nachdem aber das Deutfche 
Reich al3 geeintes Ganzes in den Her= 
zen ber Deutfchen ber Flamme ber 


Er arbeitet wieder. 


Der Beruf eines Grubenarbeiter3 ift 
ficherlich äußert anftrengend. Krante 
find zu bemitleiden! Herr Yranf Ho- 
Iub, von Bellaite, D., fcehreibt darüber 
an Herrn Yofeph Triner, 437 W. 18. 
Str., Chicago, XU., wie folgt: „Um 
16. $anuar wurde ich mit Typhus be= 
fallen, von mwelchem ich in 3 Wochen 
wieder furirt wurde, aber e3 blieben 
Ihlimme Folgen nad. - Meine Ver: 
bauung war vollftändig geftört. Der 
Doktor behandelte meinen Magen, aber 
e3 half nichts; er empfahl mir ben be= 
ften Wein zu trinken. ch beftellte dann 
Triners American Elixir of Bitter 
Wine. Mein Arzt, Dr. Welz, prüfte 

ihn und erklärte ihn ala das befte mas 
ich für meinen Magen einnehmen fün= 
ne. Nachdem ich 12 Flafchen einge- 
nommen batte, bin ich jegt vollftändig 
gefund wie zubor, dennoch glaubte nie= 
manb, baß ich je wieder in einer Grube 
arbeiten könnte. Aber ich arbeite heute 
und kann ehrlich behaupten, daß mir 
Triners American Elixir of Bitter 
Wine, melden ich jet immer im 
Haufe halte, mir zu meiner Kraft ver- 
bilft. ch glaube, daß viele Krante 
‚mir dankbar fein werben, weil ich ihre 


Singe, wen © 

1 Ben yentiaen Sidiermal, 

as ift fFreude, das if Veben, 
Wenn’s von allen Zweigen Idalt — 


wurde aufs Befte bethätigt. 

Mit der inneren Kräftigung ber Ver: 
eine wurde nad und nad) aud daß Be: 
dürfniß fühlbar, in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen einmal zu gegenfeitiger An- 
regung und gefelliger Yreude einen 
Maffenchor zu Bilden. So entftanden 
die Brovinzialverbände, die fehr bald in 
meiterer Bejolgung des jedem Menjchen 
angeborenen Vereinigungstriebes ben 
Deutfhen Sängerbund gründeten. Die 
mufitalifchen und gefelligen Beranftal- 
tungen ber Drtäpereine, fotwie bie 
ihönen Männergefangsfefte ber Pro- 
pinziale oder Bezirfsnerbände (die 
Provinzialverbände führten au die 
Sitte des MWettgefanges ein), befehrten 
auch die Iehten dem Männergejange 
gegenüber Gleichgiltiggefinnten; auch 
ihnen wurde e3 tlar, welch’ ein Segen?- 
feld, prachtvoll an Blüthe, reich an 
Frucht, der deutfche Männergefang ift. 


* * * 


Diesſeits des Atlantiſchen Dzeans 
wurde zuerſt im Jahre 1835 von dem 
Philadelphia-Mannerchor und dem 
Baͤltimore-Liederkranz die Aufgabe 
ernſtlich erfaßt, durch den Vortrag von 
Maſſenchören dem deutſchen Lied die 
ihm gebührende Geltung in der neuen 
Heimath zu verſchaffen. Die Verbin- 
dung der beiden Chöre war aber mehr 
eine freundſchaftlich-geſellige, bei wel⸗ 
cher die Gefelligkeit in erſtet, das Sin⸗ 
gen erſt in zweiter Reihe ſtand. Man 
wollte ſich vor Allem gut unterhalten, 
und deshalb war die Theilnahme an 
dieſen Zuſammenkünften durchaus nicht 
auf Saͤnger begrenzi, ſie ſtanden viel⸗ 
mehr vernünftiger Weiſe jedem Freunde 
des Geſanges offen, und es war für das 
Deutſchthum der genannten beiden 
Städte jedesmal eine willlommene 
Abwechslung in dem ſonſt ziemlich ein⸗ 
förmigen Alltagsleben jener Zeit, ‚wenn 
e3 hieß, daß eine derartige Tyeftlichkeit 
beuorftehe, bei der allerdings der Vor: 
trag einer Anzahl deutfcher Lieder dem 
Beilammenfein die rechte Würze ber- 
lieh. : Aber von mirflihen Sänger: 
feften war nicht bie Rebe und noch 
weniger von einer dahin zielenden 
Organiſation. Einer ſolchen begegnet 
man zuerſt im Jahre 1849, und zwar 
nicht im Oſten. In den ſogenannten 
Mittelſtaaten war es, wo der Keim zu 
der gegenwärtigen großen Sänger— 
Organifation gelegt ward. Es war im 
Juni des vorbezeichneten Jahres, als 
die Gefangvereine von incinnatt, 
Louizoille und Madifon (Indiana) die 
erfte regelmäßige Organifation ins 
Leben riefen. Diefelben hielten in ven 
Tagen vom 1. bis 4. Juni 1849 in 
Cincinnati das erfte deutfche Sänger: 
feft auf ameritanifhem Boden ab und 
am 2. Xuni ward bon ihnen ber 
„Deutihe Sängerbund bon Nord» 
Amerika“ gegründet. An diefer Orga- 
nifation maren betheiligt: Die „Lieber: 
tafel“, der „Schweizer Gefang:Verein“ 
und der „Gejang: und Bildungs- 
Verein“ (drei Vereine) von Cincinnati, 
der „Liederfrang” bon Louisville und 
der „Gefangverein” von Madiſon. Am 
3. Juni ward ein Volksfeſt im Freien 
gehalten, bei welchem mehrere tauſend 
Beſucher, und darunter ſehr viele 
Amerikaner, zum erſten Male an den 
Ufern des Ohio deutſchen Männer⸗ 
geſang zu hören bekamen. Die Zahl 
der bei dieſem Sängerfeſt Mitwirken— 
den wird mit 118 angegeben. 

Der Anfang des „Deutſchen Sänger⸗ 
bundes von Rord-Amerika“ war, wie 
man ſieht, klein — deſto größer war die 
Abſicht der Gründer, denn aus Mit— 
theilungen aus jener Zeit erhellt, daß 
ſich diefelben die Aufgabe geſtellt hat— 
ten, einen Bund ins Leben zu rufen, 
dem alle beutfch-amerifanifchen Ge- 
fangvereine fommender Zeiten angehö- 
ren jollten. Das war nun eine Riefen- 
aufgabe, und daß fie unerfüllt geblie- 
ben, ift nur natürlid. Unfer Land 
ift viel zu groß, als daß foldh’ eine 
Drganifation auh nur annähernd 
möglih märe. 3 gibt für folchen 
Zmed ber Vereine zu viele, dann aber 
find biefelben auch fo über das ganze 
meite Gebiet der Vereinigten Staaten 
zerftreut, daß eine Zentralifirung der- 
felben an einer Menge Elar auf ber 
Hand liegender Hemmniffe gefcheitert 
märe. So iſt es denn auch gekommen, 
daß wir in dieſem Lande einen großen 
„Nordamerikaniſchen“, einen nicht min⸗ 
der leiſtungstüchtigen „Nordöſtlichen“ 
und einen kräftig emporblühenden 
„Nordweſtlichen Sängerbund“, wie 
auch zahlreiche Gauvereinigungen — 
den „Sängerbund“ von Norb:MWis- 
confin, den „Erie-Sängerbundb“, den in 


Hohe Temperatur 


iſt unangenehm für Jeden, aber nicht 
gefährlich 


für Jemanden, der einnimmt 


TRINER’S heilſamen 


Bitter-Wein, 
denn er iſt die beſte und auch die auge⸗ 
nehmſte Medizin, b gen ale Som» 
mertrantneiten fhüßt. 

Keine aubere Präparation Bat je fo viele 
freiwillige Attejte von artheilsfähigen 
Leuten erhalten wie Triner’d American Elirtr 
of Pitter Wine, dad Aprpstik giebt, die 
Yerdanung beiördert, das Flut, Ma- 
nen Ban fr (fwäd- 

tränfliche 


’ 


ihren Theil Bei, und deshalb hat jeber 
feine Berechtigung. * 


* Vier Angeſtellte des „Hausmo⸗ 
vers“ L. C. Krueger, 3620 Halſted 
Str., wurden geſtern von Poliziſten 
der Rebierwache an der 35. Str. in 
Haft genommen, weil ſie das Gebäude 
No. 776 37. Str. niederriſſen, ohne 
einen Erlaubnißſchein erwirkt zu ha— 
ben. Die Namen der Verhafteten ſind: 
Fred. Griegoliet, Joſeph Schmidt, 
Auguſt Pagel und William Ledder. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthbums = Uebertragungen 
in der Hohe von HI00O und darüber wurden amtlid 
eingetragen: 


Magnolia Ave., 50 Fuß jüdl. von Victor Ave, 0X 
7, 0.4. Strandbaum an S. Brown, Ar., $1600. 

Garman Ape., 141 Fuß dÖftl. von 8. 54. xlve., 6X 
125, &. Gabel an Wilttam Wild, $1,500. 

Roscve Str.,. Hl . dftl. von Seel:y Ave., 241x125, 
9. Yinyt Rachlaß durch M. in C. an Mary Krae— 
mer, 81200. 

Reitern Ave., 75 $. nördl. von Dunning Str., 3X 
125, Peter Ragele an Henry W. Blume, $0U0). 
N. 42. Ave., 100 F. nördl. von Courtland Ane., 25 
x15, 2. 2. Johnſton an Youis Klein, 82400. 
Leah Ave., 174 77. weitl. von Spaulding Ade., 5X 

123, R. Kjeldſen an A. Pederſen, 52200. 

Hirib Str., Sudottede Spaulding Ave., SOXI4, 
9. PBederjon an N. Kjelvien, $2U00. 

are Sır., 275 $. meitt. von Elfton Ave., 25>x100, 
J. Kloska an W. E. Hatterman, 320060. 

€. 41. Yor., 10 5. jubl. von Kandoıph Str, BX 

1255, 5. 3. Porter an Yows DO. Ohren, 82000. 

Sodjon Str, 23 F. ditl. von Weltern Wve., A0X 
2225, Öeorge Deariove Nachlaß dur M. in E. an 
Dora 8. Franut, 8800. 

Monroe Str., 423 5. weftl. von Campbell Apde., 5X 
123, W. Scheiwermann an I. E. Fetzin, 51590 
Rood Sir., m F. jüdt. von 37. Eır., DX1B, 9. 
Teßmann Nachtaß durch M. in C. an Heurietia 

Tenmann, 1025. 

Wincheſter Ave., 2190 F. ſüdl. von 35. 
T. Bernhardt au J. Kramp, $1540. 

Archer Ave. 24 F. öftl. von Vitney Ct, 24x10, 
H. Taßmann Nachlaß durch WM. in EC. an D. 2. 
Kraemer, 81625. 

a Grunpftüd, B. Kraemer an Bertha Guntel 

. ww. 

43. Str, WI 5. weitl. von Dregel Boul., 42x84, 
€. F. Hayes an Sujan R. Fidlin, $l 

Pauline Str., 25 7. füdl. ven 61. Ste, 50Y1H, 
und anderes Grundeigentbum, T. €. Grant zu F. 
©. Munro, *16000. 

Vincennes Ave. 188 F. nördl. von 65. Str., B 
12. W. Gerlach Rachlaß durch M. in C. an Heury 
Kruſe, 31314. 

Galumet Ave., 173 $. nördl. von G. 
GW. Vlad an Albert E. Buldett, 

Thaniplain Ave, 251 3. jüdl. von 63. 
T. 6. Woodward u. A.ä an W. 


Str., DXID, 


Str., BXIT8, 
*81600. 

Str. 4X12, 
D. Holmberg, 


000. 

119. Str., 53 5. weit. von &. Clark Str., SX125, 
WB. D. Holmberg an Bert Woodiward, $20W. 

Ward Str., 135 F. nördl. von Mariana Str., 23X 
124, 3. U. Lorz an Jojeph Xorz, H17W. 

Alhland Ape., 22 F. jüdl, von Montana Str, PX 
100, 2. Bularzit an Jacob Yagla, $25W. 

Eolorado Ave., 37 F. öftl. von Kedzie Ane., 23X125, 
Peter 2. Peterion an GC. M. Proctor, 12,000. 

Woodland Park, 314 F. dftl. von Cottage Grove Ap., 
3X1204, James G. Wright an Margaret G. 
Wright, 8. 

I. Str., Nordiweitede Lowe Ave., 244X135, T. Dube 
an Martha Spis, $300. 

Monroe Str., 162 F. wetl. von Albany Ape., 4X 
72, und anderes Grundeigentbum, Henry 9. Stry: 
fer an Emily €. Stepfer, $1. 

Paulina Str., 74 F. füdl. von Byron Str., X125, 
J. Vagla an B. Buicrzif, 825. 

Grace Str., O4 F. weftl. von N. 50. Ave., T5X13, 
Henry W. Blume an’ Peter Nagele, K3000, 

Noble Ave., 100 F. weitl. von W. KRavenswood Bart, 
25x13, Sam. Brown, jr., an Wpolph Pochmier, 
$2100. 

Clart Ave. 34 F. füdl. von Frint Str., 31x13, 
von, P. Schadman an Grace X. Hamil, 


‘ . 

Humboldt Str., 125 F. füdl. von Waveland Xbe., 
235x135, 5. Walter an Kohn Wennberg, $1500. 
AUrtefian Ave, 179 &. nördl, von Fullerton Abe., 

25x18, 3. Iiichfe an Helen 2. Piihfe, $1. 

Leavitt Str., Südweftede Berlin Etir., W4X10, 4. 
Viichte an Helen I. Piichte, $1. 

Sornelia Etr., Nordoftede Noble Str., BXIN, J. 
Tiihle an Selen I. Piichte, $1. 

Wabafih Ave., 148% . nördl. von 56. Eir., T5XIGL, 
James Godburn und Frau an Grave Y%. Miles 
(Albany, N.Y.) und Blanche 8. Freeman und Van 
Renflelaer Yanfingb (Chicago), $40,000. 

Garfield Ade., 164 . weitl. von Yarrabee Str., 24X 
123, Mary Sandıez u. U. duch M. in GE. an Ana 
Nahtivay, $3043. 

Wilfon Ave, 202 F. öftl. von Ajhland Ave, 29% 
137, Wiliom 9. Bryan an James T. Gardner, 
$13,000. 

Third Ave, RI FF. nördl. von Auguita Str, 35. 
Ward, 3. Wernberg an F. Walter, K1000. 

Linden Wpe., 144 5. nördl. von Franklin Str, 2IX 
135, I. Brandt u. U. duch M, in G. an tie ärben 
von D. Boltnann, $1265. 

Saflin Str, Süpoftede 52. Str., 500121, Andrei 
Bauer an Albert Rebmwintel, 33500. 

67. Str, Sidiveitede Champlain Une, ATX13, 
Names L. Holden an Norman W. Tomblin, KW. 

Urmour Une, Sidweitsde 57. P., 265x100, 
Batterjon an Magpie Elliion, SIOM, 

3. Str., 1% F. öftl. von Wabeihb Ave, STX50, 
Ernft Stod und Annie Golvin an Armenia W. 
Hildrerb, 340,000. 

Millard Ave., Süpdoftede 16. Str., 40%X127: Millard 
Ave., 30 5. jüdl. von 16. Str, TOX13, Grace 
S. Wiles u. A. an Bertha Godburn, $20,000. 

82. Str., Nordoftede Buffalo Ave., 5X135, Ungeline 
R. Clark an Elizabeth Gerrity, $7000, 

Ereen Bay Ave., 350 . nördl. von 85. Str., DX 
124 3. A Carljon Rahlak durch M. in G. an vie 

Young Men’: S., 2. and B. Aflociation, 2TW. 

74. Str., 154 5. meitl. von Gales Ave., 163x110, 
W. E. Foreman an Arene Unnet, 3300, 

Roscoe Etr., 55 5. öftl. von R. Clark Str.. HM 
125, John A. Miller an Mathilde Sotf. 80500, 

Evergreen Eir., 70 %. nordiveitl. von Kedzie Ave., 
TIX135, Mafonic W., 5. and 2. Aflociation an 
Ernit Melms, 240, 

Rolfram Str., 24 F. weill. von Seminary Ape., 
24x124, Mary U. Goegin u. U. an 9. W. Evers, 
8200. 

Goftelo Ave., 95 #. öftl. von Ballon Str., 24x13, 
Houje 2. and 2. Afjeciation an M. Fridjon, $15,0. 

Elybourn Ave., 75 %. füröftl. von Sheffield Ape., 
253x100, Louis off an Nohn U. Miller, 86000. 

Halfte Etr., 05 #. nördl. von Willow Etr., X 
131, Nohn Hoff an William Riedel, $250%. 

Eorucll Etr., 30 $. öltl. von Noble Str., TIXIR, 
Henry Locje an Frant Echarfowsfi, KIM, 

Tan Luren Etr., Nordweitede S. 1. Ave, DX 
1244, Gentral Park 2. and 2. Affociation an 4. 
J. Fahey, 8270. 

Lexington Str., WO F. weſtl. von Sacramento Ape., 
25 125. O. S. Switzer an Charles J. Magee, 
82000. 

Claremont Ave. M F. nördl. von Polk Stri, 3X 
123, Charles J. Magee an Metta C. Swiger, 


ZA 
W. 


KERN. 
Robez Str., W8 %. nördl. von PBolf Str., 4 W. 
* zur Alley, James Marfſhall an Lon X. Moor, 
SL 


‚2. Str., 3 9%. meitl. von Millard Ave. 21X125, 
D. &. Smiser an E. NS. Magee, 31000. 

Andiana WAve., 327 #8. fjüdl. von 16. Str., 50X177, 
2. Thompion an Aennie €. Yafher, 817,500 

Epaulding Sive, 3er F. füdfl. von 52. EStr., 
126. md anderes Grundeigentbum, D. &. € 
rad au Glera A. Wanion, 83000. 

Emerald Ap., MW 5. jüdl. von 3. Str., BX12, 
VW, Eoat3 an Bridget Karlestind, $230. 

Clar⸗ Pl., 213 $. öftl. von Maplewood Ape., 30X 
101. 9. 9. SHallgren an Kohn Stridler, $IOW. 
Glare Pl. 180 5. weſtl. von Campbell Ape., 27 1:6 

x101, Derfelb: an Jennie B. Kran, $1000. 
2ot 3. Sublotten 1 und 2, Plod 21, Rogers Part, 
S. M. Anderſon an Jennie S. Aohnion, $3300. 
Monroe Str. 626 F. öftl. von California Ape., 2X 
1245, Zheodore &. Caje an Elizabeth Brophy, 


E00. 
Grunoftüf 54 Gardner Str., B.IMXR.75, 3. Lieder 
an You:s Gutjahr, $2000. 
Grunpdftüd 17 Sinide Str., 24X110, Louis Gutiahr 
an Yultus Lieder, 5. 
Ave. 253 5. nördl. von North Ave, 59 
3. D. Marmadule an John M. Garlion, 


2X 
ou⸗ 


Avers Ave. F. nördl. von Cullom Ave. 50%X 
125. W. B. Waller an Bertha Weſels, 81000 
56. Str., 206 %. öftl. von Judiana Str., I63X1242, 
Samuel 2. Kilmer n. A. an Emil Bayer, $165,00. 
Paulina Str., 97 5. fjüdl. von 38. Str, 233x125, 

F. W. PBalientine an Jacob Hellwig, $1175. 

Morgan Str., 46 F. nördl. von 66. Str., 3X124, 
3. €. Boon an Bernhard Kouzen, 8120. 

Perry EStr., 58 5. füdl. von Berteau Ape., 50XI1CL, 
Fred. Schroeder an Robert Robinjon, $14.000, 
Lead Une., 0 F. öftl. von Spaulding Ave. 235X 
124 8. Polrzywinsti an Afaac 2. Strong, $1550, 
Erpftal Str., 204 %. öftl. von Hoyme Ave., 253x115, 
Scan 2. Betrie an Charles F. Hellberg, 300. 
14. Str., 27 $. Öftl. von Union Ste, BXN, 2. 

KRandlil an ah Klaker, 82000. 

Quinn Sir., 352 $. füdöftl. von 9. Str., B3X1j5, 
DB. 9. Eotier an Thomas J. Murphy, $1500. 
Sasjelbe Grundftüd, Thomas J. Murpby an W. 9 

Eotter, $1500. 

Risäf Str., zwiiden 3. Pl. und 34. Str., 21x14, 
F. J. Scheddy an E. Barttoiviat, $1080. 

4. Sir., 137 $.- weitl. von Kedzie Ane., 724x102, 
Banid 9. Sine-an David 2. Frank, 85000. 

— —— John M. Sheaff an Patrid 4, 

ins, 

Marihfieid Ane., 48 F. nördl. von 53. Str., 3X 
125, €. Wnpleten an Micharl Leny, $1425. 

61. Ekr,, 75 F. kl. von Homan Une, SX1244, 
HR. Collins u. U. dur$ M. in E. an die Mechas 
nis’ and &., 2. and B. Ufociation, Durch bei 

Maffenverwalter, 31250. . 

©. 5. ©t., 189 #. rördf. von 16. Str., 24X19%. 
B. Ende an H. Vanderploeg, KIM. 

Sarrijon Etr., 168 F. öftl. ron Hoyme Ude., 24X 
100, 2. en €. E. 2. Behrens, 3) 

5. fürn. von Taylor Str., 3X 
ellie Ryan au Harry Greenwald, 83400. 
120 #. iefll. bon er Str,, 4X, 
®. an an German 2. Tarsier, 4900. 
» 9% BR IR: ate.. 25X116, M. 


— 


— von 
— — 
ine Gr — a 
153x225, John 9. Goloin an Wiegenber D. Du 


212,500. 
Dasjeibe Grundftüd, James &. Hildreib an 
der Duff, $12,000. 


—+— 
Zodesfäle. 


Nahftehend verdffentlihen wir die Lille ber 1 
fhen, über deren Zod dem Gejundheitsamte Ben 
eeitern und heute Nachricht zuging: — 
Edelmann, Bertha, 54 J. 50 8. Sir. — 
NRasninffen, Marie E., 65 3., 271 Cornell Sr. 
Schaumburg, George 2., 43 J., 152 Renten. Str. ne 
Yauler, John, 34 J. 400 Biſhop Str. 
Braun, Eoriftine, 81 I.’ 404 WM Superior Sit, 
Daniels, Frant, 44 X, 7 ac St. - 
Genfer, Garoline, 3 3., 
Shinte, Bauline, 40 3., 2460 116. Str. 
Taubera, Aulia, 37 3., Lafefide Hofpital. 
Rarit, ‚zranf, 68 J., 32 Evergreen ve. 
Yeop, Kentietta, 56 I. 210 Dit Obie Str, 
Rid, Ehriftepher, 63 3., 2744 Shielbs Une. 
Dil, Benjamin, O 3., Aiyl für Unheilbare. 
Erbus, Maria, & 3., 906 Wellington Une, 
Gicje, Henrietta, &O 3, MO Schonf Str. 
Schmidt, Wlifabeth, 74 3., 143 Qubion Une 


Heiraths-Lizenfen. 
Folgende Heiraths:Lizenjen wurden in ber 
des County:&lerf3 ausgeftellt: 
Nm Stinner, Zottie Lodge, 3, 24. 
Grch Brandt, Kate KRampert, 21, 2. 
®, = 


— 


William Herman, Annie Walſh. 
Fred. T. Dunne, May Rudſon, 
Joſeph Hoff, Anna C. Tage, R, 
San Rolanstiff, Marcella Hottas, 97, 3. © 
Morris Niaacion, Unna Rothman, 26, 2 7 
Elyre Arrington, Ida Steiff, 2, 19 i 
Mar Lurie, Sarah Brill, 5, 2. 

Goradino Mıstatto, Lucy Peachonte, 22, 19, 
Samue Sayman, Tina Golditein, B, R.- 
Yohn Emanjon, Karma Nelion, 87, 35. 
Samuel Friedman, Eva Kaufman, 3, 19. 

Herman Schmidt, Magdalena Pirrung, 24, 38 IHR 
Auguft Piennig, Minna Angelbauer, 4, 7 2. 208 
Huch Mouroe, Alma Olfon, 8, %. 4 , 
Huch Monroe, Mary Enrry, 40, 27. 

Sinn Daljon, Alma Olfen, 3, 26. 

Kojeph Tomla, Anna Sladet, 26, 2. 

Edear Kurmnel, Eleonora Buelow, 24, 8 
William Hofimen, Lena Thielen, 21, 20. h 
Anton Roczensti, Anaftonia VBoroiwiat, 23, 18,7 
Krid Lund, Sophie Blomguift, 3, 2. 


Fred. W. Dufenhorft, Alma Smwerborg, 3; 19, 


Iochn Debano, Thereja Dullen,. 32, 3. 
Meyer Kaplisty, Minnie Xeder, 3, 3. 
Willie Travis, Alice Yop, 21, 19. * ey 
Guftad Spiterman, Anna Stenta, 21, %0, 
Nidoles Koiter, Martha Boer, 3, %. 
Natdan Hohman, Beflie Tiener, 30, 26. 
Peter Schzeider, Ada Rohlinge, 33, 36: 
Rutrid Peterjon, Anna Yobniom,. 40; 49, 

0 J 


nF 


Michael Bud, Alice Bromn, 21, 19. 
— — —z— 


Sau⸗GErlaubuißſche ine ges: 

wurden autgefellt an: — 

L. Seifoldt, Iſtöck. Frame-Cottage, 624 M —* 
en —— * DD ah 
James Kerbv, Iföd. Brid-Gottage, 3750 Emerald ig 7 


.r 1400. 
a. F Zerrill, 2itöd. Bridhaus, 2 N. 5 Earth! 


84000. ————— 
3. %. Garljon & Co., Aitöd. Frame-Refideng,' 4ER 202 
Bosworth Ave., $4500. J 


— —— — 


Marktbericht. 


Chicago, den 11. Auguſt 1000 Be 


Betreide, 

Weizen — Auguft . . . 

September 

Oftober . 
Mais — Auguft . . 

September 

DIE: a re 
Hafer — Auguft „ 

September 

Oftober 

Baarpreife — Weizen 70-771; Mais "39—Ille; i 

Hafer 217 —Mc; Gerite 335481; Roggen II; 
Flachs ſamen, 81.35; Timothy Kleeſamen, 
per 100 Pfund; Heu, 5.50 813. 00 die Tonne 


Probviſionen. 


TER 


Schmalz; — September 
Oftober 
Januar — 
Rippchen — September. 
Oktober 
Jenuar 


Verſchiedene Gebrauchs— 


Preiſe, die von den Engros ⸗FFirmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 


Uecpfel, gedörrie 
DBiırfihe, gedörrte 
Unritofer 
Heidelbeeren 
Himbeeren 
Bofinen — Mustateller 
London Layerd, per Rifte.. 
Santener Gurranten 
—— 
atagona Mandeln 
Prafilianifhe Nüſſe 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 
Spezereien. 
uder — der Hui, 100 Pfund .. 
8 Suubzuder, 19 Bund. 2... 
Speijezuder, 10 Piund . . ö 
MWürfelzuder, 100 Biund . . . 
Konditors’ U, 100 Pfund 
„Off U. 100 Piund. ..» 
Thet — Young Dpvien . 
mperial . » . 
unpomder 
Moyune 
apan 


b 
sahsne 


4 ware . . 
sbes > Be 2’. » 
EEE=S 

- 7 9 . * 
——— ara , — * 
BEE RUE a nk a 


4 


m 
BRERZR 


Bass 


olong 
Roffee — Belter Rio 
Geringere Sorten Rio . 
Mareeeite . » . » 
©. ©. Js... . 
olla ru AT 
Reis — Louiflene . » 
Garolina 


ERSBNABEH 
—* 


—* 


Weißfiſche, 100 Pfund.. 

California Lach .. 

Rr. 5 Forellen, 3 $ab 

KHolländifhe KHäringe, frifche, Fäden . 

Sabrador Häringe, ber Dab. .. . 
Viehbmartt 


58 aus 


“ 
3 


aahhli 5 
gen 


” 


Reite Etiere 

Stiere mittleree Gröbe . » . » 
Eliers von 000 -1000 Pfund .. 
Stiere von 10001300 Pfund.. 


zu 


NESFRERB 


Kübe und Farſen . 
Texaniſche EStiere . 
Schweine 
ei. 
Lammer 

Es wurden während der letzten Woche nach ESeee 
aebradt: 55,133 Rinder, 3,561 Kälber, 30 
Schrocine, 66,960 Schefe. Bon hier nerfhidt wurden: 
17.282 Rinder, 56 Kälber, 29,226 Schweine 
Schafe. 

Markttpreifean ® Woter SEtrabe 

Meierei:Produfte: : 


. 
—— 


SE: 


Butter— 
Greamerie® — Extra. . » » 
Erſte DOnalität . oo... 
Zweite Cualität . 2 2 0 0. 
Dairies — Extras 
KRohbutter „ » . 
Kãſe — 
Twins 
Cheddars 
Voung Americans 
Brid 
Limburger . » 
Schweizer . 


- 80.18 m ; 
. 0.19; 
3 
0.16 —0.17 
0.4 0.15 


«u u. oe. 


Gier— 
Per Dutzend 
VBohnen — 

Ga SR ..=u a. Ey 
Geflügel, für die Küche hergerichtet — 
.‘ Truthühner, per Pfund . 

Hühner, per Pfund 

Springs, per Piund . 

Enten, per Biund . . . » 

Gänje, per Piund . . . 
Lebendes Geflügel — 

ı Trutbühner, per Pfund. „ 
Loühner, per Bud... . . 
Springs, per Bund .. 0% 

Enten, vee Piund. .. » 
Sänfe, per Dugend . » . 
Raldfteiih, per 100 Pfund . . 
Friſche Fiſche — 
Schwar zer Barſch, per Pfund 
Zander, per Vfund 
Sechte, ber Pfund. 
Friſche Früchte ⸗ 
Apielſinen. per Kiſte . 
Heidelbeeren, 6 Quarts. 
Biaubeeren. 16 Quarts 
imbeeren, 16 Quarts 
firfiche, 6 Köce . . . 
Iohannisheeren, 16 Ouarts 
Wepfel, friide, per Fab 
Birnen, 20 nd. 


nanen, per Bündel . 
Kartoffeln, per Buidel 
"Tomaten, per Rifle . . » 

wiebeln, per Dusend Bündel 
Zusnd . : » 


“rer Hr oe 





— 
Martin 3. Golonsti, Mary Rica, 35, A. — J 
tr 
2 IM 


trnoa 


Hloffen. 
e. — Speyiali «Rlinftier. 
%,— „Ruseo Splland’s 
9, 
en. — „The Burgomafter-. 
5 — „A Stil Alarm”. 
mbra — „The Woman in Blade. 
terıon. — „Kusband on Salary”. 
mard= Barten. — Allabenvlig Konzerte 
—* em Orcheſter und einer ungarijchen 


BR pelle. 
wRienzir, — Ronzerte jeden Abend und Sonntag 


Rchmittag. 
Buundpfide Bart. — Hopkins’ Baudenille- 


Geſellſchaft. 
Boltegarten⸗. — Beders Damen-Orccheſter. 
x ipoli= Garten. — Tyroler Alpenfänger und 
Vaudeville. 
— Garten. — Konzert und Vaude⸗ 
ille. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjel (407). 
Don E. Normann, Chicago. 


Drei Silben find im Wort! 

63 hat ein jeder Menfch der Erften Baar, 
Und ftets jchon jein Gebet e& war, 

Der güt'ge Schöpfer mög’ ihm vergönnen, 
Mit.ihm die Dritte begrüßen zu können 
Mach des Schlafes Ruh’! 

Ste die Erften Du! 

Menn dieje Dir ernftlih zuSchaden fommen, 
Wird das Dritte Dir nicht mehr frommen— 
Tief zur beflagen ift der Manın, 

Der nicht mehr fid) erfreuen fanı 

Der Wohlthat des Ganzen. 


Don E&. 2. Scharien, Chicago. 


Biwei Silben, liebe Baje, hat 

Das Wort, das Du mir jegt folft nennen; 
Die eins betont, wirft Du den Mann. 
Als Polens König ficher tennen — 
(Bielleicht auch gar al$ Deinen Scyak, 

Dem Du jhon gabft jo manden Schmaß!). 
Doch gibft der zweiten Du den Ton, 

So hoffft Du ohne Frage, 

Daß es in reihem Make Dir 

Geb’ jchöne, warme Tage! 


Tonräthfel (408). | 
| 


Buhftabenräthfel (409). 
Bon ®. €. Krane, Chicago. 


Mit 3 ift’s ein kuriofes Ding — 
Bei mander Frau geivaltig flint; 
Hat manches Unheil angerichtet, 
Doch au fhon manden Streit geichlichtet. 


Mit 2 liebt es nur reine Quft, 

&o tie die Nafe Rofenduft; 

Menn felbe nicht mehr thätig, 

Iſt's Effen nicht mehr nöthig. 

Er ftedt in Hojen gewiß mit J, 

Und endet’3 Wort mit einem n, 

Sind meiftens fie fehr ausgelafien — 
Kannft das Wort Du noch nicht faflen? 


Mit B, ein Mann, der fehr bekannt 
Und fon viel lauten Beifall fand. 
Bor ihm, da liegt das Notenblatt; 

Gr tlopft — die Mufik begonnen hat. — 


Kreuzräthſel (410). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 
1 


6 


3 eine Stadt Dir nennt, 
Leder in Chicago fennt. — 
5 ein Land, wo herricht dag Grau’'n, 
rt laßt und feine Hütten bau’'n. 
6 tennft Du diejes Land? 
wird in der Bibel viel genannt! 
1 4, ein Sand, es Tieget da 
Unten in Süd-Amerita. 
45 ein Fluß, der in NAfien fliegt 
Und nördlich fi) ins Meer ergieht. 
„6 5 zu Dir ift mein liebfter Gang” 
Schon mander deutjche Küngling jang. 


Yüllräthfel (dl). 
Bon Frau Bd. Zimmermann, Chicago. 


An Stelle der Punkte find die unrenites 
henden Buchftaben zu feteit, jo Daß die ivas 
gerechten Reihen nennen: 

. Einen weiblihen Vornamen. 
. Etwas ‚Kaltes. 
. Ein Waldthier. 

. Einen Geiftlichen. 

. Eine Schlange. 

5. Ein Handwerkszeug. 

. Eine japanifhe Münze. 

3. Einen Körpertheil. 

Die jentrechte Mittelreihe 
eine berüchtigte Nereinigung. 
genden Budjftaben find: 
AA A ABBDEEENH 

EIMNOBRSTTXY 


ö— — — —— — — 


nennt dann 
Die zu benu— 


Sonnenſtrahlenräthſel (412). 


Die Buchſtaben ſollen ſo geordnet werden, 
daß dieſelben in richtiger Reihenfolge einen 
kelannten deutjchen Spruch ergeben. Man 
fange bei einem beftimmten Buchftaben an 
und gehe rechts herum, indem man immer 
zwei Buchftaben überjpringt. Wlfo den 1., 
4., 7. u. f. w. Buchftabn benust. 


68 werden iieder mindeftens fechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga- 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entiheidet — zur Bertheilung 

lommen — mehr, wenn befonders vicle 
" Böfungen einlaufen. Die Zahl der Prä⸗ 

mien richtet fi nad) der Anzahl der Löſun⸗ 
gen. Die Berloojung findet Freitag Mor: 
x Ratt und bis dahin fpäteftens müf- 

* alle Zuſendungen in Händen der Mes 
dattion ſein. genügen, werden 
Die Döfungen aber in Briefen gefchidt, datın 
eine 2:Cent$-Marke tragen, 

wenn fie nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 

€o.* abzuholen. Wer eine Präs 
mie duch die Poft zugeicidt haben till, 

ub die ihn nom Gewinn benadrichtigende 
und 4 Cents in Briefmarken ein« 


nn 


Uebenräthfel. 


Buhftabenräthiel. 
’ ei von WallyWoydt, Chicago. 


durchforſchen ſie d 
" —9 —— 
woen va, IR et son Ale 


Die Buchftaben müffen fo geordnet ers 
den, daß fie nennen: 
. Einen Buchftaben. 
2. Ein Hausthier. 
3. Ein Hausgeräth. 
4. Einen ermordeten Herrider. 
5. Einen mweiblihen Vornamen. 
6. Einen menfhlihen Körpertheil. 
7. Einen Budhjftaben. 
Die Mittelreihe, von oben nah unten und 
bon linf8 nach rechts, ergibt baffelbe. 


Räthſel. 
Beitrag von Franz A. Mueller, Chic. 
Es wird nicht mit einem F geſchrieben — 
Sondern nur mit einem V; 
Es hat's ein jedes Mädchen, 
Hat's eine jede Frau — 
Und ohne diefes B (—) auf Erden 
Kann gar fein Kind geboren werben. 


Buhftabenräthiel. 
Bon Robert QBanjelotm, Chicago. 
Mit dem „a“ ift’s reich an Woll', 
Mit dem „ir ift’3 fternenvoll, 
Mit dem „u“ macht's Pferde toll. 


Söfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthſel (401). 


Kunſt, Gunſt, Dun ſt. 
Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (402). 
Mauer, Hauer, Yauer, Dauer 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Silbenräthfel (409). 
Sodawaſſer. 
Richtig gelöſt von 61 Einſendern. 


Gleichtlang (404). 


Weide, Weite. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (405). 
(Letzte Woche irrthümlich Sternräthſel ge— 
nannt.) 

Dein Leben lang liebe Wein, 
Weibund Geſang. 
Richtig gelöſt von 14 Einſendern. 


Röſſelſprung (66). 
Auf das, was Dir nicht werden kann, 
Sollit Du den Bid nicht kehren; 
Dper ja! fieh’ recht es an, 
Sp fiehft Du gewiß, Du kannt e8 entbehren. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Henry Langfeldt, Joliet, AU. (9: Frau A. 
Ss. Kranfe (2); Fran E. Bering (4): W. 9. 
Schmidt (4): Zrau M. Wieje (H);€. X. Scha: 
rien (6): rl. Marie Raede (5); „A. 3.” (H; 
Sarah Weik (4; Frau K. Mueller (6); W. 
Normann (4); Helene Schirmer (5); „De 
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Süllräthiel. — Neue Bejen tchren 
gut. 
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Briefe an den KäthfelsOnkel. 


Lieber Räthielonkel! 

‚Ontelhen, aus Grfahrung urtheile ich 
nicht jo ungünftig über die Männer, das ift 
alles eine Suggeftion von meiner Koftfrau. 
Diefelbe pflegt mir nämlich oft theoretiiche 
Vorträge über die Männer zu halten, die 
fiet3 mit dem Rathe enden: „Heirathen Sie 
ja nieht." Als ich mir unlängft erlaubte, 
ganz jchüchtern zu fragen, warum fie jelbft 
heirathete, da fagte fie: „dc ja, das ift was 
ganz anderes. Mein Mann ift ja nicht hier 
geboren (importirte Maare ift immer befier) 
und er ftammt noh aus der guten 
alten Zeit. Aber die jekigen Männer find 
alle Egoiſten und Tyrannen.” — Nun folgen 
Beifpiele, was Alles die Männer vor der 
Hochzeit verjprechen und nad) der Hochzeit 
nicht halten, ujw. Sehen Eie, Ontelchen, 
wenn man jo was hört, da ift es fein Mun: 
der, daß man eine Antipathie gegen die Hers 
ven der Schöpfung hat. Onfelchen, ich meine 
Stenidt, denn Sie gehören wohl aud noch 
zu der guten alten Zeit? (Auh Gbenjo der 
Herr „iriend“. Der Arme muß: „wajchen, 
fliden, Schuhe bejohien, Strümpfe ftriden“, 
iv daf ihm feine Zeit mehr für die Räthfel: 
ee bleibt. 

Onfelchen, mit der Topiy find wir jchon 
quitt — aber ift Die reingefallen! Anties 
fern, werden Sie gleich hören. 

Ich jak Meitttvocdh (nachdem ich Ahnen den 
Ickten Brief geichrieben hatte) im Schaufel: 
ftuhl und erzählte meinen Bettern Märchen. 
Da hörte ih ein Gepolter auf der Treppe 
und wußte glei, dak es die Topiy war, 
denn die macht immer jolden Yärm. Im 
nächjften Augenblide wurde die Thür aufges 
riffen und Topfy ftürzte herein. Auf den 
Gruß der Kinder: „Halloh, Mi Topfy“, gab 
fie feine Antwort, jondern fie ftürzte auf 
mid zu und fing ganz außer Athem an: 
„Say, Suliet, — ift er hübjeh — ift er jung, 
twas für Augen hat er?« — „Wer denn ?“ rief 
id) ganz bejtürzt. — „Na, verftelle Dich dod) 
sicht jo; Du Haft ja jelber erzählt, dak Du 
mit ihm jpazieren gingft, bijt wohl gar jchon 
mit ihm verlobt ?“ 


„er“ ein vierbeiniger Säjar ift und fein zwei: 
beiniger. 
bei, und da hat jich meine Liebe Freundin 


ihm trennen fonnte und ihn ihre überlafjen 
mußte. Ich nahm einen jchr gerührten Ab: 
ichied von dem Käfar und grollte dem Schid= 
fal, denn Ddajjelbe gönnt mir weder Kagen 
noch Hunde. Sukte, 
P. Onkelchen, der Leopold iſt ein 
„turn coat“; einmal ſchwärmt er für Jung— 
geſellenthum, und den nächſten Tag beſingt 
er mit aller Gluth den Eheſtand. Ja ja, 
wohin der Wind, dorthin die Flagge. 
Obige. 


— 
— 
ww. 


Hammond, 5. Aug. 1900. 
(No. 403.) 
Ta es heute, am Sonntag, 
So heil ift da drauf‘, 
Iſt's Weite, ich bleibe 
Beim Liebchen zu Haus. 
Sodawaſſer den Durſt löſcht, 
's Räthſel ſagt's Dir, 
Aber beſſer ſchmeckt doch noch 
Ein gutes Glas Bier. 


Heut' Räthſel zu löſen, 
Fällt mir gar ſo ſchwer, 
Sc) fie und trinke, 
Mein Glas wird nicht leer. 
G. M. 


. 


Shicago, 6. Aug. 1900. 
Mien lei Kahltopp! 
SO, Sankt Salvator, heil’ger Mann, 
Tleh’ den Bierbrauer-Truft Du au, 
Daß er mit jeiner Dollar:Jagd 
Uns nicht das Pier noch theurer madt. 
Segat mal fülwft, Infel, is dat nich en 
verdreihte Welt: bi diffe Höllenhig dat Bier 
(oder Hufarentoffee, tie id et nenn), in’ 
Prieß uptojlahn? Ne denk, et is en Schand 
und en half, und jeder truge Bacchus= un 
Gambrinusknecht ſchüll mit mi dat bawige 
beden: denn „every little helps a little“. Dat 
hett Ji, als Räthſelunkel, doch otk all erfoh— 
ren; he? Mit Gruß 
„De Klokſnut—. 


Chicago, 7. Aug. 1900. 
Lieber Onkel! 

Schön, wunderſchön, Vetter Leopold! 
beſten Dank für die Ehre! Und nun, da 
ja doch die ſchönen Verſe nur ſo aus 
Aermeln zu ſchütteln brauchen, ſo ſetzen Sie 
Ihrem edlen Thun die Krone auf, indem Sie 
auch den anderen überjährigen Baſen, ſo da 
noch ſind, je ein Gedicht verehren; dann mö— 
gen die jungen Baſen wieder an die Reihe 
tommen und an der Reihe bleiben, denn mit 
Vergnügen und ohne Neid ſagen wir dann: 
der Jugend das Vorrecht für immerdar! 

Onkel, die Herren Vettern ſcheinen wieder 
alle verſchollen zu ſein, von Frl. Kamilla, 
Hansl und Schani iſt man ſchon gewohnt, 
daß es auf die Dauer nichts iſt; aber Herr 
Sigmund und Herr George R. gehörten frü— 
her immer zu den Stetigen; ſie könnten uns 
doch in ein paar Wochen wieder einmal ein 
Grüßchen oder ein Liedchen ſchicken: wäre ich 
Lieschen, Julie oder Kamilla, ſo würde ich 
den Vettern zurufen: wir denken nah, wir 
denken fern, wir denken Eurer oft und gern. 
O kommt doch zurück zu uns uſw. Es grüßt 
Alle bis auf Weiteres Ihre Nichte L. M. 

Chicago, 5. Aug. 1900. 
Sehr geehrtes Onkelchen! 

Als ich vor ca. 3 Wochen per Dampfer 
„Deutſchland“ von Berlin nach dem gelobten 
Land Amerika kam, hatte ich gar keine Ah— 
nung von der Exiſtenz ſolcher gemüthlicher 
Ontel, wie Sie nach Ihrem niedlichen Bild 
zu urtheilen, einer ſein müſſen. — Hoffent— 
lich iſt es Ihnen recht, noch einen Neffen 
mehr zu der jedenfalls ſchon recht großen 
Zahl von Verwandten zu haben, und wird 
es Ihnen ja wohl „uff ne Handvoll mehr 
oder weniger“, wie der Berliner ſagt, nicht 
ankommen. Mit Gruß Willy M. 


und 
Sie 


den 


Ravenswood, 8. Aug. 1900. 
Theuerſter Onkel! 
Vorerſt meinen beſten Dank für das ſchöne 
Buch, aber ſo wie Alles ſeine Sonnen- und 
Schattenſeiten hat, ſo auch hier; ich ſonne 


mich mit den Prämien, und meine lieben 


Baſen und Vettern ‚begrudgen“ mich und 
führen Buch, die wievielte Prämie ich in 
lurzer Zeit gewonnen. rl. Julie ging jo 
weit, mir in einem Billetsboug zu fchreiben: 
„Das Glüd ift ein Nindpieh und fuht Set: 
‚nesgleihen; morgen Abend Tomme ich zu 
Seht weiß wer, das „Rinde 


— 


Sind ſie erſt verbunden, 
rit ihm derlob: Als ich das hörte, da I ” u 
ging mir ein Licht auf; ich erklärte ihr, daß ' 


Tann mußte Fäjar natürlich her: 


N : — zls ern if Freiersfüßen ging! 
aleich jo in ihn verliebt, dal; ich fie nicht von ! 13 un U Un DUHRERFRREN BURG 


Gedante ı 


bee. 6. &. — Sie ircen — für I: 

prung-Aufg: fann man eine beliebige 

I Form wählen, folange eben nur der befannte 

flelfprung innerhalb derjelben ausgeführt 

n fann. Das Schadhbrett mit 64 Fel⸗ 

dern ift . durchaus nicht nöthig. — Die 

Aufgabe wurde als, Sleihtlang be: 

zeichnet — nun, Weide und Weite find doch 
wohl ziemlich gleihen RKlangs. 

3. Beil, Racine, Wis.—Stimmt—Anns- 
brud tft auch heute noch nicht die Hauptftadt 
einer Oftfeepropinz, fondern liegt immer 
no im fchönen- Lande Tirol. — Das war 
wieder einmal ein bedauerliches Verjehen, 


bas Sie und die anderen verehrten Löfer und 
Löferinnen gütigft entfchuldigen wollen. 


— fehr wenig von den derren 
ettern zu hören befommen, die liegen wahr- 
iheinlih unterm offenen Bierkrahn und na= 
gen von Zeit zu Zeit an einer fauren Gurke, 
indem fie das Rupfen der Enten den Bajen 
überlafien. 

Meinen beiten Dant an „De Klofjnut” für 
die hohe Meinung, die er von mir hegt; al- 
lerdings hat er nicht den Baflistenblid gefe 
ben, den ich ihm im Geifte zumarf, alß er 
mic als Here aus dem See fteigen ließ, fonft 
würde fein Lob fi) in Xabel verwandeln. 
Nicht?! Nun möchte ich Ihnen meine Hunde: 
tagsgefühle noch in einem Gedicht veran⸗ 
fhaulichen. 

Der Hundefänger. 
Die Sonne brennt, der Tag iſt ſchwül, 
Kein Windhauch wehet morgenkühl' 
Hin duch die ftaub’gen, trod’nen Straßen. 
Dort jchleichet Tangfaım und verlaflen — 
Ein armer Hund. 


Sein Blid ift ftier, fein fell ift rau, 

63 fliehet vor ihm mande rau, 

Doc Niemand gibt ala fühe Labe 

Ahm Wafler — eine tleine Gabe — 
Groß ift fein Druft. 


Ach, Hündlein, renn’, ach Hünblein flieh'! 
Die Hundefänger! Hörft Du fie? 
Sie fommen an in wildem Jagen; 
Dein legtes Stündlein hat gefchlagen, 
Dir armen Vieh! 


Doch’3 arme Vieh hebt faum den Blid. 

Ter Hundefänger — welch’ ein Glüd — 

Schaut fchnell nur auf die and’re Seite 

Und dreht fi) um und fährt in’s Weite — 
Gr will ihn nicht. 


Lofalberidht. 


„Wiſſenſchaftlich todt.“ 


Und doch lebte Augujt Abemann mit ge: 
brodhenem Rüdgrat ıı Monate lang. 
— Ein feitener fall. 


„Wiffenfchaftlich war er todt“, und 
dennoch lebte Auguft Abemann nod) 
elf Monate, nachdem eine ganze Anzahl 
biefiger Jünger Aestulaps jchon vor 
beinahe einem Jahre die Erklärung 
abgab, der Mann hätte nur nod) mes 
nige Tage zu leben. 

Abemann ftarb ageitern in feiner 
Wohnung, 806 W. 13. Str., in Tolge 
eines Bruchs ber Wirbelfäule. 
Tor Julhens Thüre Cäjar ſitzt | Sein Fall war ein Räthjel für die 
Und horchend er die Chren jpitt. ı WUerzte, welche fich nicht erflären fonn= 
„D Eäfaz, fliehe, fliehe fhmelt, | ten, wie ein Mann mit derartigen Ver- 
Der Hundefänger ift zur Stelle: [ 

Gr nimmt Dich mit.“ | legungen, 
Schon ift er da, er fakt ihn an — 
„Was that ich Dir, Tu roher Mann ?+ 
Der Cäfar beult's mit Jornesbeben. 
„Willft Du vernichten gar mein Yeben, 
Du Wiütherich ?« 
Da ftürgt heraus ganz ichredensbleich, 
Die liebe Baje Julie gleich, 
Und ruft: „Dich faß’ ein menfchlih Rühren, 
Den Fäfar wilft Du mir entführen? 
Mein ift das Ihier!“ 


Der Hundefänger hämifch lacht: 

„So habe ich's mir ausgedacht; 

Willſt Du das Nieh, mußt Du berappen!« 

Den Kaſten thut er ſchnell aufflappen. 
Cäſar hinein! 

Doch Julchen eilt in's Haus zurück 

Und bringt mit triumphir'ndem Blick 

Dem Hundefänger d'rauf drei Katzen: 

„Hier nimm die auch, wenn fie auch fragen!" 
Fr fuhr davon. 


Gruß 


wie fie Abemann erlitten 
hatte, noch fo lange Zeit darnad) am 
Leben fein konnte. Der Beritorbene 
arbeitete in einem Kiühljpeicher auf ber 
Weitfeite, mo er vor elf Monaten bei 
einem Unfalle, er wurde von einem 
fallenden Brett im Rüden getroffen, 
das Rüdgrat brad. 

Er wurde nad feiner Wohnung ge- 
bracht, wo die ihn behandelnden Aerzte 
erklärten, er fönne feine 48 Stunden 
länger leben. Unvere Aerzte, melche 
nah Ablauf diefer Friit den Pa: 
tienten al3 Kuriofum betrachteten, 
ftimmten mit ihren Kollegen überein, 
boch der Batient behauptete, im Stande 
zu fein, ven Uerzien ein Schnippcjen 
zu f[hlagen. Seine Willenskraft, jowie 
die treue Pflege der Gattin, Haben je- 
denfalls dazu beigetragen, bie willen: 
fchaftliche Prognofe über den Haufen 


zu werfen. 
—1.:)1 — 


Neues Denimal. 


Lieshen. 


Das EhHeleben einer Ladyin 
Amerika. 

a, das jchönfte Leben, ift das Eheleben 

(Siner Yady in Amerifa, 

Kaum ift fie veriprohen, twagt fie fchon zu 
pochen 

Bei dem Manne auf ihr Nein und Ja! 

dauert's wen'ge 

Stunden, 

Und der Mann parirt auf einen Wink: 

Nun erſt mertt der Gatte, wie famos er's 
hatte, 


Dem Andenken Leif. Erickſens, des erſten 
Entdeckers Amerikas, gewidmet. 

Eine Geſellſchaft prominenter Nor— 
weger ſtattete geſtern dem Atelier des 
Bildhauers S. Asbjornſen einenBeſuch 
ab, um das Modell für das Leif Erick— 
ſon-Denkmal, das in einem Park der 
Weſtſeite ſtehen ſoll, zu beſichtigen. Der 
Bericht der vom Gouverneur ernannten 
Kommiffion von Kunftlennern, der alle 
Entwürfe von Kunftwerfen, welche für 
die Parka beitimmt find, zur Bequtach- 
tung vorgelegt werden müffen, lag bor 
und war in jeder Beziehung günftia. 
Die Statue wird 9 Fuß hoch, mit dem 
Krieggabzeichen eines nordijchen See- 
fünigs befleidet, mit Schild und 
Schwert bewaffnet und fo dargeftellt 
fein, ala ob der fühne Seefahrer bon 
feinem Dracdenfchiff au8 den erjten 
Blid auf das nie zudor gefehene Land 
wirft. Das Geld für das Denkmal, 
$5000, tft von hieſigen norwegiſchen Ge⸗ 
jellichaften bereits zufammengebracht 
morden, boch fehlen noch die für ben 
Unterbau nöthigen $3,000. 

In welchem Park dasDenkmal, wel— 
ches in etwa ſechs Monaten fertig ſein 
wird, ſtehen ſoll, iſt noch nicht beſtimmt, 
doch werden die Norweger dem Hum— 
boldt Park den Vorzug geben. 

— —— — — 


Der vorſichtige Richter. 


In großer Verlegenheit kam geſtern 
ſpät am Nachmittage Frau King, eine 
Farbige, nach dem Counthgebäude, und 
ba ſämmtliche Bureaux geſchloſſen 
waren, klagte ſie einem der Wächter ihr 
Leid. Sie erzählte, daß ſie und ihr 
Mann vor mehreren Tagen durch den 
Richter Arndt im Countygebäude ehe— 
lich verbunden wurden, und da ſie nicht 
im Stande geweſen ſeien, den Richter 
zu bezahlen, der für ſeine Mühe 83.50 
berlangte, hätie derſelbe den Heiraths— 
ſchein und das Zertifikat als Sicherheit 
zurückbehalten. Jetzt, da ihr Mann 
nach Peoria reiſen und ſie mitnehmen 
wolle, wiſſe ſie nicht, ob es gerathen ſei, 
die Papiere im Stich zu laſſen. Nach— 
dem der Wächter ihr den Rath gegeben, 
dem vorſichtigen Richter von Peoria 
aus das Geld zu ſchicken, da ſie dann 
ohne Zweifel die Papiere erhalten 
werde, eilte ſie davon, um den Zug 
nicht zu verſäumen. 


Kaum noch graut der Morgen, muß der 
Mann ſchon ſorgen, 

Daß das Frühſtück baldigſt fertig ſei; 

Waſſer, Holz und Kohlen, muß er ſchleunigſt 
holen — 

Und was ſonſt noch fehlt — herbei; 

Dann heißt's, Tiſch gedeckt und die Frau ge— 
weckt, 

Doch um Himmels Willen nicht vor zehn! 

Sonſt, mein lieber Vetter, gibt's ein Don— 
nerwetter, 

Denn die Lady liebt ſpät aufzuſteh'n! 


Wird nun erſt das Pärchen, nach 'nem kur— 
zen Jährchen, 

Mit 'nem Sprößling ihrer Eh' beglückt, 

Ach, dann ſind die Qualen wahrlich nicht 
zum Malen, 

Der Pantoffel faſt den Mann erdrückt!“ 

Freundlichen Gruß der „Ecke“, und wer 
will und kann die fehlenden Strophen zu bei— 
liegendem Gedicht ergänzen? U. A. w. g. 
Der ſchwarze Peter. 


Räthſel-Briefkaſten. 


G. M. — So wie Ihnen iſt's am vergan— 
genen Sonntag Vielen gegangen — auch dem 
Onkel, nur mit dem einen Unterſchied: 
ſein Glas wurde ſehr oft leer! — Gruß. 

Willy M. — Sie werden's bald genug 
merken, daß es hierzulande nicht nur ebenſo 
gemüthliche Onkel gibt, wie nur drüben im 
„alten“ Lande, jondern auc „ebenſo gutes“ 
jeder anderen Art. 63 gibt hierzulande eben- 
jo Liebliche und liebende, brave und jchöne 
Mädchen und Frauen, wie drüben über'm 
großen Teich, und ebenjo gute umd tücdhtige 
dentijche Männer, iwie nur irgendivo. Dax 
cs da aud an all’ dem andern Guten nicht 
fehlt, ift jelbftverftändlih. Am lebrigen -— 
twillfommen in der Ede! 

Kulie. — Richtig gerathen, Nihthen!—- 
Der Intel gehört „zu den Alten“ jofern das 
gleichbedeutend ift mit „zu den Guten“, denn 
— gar jo alt ift er jhließlich doch noch nicht: 
aber darıım fann er Ahrer Koftwirthin Doc 
nidyt recht geben, wenn fie auf die heutigen 
jungen Männer räjonnirt, und Sie dürfen 
folhen Warnungen nicht allzu viel Gewicht 
beilegen — mwerden's wohl au nicht thun!— 
denn man jagt, Kofthauswirthinnen jeien in 
diefem Punkte nicht immer ganz unpartei= 
iich. Genau jo, wie Die Ahre iiber die Män- 
ner loszieht, hat der Onfel vor Aahren feine 
„Boardingmiftrek“ über die amerikanischen 
Mädchen von dayumal räjfonniren hören. Er 
hat fid) aber nicht bange machen laffen und 
jpäter hat er diejelbe Dame fagen hören: 
„Fin Mann, der nicht verheirathet ift, ift 
nicht mehr als ein Nunge und verliert das 
halbe Xeben“, und als er fie über dicje auf: 
fallende Meinungsänderung befragte, er- 
tiärte fie fühl: „Mein Gott, man jucht fd 
doch einen ‚guten Boarder zu erhalten, jo 
lange wie möglid!“ 

Frau LM. — Sie fünnen verfichert 
fein, daß der Ontel fi) nicht im Geringften 
aetränft oder beleidigt fühlte; er wühte gar 
nicht, worin er dazu einen Anlak hätte fin= 
den können. Die Empfindlichkeit ift ihm 
überhaupt verhaßt, und niemals Wird er 
ein jogenanntes freies Wort, eine kleine An: 
züglichteit, trumm nehmen, e$ fei denn, das 
er die Abjiht zu Fränfen, erfennt. — 
Nohmals, die „Aulie“, unfere fleihige Mit- 
arbeiterin, ift nach des Ontels Anfiht fein 
Julius“. — Gruß. 

WR Schaper — Yhr fehr hübjches Fül: 
räthjel joll nächte Woche benugt werden. 
Dant und Gruß! 

MW, E. Krauje. — Neue Aufgaben dan: 
tend erhalten. 

Frau Marie ?. — Wer in Ihrem 
Tralle das R (die Feder ftränbt fich, 
Tas häflihe Wort niederzufchreiben) ift? 
wollen Sie wiffen? Nun, do natürlich die 
Kuh, die ven Rahm lieferte zu dem Kaffee, 
bei dem diejer jaubere Anjichlag, dem Ontel 
eine Grube zu graben, ausgehedt wurde von 
den beiden liebenswürdigen Nichten. Sie ha- 
ben es fi wohl recht jchön gedacht, wie Sie 
über ihn herfallen würden, wenn er dumm 
genug jein jollte, zu jagen: Ju diefem alle 
ift die oder Die Das R.? — 

Die eingejchidte Aufgabe joll bald benukt 
werden. 

E. N. — Sie werden die fleine Abände: 
rung entjhuldigen und — billigen? Der 

Wer aut, "die Form 


uf en, De Hageen 


* rau Annie Lindman, 139 Dat 
Str., hätte geftern durch ihre Unpor= 
fichtigfeit beinahe ein großes Unglüd 
angerichtet. Sie benußte eine Gafo- 
Iinlampe zur Vertreibung der Wanzen. 
Die Lampe erplodirte und jfänmtliche 
Bewohner des dichtbevölkerten Mieths— 
hauſes ſtürzten, von einer Panik er— 
griffen, die Treppen herunter. Glück— 
licherweiſe gelang es dem Gatten der 
unvorſichtigen Frau, die Flammen zu 
löſchen, ehe ſie Schaden anrichten konn— 
ten. 


Kleine Anzeigen. 


I — — — ——— — 
Berlangt: Männer und Anaben. 
(Unzeigen unter dieiee Mubrit, 2 Gents das Wort.) 


Ber Et. MRarine-Rorps 
Relruten verlangt! 
Gefunde, underheirathete Männer im Wlter von 21 
dis 35 Jahren, nicht weniger als fünf fyub vier Zoll 
und nit über ichs Fuß ein Zoll groß: nicht dem 
Branntiweins@enuk ergeben und don gutem moralis 
ſchem Charakter: müflen eingeborene oder maturalifitte 
Bürger ber Ber. Staaten jein oder ihre Abficht funds 
egeben haben, folde zum werden; müfen lejen und 
hreiben lönnen. Die Dauer des Dienites ift fünf 
Jahre, mit der Unnahme, dak drei davon an Bord 
eines gr ae Kriegsiiffes verbracht werben, 
wodurch Gelegenheit geboten wird, alle Xheile der 
Welt zu Sul. Der Lohn beträgt von $13 His $4 
der Monat, je nah Rang und Dienk. Wegen meiterer 
Gingelheiten wende man Ah an die Marine:Korpd: 
Relrentirungs: Office, 38 ©, State Str., Chicago. 
3jl,3men,2 


‚nur 


4 O — 
dardware⸗Clerts, 10 wochentlich und 
äufer, Wächter, $14; Janitors im Flat: 
Engineers, € ,‚ Mafchiniften, $18; fer, 
Seizer, Deler, Porters, Etores, Wöotefale:, agtts 
und an $12; Drivers, Delivery, 
GErpreb: und fFabrilacheiter, $10; braudbare Leute 
in allen Gejchäfts-Branchen.— Rational Agency, 167 
Wafbingten Str., Zimmer 14. jonmodimibofr 


Berlangt: Feuermann und Seichirrivaicher, 4 25 und 
8 jür Hoteltüche, ſogleich. Strelow, 1814 Wabaſh 
de. 


Verlangt: Agenten, gute Bezahlung, feine Sapfes: 
tonımt umd überzeugt Euch. Zontine, 743 R. NRobey 
Str. 


Perfangt: Guter: Flajchenbier-Treiber für Süd: 
feite. Nachzufragen: Albany Ave. und Filmore Etr., 
Gambrinus:Brauerei. — ſonmo 

Verlanat: Deutſcher Junge für Vorter-Arbeit. — 
Cafe Braner, 151 W. Madiſon Str. 


Verlangt: Zehn Korbmacher: für Hamvers und 
Waſchlörbe. Sietige Arbeit, guter Lohn. Sofort 
nachzüfragen Ehicago Willow K Rattan Worts, 19, 
21 und 3 Dale Gourt. ſaſo 

Verlangt: Janitor, verheirathet, ohne Kinder. 
Kleine Fiats, leichte Arbeit. Mann fan andere wo 
während des Tages beſchäftigt ſein, auf Nordjeit«, 
enter Plag. Mietbe Heizung und Licht frei. Rach zu— 
fragen Aden»3 oder Eonntans. W65 N. Vaulina St., 
Cde Wilſon Ave., Ravenswocd. ſaſon 


Verlangt: Zwei aute Cleaner und ein guter Farber. 
Stetige Arbeit. 525 N. California Ave. Carl Bloe— 
dorn. ſaſomo 

Verſangat: Ein auter Wagenmacher, junger lediger 
Maunn, mit Handwerkszeng. Zu erfragen 217 Marion 
Str., Oat Vart. Nehmt die Late Str. Hochbahn. 

jejon 


Am Demtichen Klub, 432 Larrabee Str., befommen 
junge Zente Wobnung und Stellung. dag. IioX 


Stellungen fuhen: Diänner. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Grjuht: Stellung als zweiter Bäder an Brot und 
Gaf:, Aar.: 100 Ya Sale Ave. Fufo 
Geſucht: Guter Brotvormann ſucht ftetige Arbeit. 
Beſte Einpfehlung. O. T. 175 Adendpoſt. fiajon 


Beriangt: Frauen uno Mapdhen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
2äden und Fabriken 

Verlangt: 25 erfahrene Maidhinsnmärhen an 
Dreh: md Malfing Stirti: feine anderen dramhen 
Ach au melden. Höchlter Yobn. 275 jrantlin Str., 
3. Floor. 


Tperator® und Handnährrinnen an 
sor Ch Dive 
ſonmo 


Verlangt: 
Floats, Suter Lohn für gute Arbeiter. 
fon Str. 

Veriangt: Praxen und Mädchen, un fancn Arbeit 
für uns im deren Sasfı zu thun. 85 bi3 SR pro 
Woche. Grfahrung ımmörbia. Nachzufranen nah j0 
Uhr Vormittags oder adrefint mis Priefmarfe: 
deal Home Worf Go, I Of Waihington Str. 
Stunmer 45. jonmo 


Verlangt: Majchinen- und Handmädchen. 710 ‘Ra 
cine Ave. ſaſomo 


Verlangt: Mädchen an Cloaks und Maſchinen⸗ 
Mädchen. 717 Diron Str. jaio 


Sandgarbeit. 

Mädchen Für allgemeine 

2. 4 M. Divifon Et. 
Berlangt: Fin erfahrenes Kindermädcden !ür Wahn. 

Muß Empfehlungen haben. Nachzufragen: Mrs. S. 
J. Elfendraht. 141 Vrairie Ape. 


Verlanat: Erfahrenes 
Hauarbeit in Familie von 


Verlangt: Aeltere Frau. 2 in Familie. 417 Belle 


Maine Use, 


Verlanat: Kin Mädchen, 15 Nabre alt, für leichte 
Ssausarkitt. Kann zu Baus ichlafen. 300 Yarrabee 
Sır., 2. lat. jonmo 
Fin tüchtiaes Mädchen für allgemeine 
Höcfter Kohn. 2% Brairie Are. 

jonmo 


Verlangt: 
Hausarbdert. 


Mädchen von 14—15 Aahren für leichte 


Verlangt: 
193 Seminary Ave. jajo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein fleigiaed Mädchen für die Rüde. 
Nechzufragen 276 E. Madifen Str., Montag 8 Ahr 
Morgens. ſa ſo 
Mädchen sür allgemeine Hausarbeit. 
16° 4. Str., nahe South Park Ave. 

jajon 


Verlangt: 
Kein Kochen. 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit: euter Lohn. Muß Empfehlungen haben. 
4818 Michigan Ave. ſa ſo 


Verlangt: Eine Frau in mittleren Jahren um in 
kleiner Familie die Hausarbeit zu verrichten: nach— 
zuſracen in der Woche nach 6 Uhr, Sonntags nach 
2 Uhr. Lonis Hartmann, 1313 N. Oakley Ave. 

ſaſomon 
Yohn 83.50 md $4. 188 Armitage Ave. faiomo 


Vertangt: Fin Mädhen für allgemeine Haufar- 
beit. gutes Heim. 3650 €. 42. Str. ſaſo 

Verlangt: Eine ältliche zuverläſſige Frau. 1277 N. 
Yeavitt Str. ſaſo 

wuft. Strelom’s älteftes deitiches Stelenvermittes 
lungsbureau befindet fi 1814 Wabajh Ave. Mäd-: 
ben und jyranen für irgend eine Arbeit finden noch 
immer gute Pläte. Serrichaften gewiffenhaft bedient. 
Hauspälterinnen immer an Sand. 4ag,ImX 


Verlangt: Köhinnen, KHaushältrrinnen, Mädchen 
für Hausarbeit u.f.mw., erhalten gute Stellen, Herr: 
fhaften gutes PBerjonal, NReellftes deutiches VBermitt: 
lungsburcau „Germania“, 518 Wells Str., Store. 

14L,.1mtX 


Verlangt: Köhinnen, Mädchen jür Hausarbeit u. 
zweite Arbeit. Gingewanverte jofort untergebradt. — 
Mrs. Vewin, 316 Nbcdes Abe. 14il,Im,% 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cente das Bert.) 


Zu verfaufen: Gd-Grocern, 78 Glnbourn Ave, — 
Kommt und macht Angebote. 

8100 kauſfen Candy-, Tabak-, Zigarren⸗, Notion- 
Store, alter guter Platz feine Konkurrenz, elegante 
Finrichtung, Store und Wohnung, 812. Reflektanten 
mögen dieſe ſeltene Bargain-Gelegenheit nicht ver— 
paſſen. Alter und Mlleinicin Verkaufsgrund, 1592 
State Str. 


Zu verfiufen: Ausgezeichneter Saloon mit X Zim: 
mer Haus, nur $T5 Mietbe. 20 für Dinner. auker 
mrühftüd und Supper. Leaſe mehr werth als der 
Kaufpreis. Braucht 5 bis 6 Faß Bier täglich. Wegen 
Großer Erbſchaft biſig. NRäheres durch Otto Ulrichs, 
36 LaSolle Str, Zimmer 506. 


Zu verkaufen: Haus, Lot, Grocery- und Candy— 
Store, ſchr preiswerth, anderweitiger Intereſſen 
halber. 1757 Chriſtiaua Ave., Avondale. ſonrii 


Zu verfanfen: 4 Kannen Milch: Route mit Pferd 
und Wagen. 188 Armitage Une. jaio 
Hardware-Geſchäft, guter Vorrath 
Nachzufragen bei Edw. 

ſaſomo 


Zu verkaufen: 
und ausgezeichnetes Geſchäft. 
Stein, Mie Asland, Ill— 


Zu vermiethen eder zu verkaufen: Ein gut gelege— 
ner Saloon, Gde von Kalt State und Sohl Str. 
in Sammond, And. Näheres bei Ad. Borchhart, 
4W €. State Str., Hammond, And. ſa ſomo 


Geſchäftstheilhaber. 
Anʒeigen unter dieſer Rubrik, ? Sents das Wort.) 





Partner derlangt mit FM in einem Mannfaftur: 
Geſchaft. Nachzufragen bei George J. Stuckmaier, 
2Weſt Van Buren Str ſonmo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Centt das Wert.) 


Zu vermiethen:? 1149-51 NR. Kalifornta Upe., 
Flats, 5 und 6 Zimmer und Bad; Hartholz-Finiſh, 
open Vlumbing, Gas:Ranges, Danıpjbeizung: nehmt 
die Yogan-Squnre Hohbahnlinte bis CaliforniaAipe. ; 
Miethe PO vis 1. Oft. $3 nahber. Bruce ®. PBar- 
uch, SO Randolph Str., "Phone 1990 Main. 

ag9—19 


Zu vermietben: Fd-Saloon, 
gute Lage für Geihäit. Nacazufragen bei 
Oblendorf, 262 W. Huron Str. 


Zu vermiethen: Store, Sehr billig. I WM. Ti 
vifon Str. i iefo 


Faktory gegenüber, 
Wm, 
jofomo 


’ Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
erimietben: Schönes Zimmer für 1 oder 2 Ser: 
ZH Soutb Part Ave, 3. Floor. 


Zu miethen und Board geludt. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Bart.) 


Zu miethen geiuht: Wohnung don 5—T Zimmern, 
pünttlicher Miethezahler, bis 15 Minuten vom Chi: 
caga'k Rortimveitern Depot. Adr.: S. 289 Abendpojt 


Unterricht. 
(Hapeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Bert.) 


AcadempyofMufic, 568 R. Aſhland Ave. 
uahe Milwaniee Ave. Erſter Klaſſe Unterricht ir 
Piano, Violine. Mandoline, Zither und Guitarre, 
20 Gent? Alle Sorten Juſtrumente zu haben 
Wholeſale. Min,ijt 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


ae pen a nn SS nn 
Luther 2, Miller, Batent:Anmwalt. Brompte, forgs 


ner >. | Bedienung; reötägiltige Patente; mähıge 
a a a a A SEELE 


2 i 
Mm, M. Rummier, bdewtfcer — 
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Rordweitfeite. 


$ monatlich faufen eine fhöne Lot in S.E.®@ro 
aroger Milwaulee Ude Updpitio 

im Serzen ber 27, Ward. 

192 Zotten in den legten acht Wochen verkauft. 
268 übrig bfeibende zu 3300 das Stüd und aufwärts 

Kommt und jeher Euch diefes Eigentbum an, mel« 
ches Alle, die e3 je geieben, als die pracdtpollfte 
Subdipifion bezeichnen, die je auf der Rordiweitieite 
ausgelegt wurde. Die eriten Käufer von Botten in 
©. €. Groß’ Subpinifions haben immer große Pros 
fite erzielt. 

Verkäufe und Konzerte finden fatt in dem pradts 
vollen Barl auf dem Gigentyum. 

Freie Erfurfion, Sonntag, 12. Auguß, 

um 2 Uhr Nachmittags. 

©. E. Grok' Spezialzüge verlaffen das Ehicage & 
Northiweftern Depot, Kinzie und Wells Str., um 9 
Uber Nehmittags, halten an bei Giybourn Gtation 
Greie Tidets am Yahnhofsgitter. 

Wie das Gigenthun per Straßenbahn zu erreichen: 
Nehmt Milwautee Ave. Kabel und elettrifche Bahn 
direti bis zum Ringe, oder nehmt Transfer bon der 
Eliton pe., Yincoln Ape., R. Elarf Str., N.Halfted 
Str., NR. Ajhland Ave. oder N. Rodey Str. Car auf 
„toing Park Boul’d Linie, fteigt ab an Milwautee 
Ure. und gebt einen Blod bis zum BVerfaufspaniion. 

Wie das Eigenthum per Hochbahn zu erreichen if: 
Nehmt Logan Square Brand der Metropolitan 
Hochbahn bis Galifornie Ude. und nehmt eleftrijche 
Gar an Milwaufee Ave. zum Eigentyum; oder nehmt 
die Morthiweftern Hocbahn bis Sheridan Drive und 
treigt um auf die Feping Park Boulevard Gars, 
fteigt ab an Milwaufee Ave. und geht einen halben 
Blod ſüdlich zum Eigenthum. 

Zweigoffice auf dem Eigenthum offen heute und 
jeden Tag. Fragt nach in der Hauptoffice jeden Tag 
und wir führen Euch nach dem Figenthun hinaus 
8.6 6roß, dofrirfon 
Scöhfter loor, Mafonic Temple, Chicago. 


Zu verkaufen: "Am beiten Zuftande befinbliches 
Dramchaus mit zwei Wohnungen unten und einer 
geränmigen hellen 8 Zimmer Wohnung oben, für nur 
AO zahlt 12 Prozent am Kapital. Nachzufragen 
am Plage, HEN. Talman Ade., hinten oben. jafomo 


v 
a 


@üdweltieite. 


Zu verfaufen oder zu bertaufchen gegen gutes Pro 
tertn: Hans und Lot, mit Storcfront und gutaehrıs 
des Seihäft MEM. 22. Str. 12,100» 
In verfaufen: Zmweiftödiges Bridbaus, 12 Zimmer, 
Leichte Adzahlung. 2029 Barnell Ave. 


Berihhiedenes. 


Habt br Häufer zu verfaufen, zır vertaujchen oder 
ju vermietben? Kommt für gute Rejultate zu uns. 
Bir have immer Käufer an Hand. — Gountags 
orjen von 10—12 Uhr Bormittcgd. — 

Riharv. Roh & Go, 
Nero Dort Life Gebäude, Rordoft:Gde LaSalle und 
Morroe Str., Himmer 814, Flur 8. 
12d5. x⸗ 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril, 2 Cents das MWorti.) 


Geld! 


Geld! 
Brauden Sie welches? 
Chicago Finance Go., 
85 Dearborin Etr., Zimmer 304, Tel. Geutral 1060. 


Geld! 


und 
59 W. Nortb Apve., nahe Robey Str. 
Smweiter Floor. 


Wir mahen Darlehen in großen oder Meinen Br: 
trägen auf fırrze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Bierde und Wagen, Waaren, Einrichtungen, Saläre, 
Benfionen oder irgend welche andere Sicherheit. Ab— 
sablungen arrangirt nam Guren Umiftänden, jo daB 
She fie ohne ilnbegiiemlichkeit oder WAerger einhalten 
Die Saben bieiben in Euren ungeitörten 
Vefig. Keine VBeröffentlihung. Keine Ertundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Jhr irgend einer anderen Darlehen-Sompany 


zablen wir es für Euch ab und geben Guch weiteres 
2acracld, ivenn Ihr es wünſcht. 

Unſere Weftjeite Office ift für die Bequemiihkeit 
ben Leuten eingerichtet, Die auf der Rordmeitieite 
tehnen, jo dak Ne nicht nad) der Stadt hinunter zu 
fohren brauchen und jo Zeit und fFahrgeld jparen, 

Wenn es Euch niht pabt, vorzujpredhen, fihreibt 
oder iclepbonirt Gentral 1060 und wir jihiden unjes 
ren Bertreuensmann zu Euch. 


Bei un! wird deutih geiprocen. 


Sebt diefe Unzeige und Wdrefien auf, fie fommen 
manchmal jehr zu itatten, 


Chicags Financ» En, 
& Dearborn Sir., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


| fguldet und Euer Kontraäkt gefällt Euch nicht, jo be: 


und 
459 W. North Ave... nahe Robey Str. 
12jl,1m2 


®e ID zu dertiei ben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. w. 
Kleine Anleihen 
von $%0 bis $400 unfere Speialität. 


Wir nehmen Euh die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Anleihe mahen, jondern laffen dieſelben 
in Eurem Bells. 


Wir baden das 
größte DBeutihe Gejhäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlichen Deutjchen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihe werdet c® zu Eurem Bortheil finden, bei mie 
vorzuiprehen, ehe Ihr anderwärts hingeht. 
Die fiherfte und zuderläfligfte Bedienung zugefichert. 
4. 8 Frend, 10ap,1i2 
18 LaSale Straße, Zimmer 3. 


— Geld zuvderleihben — 

auf Möbel u PBianos, ohne zu entfernen, inSummen 
don $20 His $200, zu den bilfigften Raten und leichte- 
ften Bedingungen ın der Stadt. Wenn Sie von uus 
borgen, laufen Sie feine®efahr, dab Sie Ihre Eahen 
verlieren. Unjer Geichäft ift verantiworilih und lang 
etablirt. Keine Rahfragen werden gemadt. Alles pris 
dat. Bitte, vorzufprechen, ehe Sie anderSwe dingehen. 
Alle Ausfunft mit Vergnügen crtbeilt. 

Wir berechnen nichts für das Ausftellen der Papiere. 
Das einzige deutiche Geihäft in Gbicago. 
Adler Yeib Go., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Ran: 

dolph Str. DO. E. Vorlker, Manager. 22myi* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommiffion. — Louis Freudenbetg ver— 
feiht PBrivat:Stapitalien von 4 Broz. an ohne Koms 
miſſion. Vormittags: Nefidenz, 377 R. Hoyne Üpe., 
Gde Cornelia, nahe Chicago Ave. Nachmittags: 
Difice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str, 

13a9X® 


Privatgelder zu den niedriaften Raten, auf Chicago 
Grunteigentbum zu verleihen. 
Grfte aarantirte Gold-Hpothefen von $200 bis WO 
zu verfaufen. 
Sonntags offen don 9 bis 12 Uhr Vormittags. 
Rihbard U. Roh & Co, 
Zimmer SI4 Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede Monroe. 
181% 


nn 
| Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Bert.) 


Aultion3 -» Verlauf. 
Hauzbaltungs =» Gegenftände, 
Dienftag, den 14. Auguft, um 10 Uhr, 
Kö Garfield Ane., Ede Lincoln Abe. 
| Inhalt des zweiten Flats: Gute Parler: 
SHöbel, Mefling-Aettitellen, HaarsMatragen, Geber: 
Betten, eichene Eßzimmer-Sets, aute Tiſchfüger, 
Büchergeſtelle und Bücher, Vortieren und Spigen— 
Gardinen. Mantel-Uhren, feine Bric-a-Brac Bilder, 
feine Crodery, Glas- und biattirte Waaren, Teppidce. 
Dometic Rähmaſchine, großer Eisſchrank, Küchen— 
Ausftattung u. j. m., in ſehr gutem Zuſtande. 


fafonmo D. Long, Anuftionär. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumenute. 
(Unzeigen unter bieier Rubrik, 2 Cents das Bort.) 
50 Upright Piano für $135 Caſh. 336 Dit On 
tario Etr,, Top Flat. 


rau he Geld: verfaufe deshald mein ihönes Uns 
right Mono bilig für Gafh. 536 Iadion -Boulco'v. 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gent! das Wort.) 


3a verfaufen: Billig, ein Nobel mit Ketten und 
Ranımräder, eine KädjelsMajhine, eine Mühle für 
Mehl oder Schrot zu mahlen. Kermann Gron, 12% 
Berry Str. 6ag,imX 


Bferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Oelwagen und Bferd. Zu erfragen 
1022 N. Hopne ‚Ave. fajor 
Zu verfaufen: Zweifigiged Bugon, billig. 221 
Emerald Ave. ſaſon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Aubrit. 2 Tents das Wert.) 


Die X-⸗Strahlen, M S. Clark Str., kuritten Mo 
Leute, unt. Anderem Cardenter Hoagland, 118 Dear⸗ 
born Etr., John Boiler, 277 Glart Str., und Je— 
tob Singer, 500 State Str. Dagt, im 


Dr. Ehlers, 126 Wels Str., Spezial-Arzt. - 
Seſchiechts Yantz, Blut, Nieren, Leber: und Mas 
oenfrantheiten jhmell geheilt. Ronjultetion und line 
terjuhung frei. Spregitunden 9-9, Sonntags — 





Am Berein-für innere Medizin in 
Berlin hielt Prof. Karl J. Gerharbi .. 


unlängjt einen Vortrag über bie Ehe: 
ſchließung Tuberfulöfer. Weber biejen 
Vortrag, an ben fih eine Debatte 
Thloß, berichtet er Deutſche Medizini⸗ 
che Wochenſchrift: 

Gerhardt: Da wegen Fülle des Ge⸗ 
botenen und Abkürzung einer Sitzung 
en die Referate über Prophylare bei 
dem borjährigen Tuberkuloſe⸗Kongreß 
ſich keine Diskuſſion anſchließen konn⸗ 
te, fönnen vieleicht hier einige biefer 
Gegenftände zur Vefprehung gebradht 
werden. Gefchihtliche Rüdblide fün- 
nen in fehwierigen und berantimor- 
tungsvollen Fragen, die an ben Arzt 
herantreten, von Nuten fein, indem fie 
ihn mit den - möglichen Tolgen feines 
Ausfprudhes ausführlicher befannt ma⸗ 
chen. So in dieſer Frage die Arbeiten 
von Griſolle und Dubreuill, von H. 
Meber, eine Ausfpradhe von R. Vir- 
How und eine neuere Arbeit bon van 
Yienpyf. Die Gefahren betreffen da⸗ 
nach mehr die Frau, da auf fie in ‚ber 
She öfter Tuberkulofe übertragen wird, 
3a Wochenbett, Stillen, hronijche ober 
iaft geheilte Tuberfulofe bei ihr einen 
Ihlimmeren Verlauf bringen fönnen. 
Much der Mann, der jhon leicht er- 
frankt mar, wirb oft in ber Ehe frän- 
fer. Nach Iiterarifchen Angaben und 
nach perfünlichen Erfahrungen glaube 
Ih, daß man als Minbeftes gemöhnlic 
verlangen folle: ein Zuberfulöfer Tolle, 
ehe er heirathe, ein Jahr lang ge= 
heilt gewefen fein. Ausnahmen bon 
biefer Regel in beiden Richtungen kön⸗ 
nen durch beſondere Verhältniſſe ver— 
anlaßt ſein. 

Die Diskuſſion nahm folgenden Ver⸗ 
lauf: 

Prof. Fürbringer: „Ich glaube, wir 
haben allen Grund, dem Herrn Vor— 
tragenden dankbar zu fein für bie Fülle 
bon Unterlagen, die er unferer Arzt: 
lichen Auskunft in Dingen der Ehe: 
Ihliekung Quberfulöfer gegeben bat, 
und um fo mehr, al& berartige Heis 
rathskonſultationen, wenigſtens für 
mich, immer etwas Unerquickliches 
haben. Die Farben, mit denen Herr 
Gerhardt gezeichnet hat, ſind vorwie⸗ 
gend düſtere, und leider werden 
wohl die meiſten Erfahrungen der 
Aerzte ſie im Weſentlichen beſtätigen 
müſſen. So hat namentlich Cornet in 
feinem neueſten Lehrbuch, das im vori⸗ 
gen Jahr in der Nothnagel'ſchen 
Sammlung erſchienen iſt, in nicht weni— 
ger als 23 Prozent innerhalb 600 Ehen 
die Uebertragung der Tuberkuloſe be— 
obachtet, welche Zahl er als noch nicht 
einmal der Wirklichkeit entfprechend be= 
urtheilt. Was meine eigenen Erfah: 
rungen anlangt, die ih noch gar nicht 
geordnet habe, jo habe auch ich wieder⸗ 
holt die hohe Unberehenbar- 
teit bes Verlaufs ber Phthife peinlich 
empfunden. Unpergeßlid mirb mir 
ein Fall bleiben, den auch Herr Ger: 
barbt jelbjt jahrelang beobachtet Hat. 
E3 handelte fi um einen Herrn im 
mittleren Alter, bei dem die Tuber- 
fulofe eine Reihe von Jahren einen 
oollſtändigen Stillſtand gemacht hatte. 
Bei leichter Spiben-nduration, einem 
ruhenden Prozeſſe und blühendem Aus—⸗ 
ſehen waren Krankheitsſymptome ſo 
gut wie garnicht vorhanden. Der Herr 
hatte ſich eines Tages verleiten laſſen, 
an dem Trinkgelage einiger Offiziere 
Theil zu nehmen, erlitt alsbald eine 
Hämopto& (Bluthuften), und bieje 
Häamoptoö leitete eine ungewöhnlich 
atute Geftaltung der Krankheit ein. 
In acht Tagen war Patient einer 
fäfigen PBneumonie und Miltartuber- 
£ulofe erlegen. Nichtsdeftomweniger fühle 
ich mich verhalten, einige lichtere Tone 
aufzufegen, und ich glaube namentlich 
gegenüber Cornei3 Warnungen herbors 
beben zu follen, daß ich mieberholt 
günftigere Erfahrungen gemadt, 
al3 ich fie erwartet hatte. Nach Cornet 
geben junge Phtbififer, bei denen bie 
Iuberfulofe feinen Stilljtand gemadt, 
fobald fie heirathen, fat immer fchnell 
zu Grunde. Ach tenne verfchievene 
Tale, in denen das nicht der Fall ge- 
weſen, Ausnahmen, die gar nicht fo 
jelten jein mögen. Wiederholt habe ich 
mich auch da, mo ich dringend die Ehe 
berboten battle, nach Jahresfriſt 
und nach längerer Zeit über das 
blühende Ausfehen gewundert, das 
urſprünglich ſo elende Phthiſiker ge— 
zeigt haben. Es ſpielt da wahrſcheinlich 
die beſſere Pflege und das ſolidere 
Leben in der Ehe eine weſentliche Rolle. 
Was die Uebertragung der Krankheit 
auf die Kinder anlangt, ſo habe ich 
mehrfach die Blame tragen müſſen, daß 
da, wo ich eine kranke Nachkommen— 
ſchaft prognoſtizirt hatte, nach Jahren 
mir blühendſte Kinder entgegengetreten 
ſind; nur ſelten hat in dieſen Fällen 
die Tuberkuloſe ſpäter ihren Tribut ge= 
fordert, ſoweit die Zeit meiner Beobach⸗ 
tung reicht”. 

Prof. v. Leyden: „Im Allgemeinen 
fann ich mich, wie'wohl die meiften un= 
ter ung, nur den Anfchauungen des 
Heren Kollegen Gerhardt anfdließen. 
Nur einige Worte möchte ich gewifler- 
maßen zur Ginfchränfung . feines 
Standpunktes Hinzufügen: Allerdings 
bie Verantwortung bes Arztes, wenn 
er um eine Ehejchließung gefragt wird, 
ift eine jehr große, aber Doch möchte ich 
mich mehr einem eimas mehr opti= 
miftifhem Gtandpuntte anfchließen. 
Die Gefahren der Ehefhließung bat der 
Herr Kollege volllommen entmwidelt. 
Die Möglichkeit der Anftedung ift eine 
ziemlich große, und ich glaube, heutzu- 
tage wird jeder praftifche Arzt, der un- 
befangen fiebt, Joldhe und ähnliche Fälle 
fennen. Undererfeits wird aber auch 
Seber jolche Fälle Tennen, wo, obgleid) 
einer ber betheiligten Eheleute tuber- 
fulös war, der andere gefund ge- 
blieben ift und aud bie Kinder ge- 
fund blieben. Damit wird freilich un- 
fere Aufgabe und unfere Verantwor- 
tung nicht viel geringer. Aber meiftens 
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rank⸗ 
heit noch nicht weit vorgeſchritten war. 
Die direkten Folgen ir bie Kinber 
(on nah heutigen Begriffen nicht fo 
mer, wie man e3 früher angenom= 
men bat. Die direfte Ver— 
erbung. der Tuberfulofe gehört zu 
ben größten Seltenheiten. Wir haben 
bem gegenüber eine Reihe von Erfah: 
zungen, imo bie Kinder von jchmer 
tuberfulöfen Eltern gefund geblieben 
find, wenn der von ber Tuberfulofe er- 
griffene Theil frühzeitig geftorben ift. 
Menn ich hier auch auf meine eigenen 
Erfahrungen zurüdgreifen darf, fo 
möchte ich zunächft an einen berühmten 
PBathologen erinnern, der an ber 
Schwindfugt ftarb, feine Kinder 
aber find gefunb geblieben. Aehnliches 
kann ich von einem anderen berühmten 
deutſchen Profeſſor berichten. Ich 
meine alſo, in der Praxis kann der 
Arzt nicht nach ganz beſtimmten dog— 
matiſchen Prinzipien urtheilen, ſondern 
er muß ſich auf ſeinen ärztlichen Takt 
verlaſſen, denn auch der kranke Theil 
beanſprucht Rückſicht. Hieran möchte 
ich noch eine furze Bemerfung ans 
fnüpfen, nämlich über ben Umgang bon 
jungen Leuten mit tuberfulöfen Gelieb- 
ten. Mir find fchon vor Entdedung 
de3 Tuberfelbazillus zwei Fälle auf: 
gefallen und im Gebädtniß geblieben, 
wo aus angejehenen Berliner Familien, 
in denen Tuberkulofe nie vorgefommen 
war, boffnungspolle junge Göhne, 
nahbdem fie in Paris gemwejen maren, 
tuberkulös zurückkehrten, von denen der 
eine ſtarb, der andere glücklicherweiſe 
geheilt wurde. Die praktiſchen Aerzte 
möchte ich alſo auch auf dieſe Möglich— 
keit der Anſteckung hinweiſen und bit— 
ten, darauf Rückſicht zu nehmen“. 
Prof. Gerhardt führt zum Schluß 
aus: „Ich habe eigentlich nichts mehr 
zu ſagen. Ich wollte meinerſeits vor 
den Gefahren warnen, die ſolche Ehe— 
ſchließungen mit ſich bringen. Daß 
Ausnahmen vorkommen, ergeben die 
Zahlen, die mitgetheilt ſind. Aber es 
handelt ſich doch gewöhnlich darum, den 
Leuten zu ſagen, daß eine erheb— 
liche Gefahr mit einer derartigen 
Eheſchließung verbunden ſei, und da 
wird man nur in dem Sinne verfahren 
können, wie es Virchow angegeben hat. 
Es gehen die Anſchauungen zwar weit 
auseinander. Ich habe gefunden, daß 
man forderte, man müſſe mit drako— 
niſchen Geſetzen die Ehe ſolcher Leute 
verbieten. Nun, das iſt das Ge— 
wöhnliche, nach der Polizei rufen, wenn 
man ſich nicht zu helfen weiß. Auf der 
anderen Seite habe ich aus neueren 
Schriftſtellern Stellen angeführt ge— 
funden bei van Yſendyk, wo man ſagt, 
die Leute befinden ſich in häuslicher 
Pflege beſſer, ſie werden kräftiger ge— 
nährt, ihr Gemüth beruhige ſich. Eine 
Liebe, die nicht erfüllt werden könne, 
mache ſie kränker, pſhchiſche Momente 
fielen ſchwer in die Waage und der— 
gleichen mehr. Ich glaube, daß viel 
weniger Leute, als in den Romanen an⸗ 
gegeben wird, an „geknickter Liebe“ ſter⸗ 
ben, daß dagegen die Tuberkuloſe wirk⸗ 
lich ſehr gefährlich iſt, deshalb 
würde ich die Tuberkuloſe für aus— 
ſchlaggebender als die pſychiſchen Mo— 
mente halten, und deshalb würde ich 
den Satz wiederum ſo formuliren und 
dabei bleiben, daß Jemand — ich halte 
das für die mindeſte Forderung 
und nicht einmal immer für ausrei— 
chend — im Durchſchnitt, ehe er heira— 
thet, mindeſtens ein Jahr lang 
wiedergeſundgeweſenſein 
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Die Kolonifirung Sibiriens. 


Die große fibirifche Eifenbahn ift 
feit kurzem nothbürftig fo weit fertig- 
geitellt, daß fie eine ununterbrochene 
Verbindung mittel Bahn und Dam: 
pfer zmwifchen Europa und dem großen 
Dgean gewährt und es ermöglicht, diefe 
Reife von Paris nah Wlabimoftof in 
27 Iagen durchzuführen, freilich zur 
Zeit unter recht großen Unbequemlich- 
feiten auf dem mittleren Xheil ber 
GStrede, von Jrkutst nach Stretenst. 
Der Verkehr auf der fibirifchen Eifen- 
bahn Bat feit Frühjahr in Folge der 
Vollendung diefer Verbindungzftrede 
folden Umfang angenommen, daß er 
faum noch bewältigt werben fann, und 
e3 ift auch bewiefen, daß diefe Eifen- 
bahn ein Berfehrsmittel allererften 
Ranges ift, eine Thatfache, die für ei- 
nen jeden auch vorher bereits feftftehen 
mußte, mit ber aber anfcheinenb in 
Rußland nicht gerechnet murbe, mo 
offen von den Eifenbahnbeamten zuge- 
Itanden wird, daß fie fich in der Stärle 
bes Verkehrs getäufcht haben. Bereits 
in Moskau ift der Zubrang zu ben fis 
birifhen Zügen fo groß, daß auf ein 
Mitfommen mit einem beftimmten 
Zuge, namentlich mit dem bireften 
Schnellguge nad) Jrkutst nicht zu rech« 
nen ift, und daß alle Bläße mehrere 
Tage vorher belegt find; telegraphifche 
VBorausbeitellungen auf lange Zeit find 
daber bei biefem und allen andern fibi- 
tifchen Eifenbahnzügen und Dampfern 
in diefem Jahre geradezu typiich. Zivar 
hat die Verwaltung, der Noth gehor- 
chend, im Sommer einen zweiten wmö- 
hentlichen Schnellzug eingelegt, aber 
auch diefer genügt nicht; denn bis in 
bie entfernteltenStreife bes europäifchen 
Rußland beginnt die fibirifche Bahn 
durch ihre billigen Tarife und ihre 
Fahrt durch aroße fruchtbare Streden 
Landes eine gewaltig anziehende Wir- 
lung auszuüben. 

Nichts hat in Rufland feit undent- 
licher Zeit auf die Landbbevölterung fo 
eingreifenb gemirkt, al biefe Bahn 
mit ihrer Ausficht auf leichte Weberfied- 
lung in Gegenden, die allfeitig als ein 
irdifches Paradies angefehen werben, 
mo man nach furzer Zeit reich zu wer⸗ 
ben überzeugt ift. Der. ruffifche Bauer, 
bon Natur gutmüthig und harmlos, 
bat nicht die Gabe, nach Huger Berech⸗ 
nung in bauernber Arbeit ein Ziel zu 
— und zu erreichen; 2. Uns 
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Sebietes, das ihm zu bes 
gönnt ift, und ber Dürftig- 
teit be Bodens. Daher hält er nicht 
lange an einem Drie aus, und thut er 
es, ſo bringt er e3 zu nicht3. Sibirien, 
bas früher gefürchtete Land, gilt ihm 
jegt und hört er überall gepriefen als 
bas gelobte Land der Zukunft, von den 
Behörden, die früher dag Auswandern 
auf jede Art erfcehiwerten, erfährt er jede 
Erleichterung, und die fibirifche Bahn 
ift bie erfehnte Straße, die ihn in das 
neue Land bringt. Die Regierung 
glaubt dur die Begünftigung biefes 
Strebens eine doppelte Rulturaufgabe 
zu erfüllen, indem fie einmal den that- 
jächlich nothleidenden Bauern aufhilft 
und ferner die weiten menjchenleeren 
Gebiete Sibirieng mit Menfchen bejekt. 
Welche Bedeutung bie Regierung diejer 
Sade beilegt, merft man in Rußland 
auf Schritt und Tritt; find auch ein- 
zelne wenige Beamte dagegen, fo fpricht 
fich doch weitaugß ber größte Theil über 
die Ueberfiedelung günftig aus, und fie 
ift, wie man jagt, ber eigenjten Ini— 
tiative bes Kaifers entfprungen, ber an 
ber Spite einer eigenen, beim Mini- 
fterium de3 Ynnern gebildeten Leber- 
fiedelungsfommiffion fteht, die jährlich 
viele Millionen Rubel für Weberfiebe- 
lung3zmwede ausgibt. 

Bereits jenfeit3 Mp3kaus, vor allem 
aber in Tjcheljabingt, dem großen 
Eingangsthor nah Sibirien, fieht 
man denn auch täglih, befonders im 
Frühjahr und Herbft, rings um bie 
Bahnhöfe die Meberfiebler zu vielen 
Hunderten, an den erften Tagen nad) 
ben Abgängen bes Eifes aber fogar zu 
mehreren Zaufenden mit Weib und 
Kind und ber ganzen Habe bis zu 
ihrer Abfertigung mit den Zügen las 
gern, und eine nicht unbedeutende Zahl 
bon ihnen geht auf ber ruffifchen freis 
willigen Flotte von Dbeffa nad Wla- 
dimoftof; nach ber glaubhaften Angabe 
eines Ueberfieblungsfommiffars fol 
die Zahl ber Weberfievler im Jahre 
1899 200,000 Menfchen betragen ha= 
ben und wirb nach ben bisherigen Er- 
gebnifjen im Yahre 1900 fich gut ver- 
dDoppeln. Fürmahr eine gewaltige Be- 
megung. Und biefe Bewegung in bie 
tihtigen Bahnen zu Ienten, ift Auf- 
gabe ber Meberfiebelungstommiffion, 
bie dur Kommiffare das Land zur 
Auffuhung geeigneten Bodens bereifen 
und da3 gefundene vermefjen und ein- 
richten läßt. Gemöhnlich werden Ko- 
lonien zu 50 bis 150 Seelen gebilvet 
und an eine Gruppe von Weberfiebe- 
Iung3familien unentgeltlich abgegeben, 
und zwar befommt eine amilie jo viel 
mal 15 Dezjatinen Land, ala fie Köpfe 
bat, braucht drei Jahre lang nichts 
und dann jährlih 3 Rubel auf den 
Kopf Pacht zu zahlen, das Land bleibt 
Eigenthum der Krone, der Ueberfiedler 
fann folches niemals daran erwerben. 
Um bem leichtfertigen Weberfiebeln me- 
nigften3 einigermaßen zu begegnen, hat 
die Regierung beftimmt, daß mer über- 
ftedeln mil, fih an den Gouperneur 
mit ber Bitte um entjprecdhende Er- 
laubniß zu wenden und die Gründe 
zu feiner Weberfiedelung auseinander= 
zufegen habe. Der einfache Kachmweis, 
daß er auf feiner bisherigen Stelle jet: 
nen Unterhalt nicht mehr finden fönne, 
genügt. Der Gouperneur berichtet, 
nadhdem er fich vergemiffert, daß der 
Bauer feine Schulden im Orte habe, 
ber Weberfieblungstommiffion, bie eis 
nen Erlaubnißfchein augftellt. Hat ber 
Bauer Schulden, jo wendet er fi an 
feine Gemeinde, gibt ihr fein Land zu= 
rüd, macht ihr vielleicht noch ander 
meitige Verfprechungen, oder bie Ge- 
meinde ift auch jo froh, ein folches 
Mitglied 108 zu werden und erlaubt 
ihm die Auswanderung, dann fann er 
fih erjt an den Gouverneur moeiter 
wenden. Mit dem Crlaubnißjchein 
zum Weberfiedeln erhält der Bauer, ab- 
gejehen pon dem Anfpruch auf das frei 
auszumählende Land noch mande an= 
dere Vergünftigungen. Go befommt 
er das Recht der Benugung eines billi- 
gen Tarif3 auf der Eifendahn und 
fann 3. B. von der Mitte des europät- 
Ihen Rußlands bi3 MWeftfibirien für 5 
Rbl., nach Oftfibirien für 7 Rbl., alfo 
einen Spottpreis für die ungeheuer 
große Strede fahren, außerdem erhält 
er bon der Regierung eine Gelbunter- 
ftügung von 50 Rbl. für nähere, 70 
Rubel für weitere Streden für bie Fa- 
milie, welche unter Umftänden nament= 
lich bei Ueberfiebelung nach dem fernen 
Uffurigebiet fih bi3 auf 200 Rbl. er- 
höht. Beklagt wird von ihm, daß er 
das Geld erft an Ort und Stelle und 
aub dann nur ratenmeife zu 5 bi3 10 
RE. ausbezahlt erhalte, ba er andern 
fall3 in der Lage fein würde, mit bem 
auf einmal in feine Hände gelangten 
Kapital, fi) die nothmendigften Wirth- 
ſchaftsgegenſtände billiger und befler 
anzufchaffen. Die Regierung bat fer- 
ner die Anordnung getroffen, daß, be- 
bor eine Yamilie überfiedelt, ein Mit- 
glied biefer familie oder einer von 
mehreren Familien als fogenannterBe- 
trachter nach ber in Ausficht genomme- 
nen Kolonie fährt, fie bezieht und, 
wenn er fie für geeignet befunden hat, 
die übrigen Familienglieber nachtom= 
men läßt. 

Die Frage, ob biefe nach den Hun- 
gerjahten 1891—92 begonnene Bewes 
gung einen dauernden Gegen bringen 
wird, ift zur Zeit fhwer zu beantwor- 
ten und bie Meinungen darüber find 
fehr getheilt. Würbe der Bauer arbeit- 
fam und energifch fein, jo wäre fie 
zweifellos zu bejahen, da fich verlleber- 
geftebelte zumeift befleren wirthichaft- 
lichen Bedingungen gegenüberfieht als 
in der alten Heimath, der Boden ift 
durchgehenbs- befler, gewöhnlich gehört 
zu ben einzelnen Parzellen ein Stüd- 
den Wald, jo daß der Bauer alle feine 
Bebürfniffe aus dem neuen Boden bes 
ftreiten kann. Er fommt ferner ohne 
Schulven hierher, hat alfo eine freie 
Rebensbahn vor fi, braucht vor ber 
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klingi, 25 bis 30 v. H. aller Ueber⸗ 
ſiedler gewöhnlich nach Verlauf der 
dreijährigen unentgeltlichen Beſitzzeit 
wieder in ihre alte Heimath zurück, ein 
anderer Theil verläßt das gewählte 
Land und ſucht neues auf. Sicher je— 
doch erreicht die Regierung durch die 
Ueberſiedelung, daß eine große Menge 
Menſchen im Lande bleibt, daß Han— 
del und Wandel in Sibirien in unge— 
ahnter Weiſe im Aufblühen begriffen 
iſt und daß, wenn in zwei Jahren der 
ruſſiſche Kaiſer, wie beabſichtigt iſt, 
zur feierlichen Einweihung der Ge— 
ſammtſtrecke der Bahn das Land be— 
ſucht, Sibirien ihm ein ganz anderes 
und zwar ſchöneres Bild gewährt als 
bei ſeiner erſten Durchfahrt vor neun 
Jahren. 


Die Kleidung der Chineſen. 


Eine genaue Bejchreibung der ver- 
fchiedenen Arten der Hinefifchen Klei- 
dung würde faum in denfahmen eines 
Zeitungsauffates paflen, meil jolche 
Aufzählungen ermüdend und langmei- 
lig find. Wir müffen uns deshalb auf 
einige allgemeine Angaben über Die 
Männerkleivung beifchränfen. Werth- 
bolle Fingerzeige gibt uns Die vortreff- 
liche Einleitung, die auf Veranlafjung 
des Vorftehers des chinefiichen Geezoll- 
amtes, Sir Robert Hart, zu dem Ka- 
taloge der chinefifchen Abtheilung der 
internationalen HHaieine = Ausstellung 
in London im Jahre 1884 herauägege- 
ben mwurbe. 

Das Reich der Mitte ift jeit vielen 
Sahrhunderten jo ausgedehnt, daß es 
die 
bon tropifcher Hige bis zu fibirifcher 
Kälte aufmeift. Beinahe alle Yandes- 
theile haben jedoch jehr heiße Sommer, 
wenn bdiefe auch verfchieden lange dau— 
ern. Die Häufer find durchweg ein= 
ftödig und infolge beffen wenig luftig. 
einigen Zu- 
tritt zu gewähren, läßt man in größe: 
ren Häufern eine Seite jede3 Zimmers 
theilweife aus Holzrahmen herftellen, 
die mit dbinnem Papier verklebt mer- 
den. Nur langfam verdrängen die von 
den Ausländern eingeführten eniter- 
fcheiben diefes Papier. Bei der über- 
iwiegenden Mehrzahl der Häufer ijt es 
noch in Gebraud), und da erfüllt e8 ſei— 
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Norden die Winter- 
fälte bebeutend ftärter ala der Chinefe, 
den oft fehon allein der reiche Pelzbejak 
feiner Kleidung für alle Ofenwärme 
entfchädigt. An Europa haben die me= 
nigften: Menfchen eine Vorftellung da- 
bon, wieviel. Pelziwerf aller Art: im 
nördlihenTheile des Reiches der Mitte 
mit feinen verhältnigmäßig ehr ftren- 
gen Wiritern , getragen wird. eber- 
mann aus dem Volke befitt ein Schaf- 
fell und fönnte ohne ein foldhes ber 
IchneidendenKälte auch gar nicht ſtand⸗ 
balten. Unter den eigentlichen Pelzen 
find für den Befag von Roben diejeni— 
gen am beliebteften, die ein geringes 
Gewicht und dabei doch dichtes Haar 
haben,. wie der Pelz des weißen Fud)- 
jes und Halsftüde von andern Füd- 
fen. Die toftbarften von allen Pelzen 
find die der leider immer mehr ber 
Ihmindenden Meerotter und des 
Ihmarzen Fuchfes. So theuer fie find, 
darf fie doch jedermann tragen, dem 
fein Geldbeutel erlaubt, Hunderte und 
bei befonders jchönen Eremplaren fo- 
gar Zaufende von Mark für ein ein- 
zelnes Fell auszugeben. Nicht Baffelbe 
gilt von den minder theuren Zobelfel- 
len. Diefe dürfen in ihrer natürlichen 
Farbe nur von Zipilmandarinen vom 
vierten und Militärmandarinen bom 
dritten Range an aufwärts getragen 
werden. Wollen untere Beamte und 
Dffiziere oder Privatleute ihre Robe 
oder auch nur ihre Kopfbededung mit 
3obelfell bejegen laffen, fo muß e3 zu— 
bor gefärbt werden. Nur die Mitalie- 


ganz beh 


| der der Hanlin-Afademie in Peking, 


größten Temperaturunterjchiede | 


| 
| 


| 


1 


| 
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die fämmtliche literarifchen Prüfungen 
beftanden haben, brauchen fi jchon 
bon der achten Rangjtufe an die Zobel- 
felle nicht färben zu lafjen: eine hübjche 
Auszeichnung geiftiger Arbeit. Dem 
Kaifer und feiner Familie ift eine be- 
fondere Art von Jade aus Zobelfellen 
porbehalten, worin die Felle fo ange— 
ordnet find, daß die hellern Theile der 
Bruft Reihen von Fleden bilden, die 
genau im gleichen Abftande von einan= 
der jtehen müfjen. Niemand außer dem 
Kaifer darf eine folcde Jade ohne be= 
fondere Erlaubnif tragen. Sie wird 
fo gut wie ausjchlieglich an Prinzen | 
aus der Faiferlichen Familie verliehen. 
Zum Scluffe fei noch eine ſehr merk⸗ 
mürdige Sitte erwähnt. Mandarinen, 
die aus den Provinzen nah Peking 


nen Zmed höchjft unvollfommen. Denn | fommen, müffen, außer bei ber erjten 


im Sommer hat die Luft Doch feinen 
ordentlichen Zutritt, während anbder- 


| 


| 


feit3 die Winterfälte durch dag dünne | 


Papier gar nicht abgehalten mird. 
Künftlihde Erwärmung der Zimmer 
findet man faft nur in den nörblichiten 
Provinzen, weil China an Holzarmuth 
leidet, und Kohlen troß des Kohlen- 
reihthumg einzelner Provinzen wegen 


| 
| 


| 


Audienz, die ihnen der Kaifer gewährt, 
eine Robe von chofoladenfarbener und 
mit goldgeftidten Drachen verzierter 
Seide tragen, wenn fie an den Hof ge= 
hen. Nun jollte man denten, daß der 
erite Empfang beim Sohne des Him- 
mel3 eine noch glänzendere Kleidung 
erheifche. Aber das umgekehrte ift der 
Fall: ein in der Hauptitabt anlangen= 


mangelnder Eifenbahnen im allgemei= | der Mandarin begibt jich in ganz ein- 


nen theuer find. Diefe Umftände haben 
bon felbit zu einer Kleidung geführt, 
die im Sommer fühl und im Winter 
warm it. Im Laufe der Jahrhunderte 
ift dann im einzelnen mancherlei daran 
geändert worden. Die Anficht, die man 
jelbjt von Europäern in China mand)- 
mal hören fann, daß die Chinefen 
überhaupt feine Moden hätten, ift in 
diefer Allgemeinheit falfch. Richtig ift 
jedbod, daß der Grundcharakter der 
Kleidung troß aller Wandlungen, die 
die Mode in Einzelheiten vorgefchrie- 
ben hat, immer derjelbe geblieben it. 
Stets finden wir ald Dbergewand die 
urfprünglich mandjchurifche lange Ro» 
be, die je nach der Jahreszeit von jehr 
verſchiedener Dide if. Die untern 
Theile des Körpers werden durch fie 
und durd) die unten zugefchnürten 
Beinkleider weit beſſer geſchützt als 


| 


facher Kleidung zur erften Aubienz. 
Der Gedanfe dabei ift der, daß ber 
Beamte jofort nach der Ankunft, und 
ohne ich erjt die Zeit zum MWechfeln der 
Kleidung zu nehmen, vor feinem Ge— 
bieter erfcheinen jolle. Obgleich er dies 
nun in Wirklichkeit keineswegs thut, 
ſo behält man die Sitte doch bei, was 
wieder einmal ein Beweis für das be— 
kannte Beharrungsbermögen im Reiche 
der Mitte iſt. 


———— — — 
Der „ſchönſte Tod““. 


Ueber die Empfindungen eines ab— 
geſtürzten Alpiniſten in ſeinen letzten 
Lebensmomenten hielt der Züricher 
Profeſſor der Geologie Heim kürzlich 
im Schweizeriſchen Alpenklub einen 
ſehr intereſſanten Vortrag. 


Nach Profeſſor Heim ſind die ſchreck— 


durch unſere Kleidung, während man lichen Vorſtellungen, die man mit ei⸗ 
im Sommer das bequemſte Unterzeug nem Abſturz in den Bergen verbindet, 


darunter tragen kann. Bei zunehmen— 
der Kälte zieht man einfach immer 


| 
| 


nicht berechtigt. Man meint gemwöhn- 
lich, daß die Abjtürzenden fich in größ- 


noch einen folchen langen Rod mehr | ter Verzweiflung befinden und die 


an. Auch die Kinder padt man dann | furhbarjten Schmerzen 


dermaßen in jtarf mwattirte Kleider ein, 
baß fie oft ebenjo breit wie lang wer— 


aushalten, 
und man glaubt, daß die Gefichtszüge 
ber Todten verzerrt jein müßten durch 


den. Sie bieten fo einen fehr droligen | Die ausgeftandene Angit. Die Erfah- 


Unblid dar. Fallt ein fo vermummtes 


rungen derer, die folhe Unglüdzsfälle 


tleine3 Ding hin, dann ift e8 nicht im | erlebten, aber nod) mit knapper Noth 


Stande, allein wieder aufzujtehen, 
fondern muß mie ein Häufchen Unglüc 
biegen bleiben, bi3 jemand fommt, der 
e3 auf die Füße ftellt. Das ift einNadh- 
theil für Die fleinenChinejen. Als einen 
Vortheil werden fie es aber wohl be- 


| 


| 


dem Tode entrannen Tprechen jeboch 
dagegen. 

Die Empfindungen biefer Berun- 
glüdten dürften denen ber Todtgeblie- 
benen, von denen man feine Auskunft 
mehr erhalten fann, befonders in den 


traten, daß ihre Winterfleidung fie | Fällen entjprechen, in denen jehon Be- 


bor Schmerzen fichert, wenn fie Prü- 


| 


mwußtlofigfeit eingetreten war. Sie er- 


gel befommen. Wer im Winter durch | wachen wie vom Tode und fünnen er- 


ein hinefifches Dorf geht, kann zumei- 


len beobachten, wie eine Alte zornig | plößlichen 


auf ein Kind losjchlägt, ohne damit 
fonderlichen Eindrud zu maden. 


Sebermann weiß, melchen Verbruß 


| 


| 


| 


und unfere Kleidung bei plößlichen | 


Mitterungsumfchlägen bereitet. Wech- 
feln wir im Frühling unfere Unter- 
Hleidung zu früh, fo feßen wir uns bei 
Kälterüdfällen Erkrankungen aus; 
thun mir e3 zu jpät, dann fühlen wir 
uns für eine Weile jehr ungemüthlich. 
Die Ehinejen tennen feine derartigen 
Sorgen. Sie fünnen, je nach der Wit- 
terung, tafch und ohne Gefahr für die 
Gejundbeit, einen oder zwei Rüde ab- 
legen oder wieder anlegen, und damit 
ift die Sache gut. Die chinefifche Klei- 
dung hat in europäifchen Augen einen 
Nachtheil, der erwähnt merden muß: 
fie läßt fein fchnelles Gehen zu. Für 
die Chinefen jelbft fällt diefer Umftand 
aber gar nicht ind Gemicht, da man 
tafche Fortbewegung bei jedem, ber 
eine lange Robe trägt, für unziemlich 
hält. Außerdem benuten jtets alle, bie 
irgend bie Mittel dazu haben, im Nor= 


: ben einen Karren und im Süden einen 


Tragjeflel, die überall billig zu be- 
fommen find. Kulis und Soldaten 
tragen feine Roben. Abgefehen bon 
bem erwähnten Nadhtheil, den die Chi- 
nejen jelbft gar nicht einmal als fol- 
chen empfinden, ift ihre Kleidung der 
unfrigen jedenfall® an yormen- und 

tbenfhöndeit und sure 


T im 


| 


} 
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zählen, wie da3 Sterben durch einen 
Unglüdsfal empfunden 
wird. Bei der großen Mehrzahl ber 
Abgeftürzten ergeben fich nun bie glei- 
hen Erfheinungen, nur grabuell mer: 
den fie verfchieden empfunden. Der 
Zuftand, der angeficht? bes Todes 
durch einen plötzlichen Unglücksfall 
eintritt, und der bei faft allen ber alei- 
che ift, ijt ein ganz anderer, als bei ei- 
nerimweniger plößlich eintretendenXode3- 
urfache. Folgende Hauptmerkmale tre- 
ten dabei auf: 

&3 wird fein Schmerz empfunden, 
ebenfo menig aber auch der lähmende 
Scred, der etwa beim Ausbruch ei- 
ne3 Brandes eintritt. Keine Spur von 
Angft, Verzweiflung, Bein ift vorhan- 
den. Dafür herrfcht ruhiger Ernft, tie- 
fe Refignation, geiftige Sicherheit und 
fchneller Ablauf der Gedantenreihen. 

Bor allem ift die Gedankenthätigkeit 
enorm, auf die hundertfache Geſchwin⸗ 
digkeit oder Intenſität geſteigert; die 
Verhältniſſe und Eventualitäten des 
Unglücksfalles werden in weite Zukunft 
hinaus objeltiv und klar überblickt; 
feine Verwirrung tritt ein. Die Zeit 
Scheint jehr verlängert. Man handelt 
und überlegt bligfchnell. 

Oft erfolgt ein völliger Rüdblid 
——— 

res etzt hö ürzen⸗ 
de oft wundervolle Muſik, und 
———— 


indet 


erlijcht wahrfcheinlich das Ge- 
Ipinift Sigrift, der rüdling3 
vom Gipfel des Karpfftodes, Kanton 
Glarus, herunterfiel, erzählte Prof. 
Heim, daß er während des alles bei 
bollem Bemußtjein war, aber durchaus 
nicht von einem Gefühl der Angft ge= 
quält wurde, fondern die Empfindun 
batte, in angenehmem Schmweben Ze 
unten getragen zu werden. Er über- 
blidte feine Lage und die Zufunft fei- 
ner Familie mit einer Rajchheit, die 
fonft nie möglich geivefen wäre. „Won 
Verlieren bes Athems, wie die Leute 


‚oft behaupten, mar feine Spur, und 


erit der ftarfe Anprall unten auf dem 
Ichneebebedten Boden nahm mir 
Tchmerzlos das Bemußtfein. Die vor- 
berigen Schürfungen an Kopf und 
Gliedern fühlte ich nicht. Ych könnte 
mir feine leichtere, fchöne Todesart 
denfen. Da3 Wiedererwachen aller- 
dings brachte dann andere Gefühle.“ 
Auch feine eigenenErfahrungen über 
die Empfindungen beim Abfturz mer- 
den von Profeffor Heim mitgetheilt. 
Er jtieg mit einer Truppe guter Berg: 
gänger am Säntis zur Fehalp hinauf. 
Es lag noch viel Schnee, und der Auf- 
ftieg wurde gefährlich, ala die Berg- 
fteiger oberhalb der yehalp bei etwa 
1800 Meter an den oberen Rand eines 
fteilen Schneecouloir3 gelangten. Pro: 
feffor Heim ging voraus und fuhr fo- 
fort jtehend herunter. Er wurde mit 
MWindeseile zu dem linkafeitigen Fels— 
fopf getrieben, prallte am Felsbord 
binauf, fuhr dann auf dem Rüden mit 
dem Kopf nach unten über den Fels 
und flog jhließlich noch ca. 20 Meter 
frei durch die Luft, bi3 er auf ber 
Schneedede unter der Wand Tiegen 
blieb. Er mußte in jedem Moment ge- 
nau den Anprall voraus, der folgen 
würde, und verfuchte zu bremfen, mwo- 
bei er fich die Yyinger mund drüdte, er 
börte genau das Anfchlagen des Ko> 
pfes an den ?elfen und das dumpfe 
Auffhlagen des Körpers, Schmerzen 
aber empfand er erjt nach einer Stun- 
de. Alle vorher gejchilderten Merkmale 
waren auch bei ihm vorhanden. Das 
zufammenhängende, Klare und rafche 


| Denten und die Eindrüde der erhabe- 


nen Ruhe und der herrlichen Mufit. 
Heim überlegte a B. während des Fal- 
le3. ganz genau, daß er feine in 5 Ta- 
gen angekündigte Antrittsporlefung 
als Privatdozent nun nicht halten fün- 
ne u. |. m. Als Brofeffor Heim unten 
auffiel, war es ihm, mie er erzählt, als 
bufche ein jchwarzer Gegenftand an 
ihm vorüber und er rief aus Leibes- 
träften drei= oder viermal hintereinan- 
der: „E3 hat mir ja gar nichts gethan.“ 
Ihatfächlich aber war er vom Moment 
des Auffchlagenz bis zu diefem Augen- 
blid bewußtlog gemefen, denn furz 
nach diefen Worten waren die Beglei- 
ter Prof. Heims, Tritt um Tritt 
bauend, jchon bei ihm angelangt und 
erzählten ihm zu feinem Erftaunen, 
daß er eine halbe Stunde feine Ant- 
wort gerufen hätte. Daraus jchloß er, 
daß er beim Auffchlagen das Bemußt- 
fein verloren hatte. 


Ein merfwürdiger NRehtsfall. 


Aus London wird vom 28. Juli ge= 
fhrieben: Ein merfwürdiger Recht3- 
fall, über deifen Urfprung ein Blaus 
bu Auskunft gibt, wird diefer Tage 
die Gerichte befchäftigen. Der Fall ift 
um fo munderlicher, ald es fich hier 
thatfahlih um eine echte irijche Be- 
ſchwerde handelt, in der die füniglich 
irifche Akademie als Klägerin gegen bie 
Behörden des britiſchen Muſeums auf— 
tritt. Vor vier Jahren fand ein iri— 
ſcher Tagelöhner beim Pflügen eines 
Feldes in der Nähe von Limvady 
einen Schatz, eine Zahl werthvoller 
aus Gold verfertigter Zierrathen, die 
aus der früheſten keltiſchen Zeit 
ſtammten. Der Bauer trug das Ge— 
ſchmeide zu einem Goldſchmied in Bel: 
faſt und dieſer verkaufte es einem ges 
wiſſen Darp, der mit Alterthümern 
handelte und zugleich Mitglied der kgl. 
iriſchen Akademie war. Die Zier— 
rathen wurden in London ausgeſtellt; 
da der archäologiſche Werth den Gold— 
werth bedeutend überſtieg, war es nur 
natürlich, daß die Verwaltung des bri— 
tiſchen Muſeums den Schatz für 600 
Lſtr. für die Nation ankaufte. Beide 
Theile ſchienen mit dem Handel zu— 
frieden, und ein ganzes Jahr lang 
hörte man nichts von der Sache. Da 
machte die k. iriſche Akademie die Ent⸗ 
deckung, daß ſie vom engliſchen Schatz⸗ 
amt um ihr Recht gebracht worden ſei. 
Seit vierzig Jahren nämlich hat die 
engliſche Regierung, der von Rechts 
wegen alle in der Erde verborgenen 
Schätze gehören, die Gepflogenheit ge—⸗ 
habt, der iriſchen Aklademie das Vor⸗ 
kaufsrecht auf ſolche Werthſachen ein- 
zuräumen, die in Irland aufgefunden 
wurden. Wie es gekommen iſt, daß 
man die iriſche Akademie in dieſer An—⸗ 
gelegenheit überging, wird nicht geſagt. 
Aber man empfand es in Dublin als 
eine Beleidigung der iriſchen Nation, 
daß die werthvollen Gegenſtände in den 
Beſitz der engliſchen Nation übergingen, 
zu der bekanntlich die Iren nicht ge— 
hören wollen. Im Namen und im 
Auftrag der Dubliner Alademie ver- 
langte die irifche Partei im Inter- 
haufe, daß das britifche Mufeum bie 
teltifchen Schmudfachen ber irifchen 
Alabemie ohne Weiteres aushändigen 
folle. William Rebmond als Wort: 
führer ber unverföhnlichen ren 
brachte auch ein Gefeß zu diefem Zivede 
ein, aber ed wurde nicht angenommen. 
Das britifche Mufeum fteifte fih auf 
eine Sabung, die es ihm verbot, für 
bie Nation ermorbenes Eigenthum zu 
veräußern. Mber die Iren mollten fi 
nicht zufrieben geben und fchlugen fol= 
hen Lärm, dak Herr Balfour fi zur 
Einfegung eined Ausfchufles verftand, 
worin John Morley, Sir John Lub⸗ 
Belle Mogelegenbet unlesfaden fol 


Dan nit nicht zufrieden, legte bas Schag- 


amt die Angelegenheit ben iri | 
Kronjuriften vor, die ohne lange Um- . 
fohweife erklärten, vie im Boden ger 


‚fundenen Schäge gehörten der Krone‘ 


und diefe babe jederzeit da3 Nedt, 
bie Herausgabe der feltifchen Zier , 2 
tathen zu verlangen. Aber die Behr  —° 
ben be3 britifchen Mufeums gaben den 2 
itifhen Kronjuriften an Schlaufe 
nichts nad. Sie machten bie Enke = 
dung, daß das Feld, auf dem beri- 
Scat gefunden worden ar, biß vor 60° ° 
Jahren Meereöboden mar und baber 
der Schaf nicht von Rechts wegen ber’ 
Krone gehöre. Abermals ftedten die. 
Nechtsgelehrten beider Länder die Ads 
pfe zufammen und hielten da® Nedi 
ber Krone auf den gefundenen Shab 
aufrecht. Die Verwalter bes britifchen 
Mufeums mollen die Werthfachen 
troßdem nicht herausgeben, fo baß der _ 
Rechtsanwalt des Schabamts bom’.: 
Herrn Balfour den Auftrag erhalten. :- 
bat, gegen die Behörden des britifchen -: 
Mufeums auf Herausgabe ber Werth 
fachen den Rechtämeg zu betreten. e 
—1)-0 -— —— 2 et 4 
Wie Thiere fi Felder photos "" 
grappiren. — 

E3 handelt fich um feinen verfpaid- 2" ° 
ten Aprilfcherz, auch um feine Ausge- 5 
burt der Saurequrfengeit, fondern um 
einen in vielen Beziehungen fehr be- 
merkenswerthen Verſuch. In dem Pa⸗ 
laſt für Forſtkultut, Jagd und Fiſch 
fang auf der Weltausſtellung befinden 
ji etwa 10 Photographien- in gras”, 
Bem Format, theild transparent aufi® 
Glas, theils gemöhnliche Pofitive Auf” 
Papier, die eine höchft originelle Ans.r 
wendung der Photographie:zeigen. Sie 
ftammen von einem Amerifaner, Na 
mens George Shiras, der nur eine Zei- 
denfchaft kennt, die Jagd, aber nifin 
der gewöhnlichen Form: er töbtet: Die 


dr 


„Ihiere nicht, Jondern nimmt; fie mm * 


mit feinem Photograhen-Apparat aufs. 
Korn. Seit mehreren Jahren jan 
treibt er feinen friedlichen Sport, und * 
er hat fich die merfmürbigften Photos... 
graphien von Thieren erjagt> Sie flele s€ 
len virginifche Hirfche Dar: - Hier. fiehl »m 
man ein Weibchen, das: am Flußufer ir 
graft, dort in Vorderanficht ein Weib > 
chen, das quer durch das Schilf fommt,""* 
biejes bei Geite biegt und niebertritt, 
weiterhin eineMutter mit ihren beiben .;. 
Jungen: die erfte fehrt dem. Beichauer „> 
den Rüden zu, die beiden Kleinen fte- 
ben im Profil und bliden erftaunt aus 
dem Schilf heraus. Man fieht auch) ein 
Meibehen, das über einen am Boden 
liegenden Baum fpringt und ein Sta— 
helfchwein auffchredt, das eiligft ent- 
flieht; das Meifterwerk ift jedoch ein 
Männchen an der Grenze des Schilfes, 
befien Kopf fich mit ebenfo ftolzer mie 
wahrer Haltung von dem Hintergruns 

de abhebt. Diefe Thier-Photographien 
find in dreifacher Beziehung bemer- 
fensmwerth: jie find abjolut natürlich, 
und fie find in der Nacht und — bon’ 
den Thieren jelbft aufgenommen. 
Shiras hat fich nämlich ein jehr geift- 
reich automatifches Verfahren derXluf- 
nahme ausgedacht, da e3 nicht möglich 
ift, ven Thieren mit dem Apparat aufs 
zulauern oder an fie heranzufommen.. 
Zunädjft mußte er, mas Yägern und 
Förftern ja nicht fehwer fällt, die Dr=- 

te aufftöbern, an die die Thiere häufig 
fommen, in der Hauptfadhe alfo bie 
Stätten, wo fie freffen, faufen unb 
Salz leden. Shiras fuchte die Pläße, 
an denen fie während der Nacht blie- 
ben, weil diefe enger begrenzt find. 
Dann aber it das Tageslicht auch zu 
unficher, e3 ann jehr gut, aber aud 
fehr jchlecht fein. In der Nacht fonnte 

er dagegen mit Magnefium ein ftet3 zu= 
verläfliges Licht erzielen. An einem ges 
eigneten Orte ftellte Shirad alfo pho— 
tographifche Apparate auf und machte 
fie am Boden ficher feit. MetallifcheFä- 
den wurden im Kraut oder im Scähilfe 
berftedt und an einem Ende an einem 
im Boden ftedenden Holzitüd befeftigt, 
während da3 andere mit einer Magne> 
fiumlampe und dem Apparat, bon dem 

e3 ben Dedel abzieht, verbunden . ift. 
Sobald nun ein Hirfch an dem Yaben 
anftößt, wird ein eleftrifher Strom 
ausgelöft, der da3 Magnefium entzün> - 
det und den Apparat in Funktion jegt 
— die Momentafnahme ift fertig. Nä- 
türlich müffen die Apparate gut einge 
ftellt fein, und es ift gut, gleich meb- , 
tere zu plaziren. Ein Blid auf die auß- 
‚gezeichneten Photographien in - ber 
Meltausftellung zeigt die Art und 
Meife, mie fie erzielt find. Das Licht 
fommt nicht von oben, fpndern von uns 
ten und von der Seite. Die Rüdenpar- 
tie der Thiere ift daher relativ dunkel, 
die Weichen und der Baud) dagegen in 
hellem Licht; daher find auch Die trand= 
parenten Bilder auf Glas beffer ald bie - 
auf Papier. Shiras betreibt feine Lieb- 
haberei, mie bemerkt, jchon feit Jahren, 
und für ein gutes Clih6 Hat er oft 
deren hundert erhalten, die aus irgend 
einem Grunde nit ganz gelungen 
waren. 


Theure Zeit. 


Die „Manila Times“ bricht in 
das Klagelied aus, die Koften bes Le 
ben3unterhaltes feien dort unter ameri- 7 
fanifcher Regierung doppelt jo gtoß als ® 
unter banitcher und führt ala Veweig 
bie folgenden Preisfteigerungen an: 


Ein Sun „+ » 
Ein Ei 2% 
Gin Mab Mild 

Gin Bund Fleiſch 
Haus miethe 

Ein DHemd 


em h 3.0 
Als Grund für diefe Theuerung gibt 
bie Zeitung das fortbauernde Chaos 25 
auf dem Archipel an und bricht in ben 
Ruf aus: „Nur ber — weiß. 
wann dieſer Zuſtand ein nehmen 
wird.“ i 


— In der Rebattion. — Dihler 
ling: „Ic ſandte Ihnen kürzlich einis 
ge ze mit ber Leberfchrift „2 
pelfinnig“. Können Sie bie eigent 
%— Redakteur: 9 

teinen 





— bezahlt für eine feine Zah in r : 
3. €. Groß’ große Milwaukee Ave. Addition. 


Am Serien der 27. Ward. 


192 Coften in den fehten 8 Wochen verkauft. 268 noch übrig zu $300 jede und aufm. 
Geht uud feht End; diefes Eigentum an. Alle, die es gefehen Baden, fagen, dafj es die 
Ihönfte, je an der Nordweftfeite angelegte Subdivifion if, 

Erfte Käufer von Sotten in 5. €. Groß Sub · Diviſtonen haben immer große Zrofite erzielt 


Berkäufe und en — Se ftatt in dem — Park auf dem Eigenthum. 


.E'reie EHzKursion.. 
Sonntag, den 12. Auguift, um 2 Uhr Nachmittags. 
5. €. Groß Spezialzüge verfafen das Ehicago und Nortäweltern Depot, Kinzie und 
Bells Str., um 2 Ahr Nahmittags, Halten an Bei Elydonrn Station. 
Frei-Willette am Bafnhof-Gitter. 


Bie das Eigenthum per Stragenbahn zu erreichen ijt : 
Tranzfer der Eliton Ave., 


triiche Bahn bis zum Wlake, oder nehmt 


Nchmt Milwaufee Ave. Kabel und clels 
Lincoln Qpe., N. Clark EStr., R. 


Sclfted Etr., N. Alhland Üve., oder R. Robey Str. Car auf Irving PBarf Boul’d Linie, fteigt ab an 


Milwaulee Are. und gebt einen Bot bis zum 


politan Hodbabn bie Salifornia Ave, und nehmt bie 


Gigentbum; 


Part Boulevard Gar und fteigt ab an Milmantce Ane., 


Grundftüd. 


i Verkaufs 
Wie das Eigenthum per Sohbahn zu erreidhen ift: Nehmt die Logan ‚Square Linie der 


vapillon. 
Metro: 


eleftriihe Gar an Milwaunlee Ave, bi3 zum 


oder nehmt die Nortbiveitern Hohbahn bi3 Sheridan Drive und fteigt um au uf die Irving 


und gebt einen halben Blod jüplih zum 


Bweig:Office auf dem Eigenthum offen heute und jeden Eng. 
ESpredt irgend einen Tag in der Saupt:Office vor und wir gehen mit 
Euch, um Euch das 33 zu zeigen. 


$. E. GROSS, ° 


Mätbeschen. 


(Stijje von 9. Ridter.) 


Der fleine Mathe oder Mäthes- 
hen war eine Refpeftsperfon auf der 
Heide. Er war der ältejte feiner Dorf 
genofjen — fünfundfiebzig Jahre trug | 
er, ohn den Rüden frümmen zu mül- 
jen — geſund wie eine Eiche war er 


te ihm keiner abſfprechen, trotz de 
aleihmäßig autmüthigen Gefichtcheng, 
deffen Ausdrud ein filberweißer Rah: 
menbart faft zur Würde feierlicher 
Harmlofigfeit und Ehrbarfeit jteiger- 
te. Dann hatte Mätheschen Geld, was 
fih von den übrigen Einwohnern des 
Heinen Heideborfe3 nicht behaupten | 
ließ. Er war ein Penftionsmann, 
die Bauern neidifh und wichtig Jedem 
erzählten, der “ntereffe für das ano- 
menhafte SKerichen zeigte. Yünfzehn 
Mark, man denfe, erhielt er durd) die 
 Boft am Erften jedes Monats von 
einer aud der Gegend verzogenen 
Fabrifantenfamilie, der er vierzig 
Sabre lang als Männchen für Alles 
gedient hatte. Mätheschen bejak jtek 
Tabak, ſtets Groſchen zum Karten- 
ſpielen. Er brauchte nichts abzugeben 
für den Haushalt, denn ſein Tochter— 
ſohn, ein kräftiger Junge von einigen 
zwanzig Jahren, verdiente drunten in 
der Fabrik mehr, als Beide 
Nahrung und Kleidung 
Außerdem hielt er Ziege 


wie 


brauchten. 
n, machte ein 
Schwein fett, er hatte genug Kartof-⸗ 
felland, er war der beneidenswertheſte 


Menſch, der je auf der Heide alt ge— 
worden war. 
Und dann die Beliebtheit, Die 
Mätheschen im Thale genof! Die Her- 
ren nahmen den Hut vor ihm ab, wenn 
er fie mit Biedbermannsımiene grüßte. | 
MWohlmollend fahen fie ihm nad als 
siner Sierde der Arbeiterſchaft, als 
sinem Stüd der alten, braven Seit. 
Die Frauen hatte er alle auf feiner 
Seite. Unter dem VBormwande eines flei= 
nen Eierhandel3 befuchte er fie zumei= 
ien in ihren herrfchaftlihen Küchen. | 
Da fehte er fich bequem an den Tifch, 
itant das Schnäpschen, daS man ihm | 
'pendirte, und erzählte von der alten | 
Zeit, vom alten Napoleon und anderen | 
ılten Sachen. Er prophezeite auf 
Srund langjähriger Erfahrungen und 
sines Gichtbeines das fommende MWet- 
:;er, er beforgte Hühner und Dienft- | 

mädchen und lieferte im Sommer, d. 
). menn man fo zartfühlend war, nicht | 
nad) deren Herkunft zu forfchen, auch | 
Forellen und Krebje. Für Jung und 
Alt war Mätheschen ein gefälliges und 
brauchbares Allermeltsterlchen. 

Seinen Höhepunft erreichte das An 
fehen des Alten im vorigen Frühjahr. 
Er faß eines Tage auf dem Holz- 
flo vor jeiner Hütte, rauchte eine 
Pfeife und ließ fih fjchön von ber 
warmen Sonne bejcheinen. Da kam 
ein fremder Herr, der jebie fich ihm ge— 

.. gehüber auf die Heide und malte ihn 
ab mit dem Häuschen, dem Apfelbaum, 
der gerade blühte, dem Ziegenftall und 
Allem, was fonft noch dazu gehörte. 
Ganz natürlich mar es geworben, das 
bon grünem Moofe bemachjene Dad 
bes Heinen Haufes, das Feuer auf dem 
Herde, der offenen Thür gegenüber, 
ber hohe Tannenmwald hinter der Hüte, 
der blaue Himmel darüber und dann 
Mätheschen, wie er leibte und lebte. 
Dann war das Bild, wie der Maler 
ihm fpäter erzählte, in großen Stäbten 
ausgejtellt worden, und viele Leute 


| 
| 
| 
| 
| 
i 
für | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


—J —* auch dort Mäthecchen kennen 


gelernt. Wem war fo etwas ſeit Men⸗ 
U engeenten auf der Heide paffirt? 
- Seit biefer Zeit hielt Mätheschen fich 
- erft recht für einen befonderen Kerl, 
- und mit Vorliebe faß er jegt bei ſchö⸗ 
nem Wetter draußen auf dem Holz» 
Mob, gerade fo, wie ihn ber Herr aus 
- Düffelborf gemalt hatte. 
Much an einem fchönen September: 
tage hielt er dort bequeme Raſt und 
plies den Rauch feiner Tonpfeife in bie 
Hare Herbitluft. Braun, mit vertrod- 
meten Blüthen, lief vor ihm bie Heide 
nad) allen Seiten hin; grüne Pape 
— joe Di bier und’ da aus ber 
einfarbi Dede auf.’ Helles, febt- 
ges Na m: auf den 


. Fioor, Masonic c Temple, 


cCcHIOCOAG- 


Zannenwald auf. Um die Birken neben 
| dem Eleinen Garten riefelte orangefar- 
| biges Blattwerf, und die Eichenbüfche 
zeigten alle Farbenftufen zmifchen Ie- 
dergelb und roftbraun. Drüben am 
Rande der Heide jtand die feurige 
Sonne am blaßblauen Himmel, über 
den einige bronzefarbige Wölkchen 
flogen. Mit tiefen Radgeleifen lief der 
YFahrmweg zwifchen Heide und Ginfter 
auf den Sonnenball zu. Dichtes, fahl- 
gelbes Gra3 mit ftraffen Halmen 
wuchs in breitem Band zmwifchen den 
Geleifen, jo daß der Weg in der brau- 
nen Fläche anzufehen war mie der helle 


ı Streifen auf dem Rüden eine Thier: 
| felles. 


Um Rande der Heide tauchten gleich 
Schattenfiguren vier Männer auf. 
Haden und Schaufeln trugen drei von 
ihnen; der vierte fchien eine Art Vor 
arbeiter oder Meifter zu fein. Gie 
ftampften durch das dürre Kraut hin 
und ber, fie fprachen und geftifulirten. 
Mehrfach zeigten fie dorthin, wo Die 
Höhe jäh zum Thale abfällt. Endlich 
famen fie zur Ruhe und begannen eif- 
tig ben Boden aufzumühlen. €3 ift 
überflüflig zu jagen, dag Mätheschen 
fih bald am Orte diejes geheimniß- 
pollen Schaffens befand. N’ Tag zu=- 
jammen, redete er freundlich Die 
remdlinge an. Was fol denn hier 
gemacht werden? 

Die Männer thaten, ala Hörten 
fie nichts. Nah einer Weile blieb 
einer ftehen, jtüßte, ſich verſchnau— 
fend, auf den Gchaufelitil und 
Ipudte einen Bogen braunen Ta— 
bafsjaftes zur Geite. Gott verdamm 
mich, faım es grobförnig aus feinem 
Munde, ilt das heute heiß! Du  bift 
mohl neugierig, Bauer, mas? Jh will 
Dir fagen, was wir machen. Wir be= 
graben bier einen alten $uden. 

Sie ladten alle vier aus vollem 
Halfe, und Mätheschen wanderte ge- 
fränft mieder feiner Hütte zu. 

Am nädhfiten Tage waren die Män: 
ner wieder zur Stelle. Sie jchafften 
eifrig vom frühen Morgen an, und am 
Abend bezeichnete fhon ein tiefes Loch 
und ein Haufen Erde und Gteine die 
Stätte ihrer Ihätigfeit. Die ganze 
Woche ging es fo fort. 

Um nädjiten Sonntag, als ringsum 
die fernen Gloden zur Kirche läuteten, 
ftand Mätheschen wieder auf dem Erb- 
haufen und aerbradh fi} den Kopf, was 
die yremden, die ein jo hartes Platt 
tredeten und jo fchändlih Fluchten, 
wohl unter der Heide fuchen möchten. 
Da Schritt der Werfführer, der Mann 
mit dem braunen Vollbarte, auf Die 
Urbeitsjtele zu. Er grüßte höflich, 
nahm manierlich den Sonntagshut ab 
und jagte: Gerade war ih auf bem 
Wege zu Eurem Haufe, Herr — mie 
ſchreibt Ihr Euch doch? 

Ich ſchreibe mich Braun, aber man 
nennt mich hier nur das Mätheschen. 

Nun, denn, Mätheschen, ich will 
Euch reinen Wein einſchänken über 
unſere Arbeit. Ich heiße Flink, bin 
Bergunternehmer aus der Eſſener Ge— 
gend und habe mir Mutung hier zu 
ſchürfen erworben. Ich ſuche Bleierz, 
das hier unten im Geſtein ſtecken muß. 

Bleierz! echote Mätheschen ungläu— 
big und ſetzte ſeine dummehrlichſte 
Miene auf. Aber Herr Flink, wie 
könnt Ihr wiſſen, daß hier Bleierz 
liegt? 

Der Fremde lachte kurz. Kommt, ich 
will es Euch zeigen. 

Sie ſchritten zuſammen zum Rande 
der Höhe und ſtiegen den ſteilen Pfad 
hinunter. Dann wies Herr Flink auf⸗ 
wärts zu einem Felsſtück. Seht Ihr 
die glänzende Ader? Das iſt der Weg 
zum Bleierz. Wenn wir den Schacht 
tief genug getrieben haben, müſſen wir 
auf ſchöne Erzgänge ſtoßen. 

Mätheschen ſtand in aufgeregten 
Gedanken da. Bleierz — ein Berg- 
merk bei feiner Wohnung, nicht meit 
von feinem Eigentfum! Ein Heer 
alänzendfter Worftellungen mirbelte 
raſch durch feinen alten Kopf, als er 
nochmals auf bas helle Band im Ges 
ftein blidte. 

Xhr Fönnt auch einen Vortheil von 
der Grube haben, meinte Flint. 


ah: 
‚verfteht mich doch? Wenn das We 


IKLÜOTD 


Der Alte fah ee ungläubig und 


verlegen lächelnd an. 

Nun, Ihr werdet ja fehen. Borläu- 
fig fönnt Ahr ein Auge auf denSchacht 
haben, damit nad Feierabend nichts 
verdorben wird. Wir fegen diefer Tage 
die . Forberminde und bauen ein 
Schadthaus. Wenn Yhr die Sachen 
etwas beauffichtigen mollt, befommt 
Khr drei Mark die Woche. 

Gern, fagte Mätheschen freude- 
ftrahlend. Sie fehieden al3 die beiten 
Freunde. 

Eine überſchwenglich ſchöne Zeit be— 
gann jetzt für den Alten. Tagaus, tag⸗ 
ein ſchlich er um das werdende Berg— 
werk. Er ſah die Winde aufſtellen, an 
der Männer und Eimer in die Tiefe 
fuhren, ſah das Bretterhaus bauen, 
da3 man feierlich feiner Obhut anver- 
traute. Er unterfuchte mit Herrn Flint 
eifrig die Gefteinsbroden, melde auf 
die machjfende Halde follerten und 
wurde jeden Tag reicher an bergmän= 
nifhem Wiffen. In feinen Tafchen 
ſteckten jetzt ſtets Kieſelſtücke mit einge— 
ſprengten Bleierzfäden; die zeigte er 
Jedem, der ihn nach dem Fortgange 
der Grube frug. Im Dorfwirthshauſe 
hielt Mätheschen Reden: er erzählte 
was in alter Zeit an ſolchen Berg— 
werken verdient worden war. Ein Herr 
zu werden, war Mätheschen jetzt in ſei— 
nen alten Tagen auf dem beſten Wege. 
Herr Flink, der prächtige Mann, hatte 
ihn aus Freundſchaft zum Theilneh— 
mer gemacht und ihm drei Antheilſchei—⸗ 
ne überlaſſen für dreihundert Mark, 
die er ſich heimlich von der Sparkaſſe 
holte. Niemand wußte etwas von dem 


Handel, follte etwas mwifjen, damit die ! 
Zeute nicht neidifch würden. Aber Tpä- | 


ter, wenn ba3 Bergwerk im Betrieb 
mar und die Scheine da3 Fehnfacdhe 
galten, bürften Alle erfahren, mie 
Mätheshen über Nacht ein reicher 
Mann geworden jei, ein Sterl, der nod) 
mehr fonnte, al3 ji malen laffen. . 

Ein jäher Blitftrahl fuhr in Die 
glänzenden Quftjchlöffer des Wlten. 
Die Arbeiter blieben eine Tages aus, 
und al? fie au am folgenden Tage 
nicht erfchienen, wanderte Mätheschen 
zu dem eine Stunde entfernten  grö- 
heren Nachbarorte, mo die Tremden 
wohnten, um hier Aufklärung für das 
beunruhigende Räthfel zu finden. Rü- 
ftig und eilig fchritt er durch den No- 
vembernebel und den Schmuß ber auf: 
gemweichten Landftraße hinaus — mit 
mwanfenden Anieen, ein gebrochener 
Greis, jchlich er heim. Die Bergleute 
waren mit Hinterlaffung bedeutender 
Schulden au3 der Gegend verfchwun- 
den. Geprellt hatte ihn der madere 
Flint um fein Erfpartes, ihn und viele 
Andere; der Wirth, der Schmied, ber 
Zimmermann, der Bäder, einige Han= 
velsleute, eine ganze Reihe von Dorf- 
leuten, die Gefhäft oder Gemwinnfucht 
dem Unternehmer näher gebradht hat 
ten, jammerten und fchimpften. 

Mätheschen fagte nichts von feinem 
Verluſte. Ausgelacht werden wollte er 
nicht wie die im MWirthshaufe tobenden 
Leute. Er verfchloß, heimgefehrt, Die 
Schadthütte, um menigftens einen 
fleinen Erfag durch Verfauf der Ge 
räthe für die Gläubiger zu retten und 
hodte dann, halbkrank vor Verdruß, 
trübſinnig in ſeiner Hütte. 

Nach vierzehn Tagen aber ſtand er, 
wie ehemals oft, in früheſter Morgen— 
ſtunde mit dem Eierkorb am Lager ſei— 
nes Enkels. 

Ich bin wieder geſund, Hannes, 
ſprach er zu dem Burſchen. Heute gehe 
ich noch einmal auf den Handel. 

Spät am Abend erſchien er wieder, 
reiſemüde, aber lebendig und geſprä— 
chig wie in ſeiner guten Zeit. Hannes, 
ſagte er zu dem Jungen, als Bratkar— 
toffeln und ſaure Milch verzehrt wa— 
ren, ich bin neulich auch von dem Flink 
betrogen worden, und nun erzählte er 
dem aufgeregten Enkel die Geſchichte 
ſeines Verluſtes. Aergere dich nicht, 
ſprach er zum Schluß. Wir bekommen 
die Marken wieder, ich habe einen gu— 
ten Plan. Heute war ich auf dem Blei— 
berg in Mechernich und habe mir einige 
ſchöne Erzſtücke ſchenken laſſen. Die 
ſchicken wir in einem Kiſtchen dem 
Flink und ſchreiben ihm, du hätteſt in 
ſeinem Loche weiter geſchafft und ſie 
dort gefunden. Dann kommt er wieder, 
verlaß dich darauf; Geld bringt er auch 
mit, wir ſchreiben, daß es nöthig wäre 
für den Anfang, wo doch jetzt die Leute 
nichts mehr borgten. Ich ſage dir die 
Worte und du ſchreibſt ſie auf. 

Brief und Paketichen kamen zuſtande 
nach ſaurem Mühen. Sie gingen ab an 
die von Mätheschen auf Umwegen er— 
kundete Adreſſe, und ſie erzielten auch 
die gewünſchte Wirkung. 

Einige Tage ſpäter ſtand Flink in 
des Alten Behauſung. Ein ſcheuer, un— 
ſteter Zug lag um ſeine Augen. Ich 
mußte damals fort, ſagte er haſtig 
nach kurzer Begrüßung. Das Geld 
war zu Ende und noch nichts von Be— 
lang gefunden. Aber bezahlt hätte ich 
Euch doch ſpäter. 

Das weiß ich, meinte treuherzig 
Mätheschen und ſtreckte ihm die Hand 
hin. Immer habe ich es geſagt, der 
Herr Flink iſt ein braver Herr. Jetzt 
iſt ja auch alles gut, wo wir das Erz 
haben. 

Habt Ihr das auch wirklich dort ge⸗ 
funden? Flink ſah von der Seite miß—⸗ 
trauiſch den Alten an. 

Das iſt doch gewiß, ſprach Mäthes⸗ 
chen im Biederton. Wie ein Bild abſo—⸗ 
luter Ehrbarkeit ſtand er da mit ſeinen 
klaren Augen und dem ſchneeweißen 
Bärtchen. Man konnte ihm nicht miß⸗ 
trauen. Hannes hat jeden Tag nach 
Feierabend unten geſchafft und die 
Ader gefunden, ſo dick wie ein Arm, 
ſagte er. Nicht wahr, Hannes? 

Eine ſchwere Ader, bekräftigte dieſer 
aus dem Hintergrunde bed Raumes. 

* as .- Kopf, doch trieb 


Gang kommt, Be wir Eu Euer | un 
Sand ab. Die 


im — 
ze Tiefe. 


baeaen in 
Ein teuflifches Vergnügen 
lag auf dem Patriarchengeſicht des 
Bäuerleins, mährend das Lichtchen 
fleiner werdend abwärts fant. 

Bon unten fhallten dumpfe Schläge 
und dann unbeutliche Berwünjdhun- 
gen. Nach zehn Minuten gab ein Rud 
am Geile das Zeichen zum Aufwinden. 

Langſam kam der Mann in bie 
Höhe. Das ift ja Schwindel, Bauer! 
tief er erboft, ehe noch fein Kopf in den 
Geſichtskreis der Männer trat. 

Noch einige Umdrehungen ließ Mä— 
theschen die Winde machen, ſodaß 
Herrn Flinks aufgeregtes Angeſicht 
ſichtbar wurde. 

Ja, es iſt — Herr Flink, 
ſagte er vergnügt. Schwindel gegen 
Euren Schwindel. 

Verdammter Bauer! 

Nun, flucht nicht wieder, begütigte 
das Männchen treuherzig. Wir könn— 
ten jetzt ſchön ein Geſchäft abmachen. 
Kauft mir meine Antheilſcheine ab! 

Weitere Verwünſchungen folgten. 
Dann knurrte Flink. Zieht mich hoch, 
ich will euch bezahlen. 

Das wollen wir lieber nicht thun. 
Wir ziehen euch ſo hoch, daß ihr mir 


| das Geld reichen könnt. Ehe ihr bezahlt 


habt, tommt ihr nicht herauf. 

Die Winde machte einige meitere 
Umdrehungen. Mit verzerrtem Geficht 
ftarrte link in die höhnifchen Mienen 
der drei Männer. Dann flug er den 
Arm um das Seil, griff in die Brujt- 
tafche und reichte dem Alten zwei blaue 
Hunderter hinauf. 

Dreihundert Mark finds aber, Jagte 
diefer. 

SH habe nicht mehr, zifchte grim— 
mig Flinf. 

Der Eimer, der feine Berfon trug, 
ſank langſam wieder. 

Auf! ſchrie er heiſer, und reichte, am 
Rande angekommen, den drittenSchein 
dem grinſenden Alten, der gemeſſen in 
die Rocktaſche griff und ſeine Papiere 
dagegen austauſchte. 

So, Großvater, lachte Hannes, geht 
jetzt raſch nach Hauſe. Er könnte ſich an 
Euch vergreifen wollen; wir beide wer— 
den ſchon mit ihm fertig. 

Flink müthete wie ein Eber, als er 
fih auf feftem Boden fühlte. Bon Frei— 
heitsberaubung und Gericht fchrie er 
drohend. Aber Hannes nahm ihn ruhig 
beim Arm, zeigte dahin, wo man burd) 
ben ftiebenden Regen die fernen lIm- 
tiffe der Berge jah, und fpracdh ge- 
müthlih: Dort liegt der Bahnhof. 
Dahin geht rafch und fahrt heim mit 
dem nädjften Zuge. Hier oben find nod) 
andere, die gern mit Euch abrechnen 
möchten. 

Seit diefer Gefchichte ift der Auf 
von der Pfiffigfeit des alten Mäthes- 
chen noch in mweitere reife gedrungen. 
Gelbjt der Herr Landrath lächelte neu= 
lich, als ihn das Männchen treuherzig 


-auf der Landitraße grüßte. Geriffener, 


alter Bauer! jagte er im Vorüber- 
fohreiten halblaut zum Kreisfelretär 
an feiner Seite. Mätheschen jelbit er= 
zählte e8 mir mit beſcheidenem Stolze, 
als er in der Küche wieder einmal ein 
Schnäpscen tranf, 


Fantswei. 
(Ein Bild aus PBeling. Yon F. Katt.) 


Den ganzen Tag hatte die Sonne 
bom Himmel geglübt. Die Bettler 
machten gute Gejchäfte.e Der große 
Jahrmarkt ift das Ereigniß Pekings. 
Welch’ ein Menjchengemühl, welch’ eine 
Budenverſchwendung! 

Rund um die Anlage des Sonnen— 
tempels zogen ſie ſich entlang, jene ver— 
ſchliſſenen, geflickten Zelte und Stände, 
in welchen unzählige Dinge feilgeboten 
wurden: trübe Pflaumenlimonade, 
leckeres, gebratenes Geflügel, Paſteten 
in Ricinusöl gebacken, allerlei jämmer— 
licher Tand, alles behängt mit bunten 


Papierlaternen und Wimpeln, ſchmutzig 


und grau von Staub. Schier un— 
erträglich war der Lärm, das Klappern 
der Holzinſtrumente. Da hockten die 
Geſchichtenerzähler auf den ſchmierigen 
Holzkiſten, um der Menge ihre Weisheit 
auszukramen, Schlangen- und Kaut— 
ſchukmenſchen zeigten ihre wahrhaft 
halsbrechenden Künſte für wenige 
Kupferkaſchs, blinde Tamburinſchläger 
tanzten eine Runde. Hühneraugen⸗ 
operateure boten ihre Dienſte an. Wie 
ein Bienenſchwarm ſtrömte es aus dem 
Tempel, Händler und Prieſter verkauf⸗ 
ten Kerzen und Weihrauch. Vor den 
Altären, ven widerlich bemalten Gößen- 
bildern, fraßenhaft verzerrt, warfen 
Tich bie Gläubigen auf die Knie; überall 
flammte e3, ein merftürdiger, über 
finnlicher Anblid. 

Geit langer Zeit hodten fie immer 
an berjelben Stelle, Liu-PBei mit feinem 
Meibe Kao-Sin. nn einem fleinen 
MWägelchen, einer wahren Schachtel auf 
Rädern, fuhr er die arme, halb blöb- 
finnige Alte auf und ab, bintend, faft 
blind. Ab und zu warfen ihnen bie 
Reichen, welche in Sänften und Sinrid- 
jhams vorüberpaffirten, einige Münzen 
zu, dabon mußten fie leben und nod 
abgeben. Einſtmals hatte Liu-Bei 
beflere Tage gefehen, da mar er ein an= 
gejehener Mann gemwefen, nun hatte ihn 
der Schamfchu, der Branntwein, und 
bas Opium auf den Hund gebracht. 
Der Dberchef ber Bettler, Jung-To, be- 
folbete ihn jet. Dafür mußte er das 
MWägelhen mit Kao-Sin den ganzen 
Tag umberziehen. 

„ZiusPBei träumft Du?“ — Der Alte 
blidte auf. Ben=Ho, der Mann mit dem 
Eifenfuß, Hatte ihm angeftoßen; nun 
wies er mit häßlichem Grinfen auf zwei 
Männer, welche trog Staub und Hite 
bie Gaffen zu Fuß burdhquerien. 

„Fank⸗wei! Weiber Teufel!” Er ſpie 
aus. „Nicht einmal ben Feiertag gön⸗ 
nen ſie uns, die rothen Thiere. Fank⸗ 
mei,“ fchrie er gleich darauf mit gellen- 
ber Sem und „ant-mwei“ heulten 
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) mal in die Kar-- 
tete reinjehen,“ und er büdte fich über 
das Wägelchen. „Pfui den Deubel 
auch, welch ein Duft,“ fagte er dann 
in unverfälfchtem Medlenburger Dia- 
lett. „Hunger jcheint die Alte jo her- 
untergebracht zu haben, lauter Scher- 
ben und fonftiges Zeug treibt fich da 
zwifhen den Qumpen herum, aber 
nicht3 Ehbared. Welch’ ein Stintlodh, 
diejes Peling, und doch intereffant mit 
al? feinen Schmußfinten. Merfwür- 
dig, eine ganz berteufelte Stadt.“ 

Der Andere nidte. „Weiß Gott, ich 
hab’3 did, das Beitneft. Habe ich erit 
in 18 Monaten bie Sprache, das heit 
Shinefifch, los, ift das Uebrige Kinder- 
fpiel, mein Lieber, darum Kopf hoch, 
Ulterhen.“ Das frifehe Antlit des 
Blondbärtigen drehte fih mieberum 
Liu=Bei zu, etliche Rupferfafchg warf 
ec in die mwelfe, zittrige Hand, bann 
folgte er feinem Begleiter, welcher eilig 
meitergefchritten mar. 

Liu-Pei trat an die nächfte Bude 
und erjtand ein Gläschen jener trüben 
Pflaumenlimonade, jet die Rettung 
für Kao-Sin, denn faum hatte er der 
Alten etlihe Tropfen eingeflößt, als 
biefe, gleichfam neu belebt, fi) zu re= 
gen anfing, um bald darauf mit ihrer 
Häglichen Stimme die Vorübergehen- 
den anzubetteln. 

% x * 


Etliche Tage ſpäter tönte und heulte 
es vom Trommel- und Glockenthurm 
in der Tatarenſtadt. Stundenlang 
hallte es durch die Lüfte, bald die 
Trommeln, bald die Glocken, die Leute 
waren wie unſinnig, es mußten ſchlim⸗ 
me Dinge vorgehen. „Fank-wei,“ ſchrie 
ed auf den Straßen, „Ichlagt fie tobt,. 
die weißen Teufel!“ Europäer fah man 
nicht in der eigentlichen Chinefenftabt. 
MWutherfüllt fchrieen die Menjchen fich’s 
einander zu: „Fank-wei! Fank-wei! 
Weiße Teufel!“ ſo brüllte das ſcheuß— 
liche Geſindel, Sträflinge, Soldaten, 
Schwarzflaggen, Piraten. 

Auf dem Bettlerplatze vor dem Son— 
nentempel hockte Liu-Pei mit ſeiner 
Kao-Sin. Er war traurig. Was 
kümmerte ihn das wüſte Treiben, nun 
konnte er ſich den Leibgürtel wieder en⸗ 
ger ziehen, Hunger thut weh, und heut 
gab es nichts, nicht einmal die abge— 
nagten Knochen, welche ab und zu noch 
von den Hunden fortgeworfen wurden. 
Kao-Sin ſchlummerte, Liu-Pei hatte 
Zeit. Wie ausgeſtorben ſchien der 
Platz, alles war nach dem Hata-men— 
Thor geſtrömt. Staub und Hitze hatte 
Häuſer und Menſchen wie mit grauem 
Nehl überzogen. Ab und zu zeigten 
ſich ganze Horden auf dem Platze, nick— 
ten den Bettlern zu, ſchwangen rothe 
Fahnen, verſchwanden dann plötzlich in 
den Seitengaſſen. — Da auf einmal 
ein Höllenlärm, furchtbares Geſchrei. 
Liu-Pei blickt auf, die Alte ſtößt ein 
kläglichesWimmern aus, ſie iſt erwacht. 
Ein ungeheurer Menſchenſchwarm 
wälzt ſich dem Platze zu, mitten darin 
Maulthiere, von denen man Menſchen 
herabgezerrt hat, man ſtößt und ſticht 
nach ihnen. Es ſind Fank-weis, Euro— 
päer. Und nun nähert man ſich der 
Mitte des Platzes. Allen voran der 
gelbe Rieſe Pen-po, ſein Kollege, der 
Eiſenfuß. Früher hat er einmal einen 
wilden Mann auf dem Jahrmarkt ge— 
zeigt, ſo erzählen ſich die Bettler, einen 
Menſchen, dem er ſelbſt die Haut ſtück— 
weis vom Leib geſchnitten und ſie dann 
durch Thierhaut erſetzt hat; dafür 
brummte man ihm 30 Jahre Ketten 
auf; jetzt iſt er frei und verſteht ſein 
Handwerk. Liu-Pei ſieht und hört 
nun alles wie im Traum. Kreiſchende 
Laute, Hohngelächter, furchtbares Ge— 
ſchrei. „Fank-wei, Fank-wei“ gellt es 
von tauſend Stimmen. Man hat das 
Wägelchen mit ſeinem Inhalt umge— 
ſtülpt, Lumpen darauf geworfen, Fa— 
ckeln hineingeſchleudert, und nun brennt 
es lichterloh. Lichterloh brennt auch 
das Sattelzeug der Maulthiere. Eine 
ungeheure Menge tobt und ergießt ſich 
über den Platz. „Fank-wei“, will Liu— 
Pei rufen, denn er ſieht ganz deutlich, 
wie Ben=po einen großen Bärtigen mit 
ber Pide ftößt. Da erreicht auch Liu- 
Pei das Geſchick. Kniſternd leckt's an 
ihm empor, Seligkeit erfaßt den Alten. 
Kao-Sin wird ihn mitnehmen in die 
himmliſchen Gefilde, wo es keinen Hun⸗ 
ger gibt, keine ſchlechten Menſchen, nur 
Reisfelder Zedernhaine und den großen 
Buddah, den Segenſpender in all ſei— 
ner Pracht und Herrlichkeit. 

Etliche Augenblicke ſpäter hat ſich 
der wüſte Haufe verlaufen. Nur ein 
Aſchenreſt, Lumpen, kleine Blutlachen, 
Kadaber zeugen von den Spuren der 
Mordbuben. Liu-Pei iſt mit Kao-Sin 
bei den Himmliſchen. Auch der erſchla⸗ 
gene Yyanf-mwei wird mit ihnen dort zu= 
jammentreffen. 
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Was wird Bandi? 


Eine zeitgemäße Parabel, 


In Bandis Elternhaufe war große 
Gejellihaft auf der fühlen Veranda 
berfammelt, mo über die Vorgänge in 
Ehina tonverfirt wurde. Die Gejell- 
Thaft fonftatirte einhellig, daß die in 
Peling refidirenden europäijchen Ge— 
fanbten feine Ahnung von ber Gefahr 
gehabt hätten, welche fie bebrohte und 
welcher fie zum Opfer gefallen waren. 

Die Unterhaltung murde burd; Bandi 
getört, der meinend hinzufam. Die 
Kleider des Kerlchens waren befubelt 
und zerriffen, fein Geficht zeigte Kra- 
puren, und er machte den Eindrud, ala 
fei er. tüchtig gefchopfbeutelt worden. 
€3 mar überaus offenbar, daß der 
Knirps durchgeprügelt worden fei, — 
dazu weidlich. 

Als er ſich ausgeplärrt Hatte, nahen 
man ihn ind Gebet, und Bandi trug 
ben Yall folgendermaßen bor: 

„Der Papa faufte mir geftern eine 
Bngelrutie, uab ich war zum Ace 
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Buben hätten fich gegen mich verfchmo- 
ven und miürden mich durchprügeln. 
Pepi hatte mir aber lange gut reden, 
denn ich ging doch nach dem Teiche". 
„Hatteit Du feine Anaft, daß bie 
Buben Dich wirklich durchhauen mür- 


ben?“ 

„Rein. Der Herr Lehrer a. ihnen 
ja das Raufen verboten. Als ich über 
das legte Haus hinaus und auf dem 
freien Yelde angelangt wat, bemerkte 
ich, daß Hanfi, Stephi und Imre mit 
nacjhumpeln, und daß fie Stöde in 
Händen haben. Und dann fah ich, daß 
auch von der anderen Seite her fich mir 
Buben näherten, und daß auch bie 
Stöde hatten“. 

„Auch da abnteft Du noch nichts?“ 

„Auch da nicht. Ich dachte mir, fie 
jeien böfe auf einander und würden fich 
felber hauen. Xch ging ruhig weiter 
nach dem Teiche. Auf halbem Wege 
fam mir unter Gärtner entgegen und 
hielt mich an. Er fagte, die Buben 
fprächen davon, mich zu prügeln. Und 
er empfahl mir, mit ihm nad dem 
Dorfe zurüdzufehren, er mürde es nicht 
zugeben, daß fie mich durchbläuen“. 

” „Und warum bift Du nicht umges 
kehrt?“ 

„Aber, ich bitt' gar ſehr, ich hab' 
doch von den acht Jungen nicht voraus—⸗ 
ſetzen können, daß ſie mich Wehrloſen 
überfallen würden! Und dann konnte 
doch auch Jeder wiſſen, daß er, wenn 
ich geprügelt würde, vom Herrn Lehrer 
ſtrenge beſtraft wird.“ 

„Nun, und haft Du richtig gedacht?“ 
° „Unrichtig. hab’ ich gedadt. Die 
Buben, als fie mich umzingelt hatten 
und mir fchon nahe genug waren, bra= 
chen in ein Schlachtgeheul aug und 
Schrien: „Haut den Spitbuben!“ 

„Da bift Du aber doch fehon 
ſchroden, was?“ 

„Noch nicht. ch dachte mir, irgend= 
two in der Nähe jei ein Spigbube ver=- 
ftedt, und dem mollten fie num zu Lei- 
be. ch war fo ruhig, daß ich mic 
fogar umfah, wo denn der Spihbube 
fet, der Haue friegen follte.e So fehr 
ich aber auch zufah, außer den Buben 
tonnte ich_Niemanden entdeden.“ 

„Ra, und?“ 

„Und? Und dann weiß ich nicht recht, 
was meiter gefchah, denn fie begannen 
von allen Seiten auf mich loszubdre- 
fen. Sie fhlugen mich zu Boden 
und trampelten auf mir umher. Ich 
fah nichts mehr; ich fühlte nur, daß 
ich geprügelt wurde und daß die Prü- 
gel mehe thaten.” 

Bandi3 Papa, der feines Sohnes 
Erzählung am aufmerffamften zuge— 
hört und den die treuberzige Einfalt 
feine8 einzigen Sprößlings tief erbit- 
tert hatte, rief mit außerordentlicher 
Bejorgniß aus: 

„Banbi, um Himmeldmwillen, mas 
fol denn aus Dir werben?” 

Der ‘Junge, der, wie e3 jcheint, ſchon 
längſt im Klaren darüber war, welchen 
Beruf. er mählen müfle, nahm die 
Frage jehr ernft und antwortete au 
fehr ernft: 

„Is, Papa, ich merbe Diplomat. 
Ich geb’ ala Gefandter nad) Peking.“ 


er⸗ 


— Boshafte Kritik. — A. (im Thea⸗ 
ter): Jener Herr dort, mit dem wohl⸗ 
genährten, glatt raſierten Geſichte iſt 
gewiß ein gewiegter Diplomat, wie? — 

:»Gemiegt, meinen Sie — daß ich 
nicht müßte, fönnte nur in feiner Kind- 
heit gewefen fein. 

— Doppelfinnig, — Zeitungs-Be- 
tichterftatter: Sch mollte Sie freund- 
üchft bitten, mir eine Befichtigung ber 
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Der verfitopfte Nil. 


Der inzzranfreich viel gefeierte Afri= 
kadurchquerer Marchand hat ſich neu— 
lich über die Zukunft des Sudan— 
Handels ausgeſprochen und darauf 
hingewiſen, daß der Nil die einzige 
Verkehrsſtraße bietet, auf der die Er— 
zeugniſſe des Kongogebietes und des 
ſüdlichenSudan in leichter und nutzen— 
verſprechender Weiſe nach Norden ge— 
ſchafft werden könnten. Der Nillauf 
bietet an ſich die geringſten Schiff— 
fahrtsſchwierigkeiten dar und kann bei 
den Stromſchnellen noch verbeſſert wer⸗ 
den, womit über dies bereits begonnen 
iſt, aber es tritt zu gewiſſen Jahreszei— 
ten ein anderes Hinderniß auf, näm— 
lich die Verſtopfung durch Pflanzen, 
die ihre Höhe in dem Bar⸗ el-Gazal er⸗ 
reicht, dem Zufluſſe, der gerade für den 
Sudanhandel in Frage kommt. Trotz 
einer ſchiffbaren Länge von 980 Kilo— 
metern iſt er während des größten 
Theils des Jahres von ſchwimmenden 
Pflanzen derart durchwuchert, daß oft 
ein Durchkommen ſelbſt der kleinſten 
Boote unmöglich iſt. Wie in gewiſſen 
Waſſerläufen Amerikas die Waſſer— 
hyazinthen die Schifffahrt völlig ver— 
ſperren, ſo iſt es hier die üppige Vege— 
tation vorzüglich der Papyruspflan— 
zen. Sie bilden eine Decke von unab— 
ſehbarer Ausdehnung und von 2 bis 3 
Fuß Dicke, da die Wurzeln frei im 
Waſſer ſchwimmen und dasWaſſer des 
Stromes ſich unter dieſem Teppich hin— 
wegwälzt. Gegenwärtig ſind der Bar— 
el-Gazal und der Bar⸗el-Dſchebel 
gänzlich mit Papyruspflanzen ver— 
ſtopft. Glücklicherweiſe nimmt das 
Fluthwaſſer, wenn es ſehr ſtark auf— 
tritt, den größten Theil des Krautes 
hinweg und ſchafft wenigſtens für eine 
gewiſſe Zeit der Schifffahrt freie Bahn, 
Das genügt aber für die Zukunft nicht, 
und man wird Mittel erjinnen müflen, 
da3 übermäßige Wachathbum der Wai- 
ferpflanzen fünftlich zu verhindern. 
Verfuche find bereit3 gemacht worden, 
fie haben fteh auch bi3 zu gewiffem@ra= 
de als Erfolg gezeigt, find aber auch 
bon unangenehmen und unerwarteten 
Erſcheinungen begleitet gewefen. Nach- 
dem die Pflanzendede, die die Einge- 
borenen Subd nennen, mit großen An= 
ftrenaqungen burdhitochen und ein Theil 
des MWaflers befreit war, trat imNil bei 
Afuan ein großes Fifchiterben ein, 
mwahrfcheinlich infolge Zufluffes jener 
MWafler, die bisher zmifchen der Pflan= 
zendede ftagnirten und ihren freien 
Sauerftoff verloren hatten. Auf eine 
beträchtilche Strede hin fah man bei 
Affuan Millionen todter Filche zuwei⸗ 
len in ganzen Haufen zuſammen auf 
dem Waſſer treiben. Ohne Zweifel wa—⸗ 
ren fie in dem herzugeſtrömten ſauer— 
ftoffleeren Wafler erftidt. Die Erfah- 
rung erinnert an eine andere, die un 
längit in London gemadt wurde. Man 
fegte bort Yale in filtrirtes Waſſer 
ein und beobachtete, daß die Fifche hef- 
tige Zeichen des Unbehagen? durch auf- 
fallende Bewegungfi be Körpers 
zeigten und fhließlih an Erftidung zu 
Grunde gingen. Dad Wafler des obe- 
ren Nil würde jih zwar an Reinheit 
nicht mit filtrirtem Waffer vergleichen 
laflen, aber die Wirfung auf die frifche 
war die gleiche und hatte auch denfelben 
Grund. Ob nun durch zu langes Ste» 
ben oder durch Filtrirung dad Wafler 
feinen freien Sauerftoff verliert, in je- 
dem Falle bietet e3 für die Fifche nicht 
mehr die nöthige Athbemluft. Der Be- 
freiung des verftopften Nils hat fich fo» 
mit ein Hinberniß entgegengeftellt, 
mit dem man nicht gerechnet hatte. 


— NRatürlih. — Dame: Wiffen Sie 


aud), Herr Leutnant, daß ich jehr für’g 


Militär ſchwärme? — Leutnant: *a. 
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(Kür die „Sonntagpof.“] 


Das Opfer. 


Rodele von Albert Weibe 


Eaftle Garden! Wer von und 
älteren Einmanberern wird, menn er 
diefen Namen wieder einmal hört, nicht 
lebhaft fich in bie Zeit zurüdverjegen, 
alö er feine neue Heimath betrat? — 
Gaftle Garden war für jeden Zmifchen- 
decks-Paſſagier die Pforte, durch die er 
in das gelobte Land einziehen mußte. 
— Ein Cherubim mit dem flamment- 
ben Schwerte mehrte nicht den Ein= 
gang. Am Gegentheil, ein Tangbeini- 
ger, grobfnöchiger irifcher Polizift trieb 
die Säumigen mit dem Stnüppel hinein, 
und in lurzer Zeit war der hölzerne 
Stall mit einer aus allen Nationen zu= 
fammengefegten, in allen möglichen 
Sprachen durcheinander jchreienden 
Menfhenmenge gefüllt. 

Mer je in biefer fürchterlichen Enge 
ftundenlang eingefperrt und nad allen 
Regeln der heiligen Inquifition mit 
büreaufratifcher Genauigkeit über alles 
Mögliche und Unmögliche ausgefragt 
hoorden, dem läuft bei ber Erinnerung 
daran noch ein Schauer über ven 
Rüden; denn das lange Warten murbe 
zur wahren Höllenpein. Endlich) nad) 
befchwerlicher, Tangmwieriger Geereife 
mit al ihren Fährlichkeiten und Ein- 
fchränfungen, enblic) hat man das er— 
Vehnte „Land feiner Wahl“, das Ziel 
feiner MWiünfche erreicht. — Man möchte 
in die Lüfte jpringen, um bie frumm= 
gebogenen Beine mieder gerade zu 
ftreden, man möchte binauzftürmen, 
den erften beiten Menjchen als neuen 
Bruber oder fei ed auch neue Schweiter 
ana Herz zu drüden, man möchte im 
lange entbehrten jchäumenden Potale 
den gütigen Gottheiten bes Meeres und 
den neuen Penaten ein — dar⸗ 
bringen, man möchte.. ja, was 
möchte man nicht Alles — aber Nichts 
von Alledem — per Order de Muffti 
heißts hinein in den Stall, durch den 
es per aspera ad astra geht. — In 
meinem Leben habe ich mich über Vieles 
geärgert. Viele Illuſionen ſind mir 
zerſtoört worden. Der Aerger iſt ver- 
geſſen, die Zeit hat auf dem Grabe ge— 
täufchter Hoffnungen Gras machlen 
Iaffen. Der Einbrud aber, den’ diefer 
Empfang mit dem Bolizeifnüppel, das 
Durchftöbern meiner Effekten, das Be- 
taften und Befühlen meiner geheiligten 
Perſon nach Schätzen, das Anſchnauzen 
der geradezu klaſſiſch-groben Regiſtri⸗ 
rungs-Beamten, der Hohn des Büffe— 
tiers beim Beſtellen eines Glaſes Bier: 
das Alles wird mir ſo deutlich in mei— 
ner Sterbeſtunde vor Augen ſtehen, wie 
in dieſem Augenblicke die vor meinem 
Fenſter ſoeben ſtecken gebliebene Loko— 
motive der „L⸗Bahn, die mir wüthend 
Rauch und Ruß ins Zimmer bläſt. — 
Unzweifelhaft war ja der Caſtle Gar— 
den eine große Wohlthat für die Ein— 
wanderer im Allgemeinen. Tauſenden 
hat er ſofort bei ihrer Ankunft Arbeit 
verſchafft, Unzählige hat er vor Scha— 
den bewahrt. — Aber wer denkt an die 
Nothwendigkeit und Weisheit dieſer 
Einrichtung, wenn er ins Land kommt 
und als Empfangskomite dieſen groben 
Polizeiknochen vorfindet, der ihn und 
ſeine Reiſegenoſſen wie Heerdenvieh in 
den Stall treiben will? Keiner von 
uns Einwanderern hat zuvor geſehen, 
daß der Staat den Hütern des Geſetzes 
einen Knüttel in die Hand drückt, um 
zutreffenden Falles den rebelliſchen 
Geiſt eines Bürgers niederzuſchlagen 
— der Anblick dieſes Knüttels fällt wie 
ein eifiger Neif auf bie zarten Hoff- 
nung3fnochen der erträumten Freiheit! 

Das alfo ift Das Land unferer Sehn- 
fuht! Der niebrigfte Diener bes Staa- 
te3 jchmwingt hier über dem Haupte be3 
freien Bürger8 nad) eigenem Ermeffen 
den Stod, den wir in Europas „Ihran= 
nenftaaten“ feit Jahrzehnten bereit3 im 
Zuchthaus abgefchafft haben! — Wenn 
das gelobte Land noch viele folder Ent- 


an feinem Opfer herum mit berjelben 
Ruhe, mit der er früher wohl als Pauf- 
boftor einem Kommilitonen einen flei= 
nen Renommirfchmiß verbunden hatte! 
— Die Boliziften, die fofort zu feiner 
Arretirung herbeieilten, hieß er warten, 
bi8 er mit feiner Arbeit fertig jei. 
Dann brachten fie den VBermunbdeten mit 
ber Ambulanz nach) dem Hofpital, und 
ihn mit dem Hooblum-Wagen nad) der 
Polizei-Station. — So hatte Dr. Fell- 
ner feinen Einzug in die neue Welt ge- 
halten, und jet faß er im Lo. Schon 
im zmeiten, benn da erjt der Verlauf 
der Krankheit abgemwartet werben 
mußte, ehe er jein Verhör haben konnte, 
fo war er al3 Unterfuchungs-Gefange: 
ner bon der „Salabonfe“ nach der 
„Jsail“ überführt worden. — Wenn der 
Pfalmift von Tagen fpricht, von denen 
wir jagen können, fie find nicht fchön, 
fo follte man glauben, er habe jeine 
Lebensweisheit in einer amerikaniſchen 
„Jail“ geſammelt. Die Tage ſind nicht 
ſchön, aber dafür lang, niederträchtig 
lang! Die geſchloſſene Geſellſchaft, der 
da Jeder beitreten muß, iſt eine „ſehr 
gemiſchte“, das Möblement iſt einfach, 
höchſt einfach, in der That zu einfach, 
und die Koſt iſt kaum für die Herren 
in den höheren Semeſtern genießbar, 
für einen erſt unlängſt in die Gefäng— 
nißrollen Immatrikulirten einfach un— 
genießbar. Doch was ſind dieſe kleinen 
Widerwärtigkeiten für Bagatellen im 
Vergleich zu der Unruhe, der Ungewiß⸗ 
heit, dem Bangen vor der Zukunft, die 
das Leben den Unterſuchungs-Gefan— 
genen zur Hölle machen? Am Abend 
legt er ſich ſchlafen, mit dem Wunſche, 
daß dies ſeine letzte Nacht ſei, und am 
nächſten Morgen erwacht er nach fürch⸗ 
terlihen Träumen, in beiten er alle ihm 
befannten Foltern und ITodesmartern 
durchgeinacht hat, mieder zu feinem 
Tageswerk. Das befteht darin, daß er 
fortwährend über fein Elend nadhden- 
fen muß unb verzmweifelt eine Löfung 
auf die Frage fuht: „Wie wird da 
enden?" — Die Furcht bor der Strafe 
ift eine zehnmal größere Strafe, als die 
Sirafe felbft; der muthige Mann fieht 
das Richtſchwert in der Hand des Hen— 
ters auf dem Schaffot und zittert nicht, 
aber daS Damoflesfchmwert der Un- 
gewißheit, das oon der Dede des Unter- 
ſuchungs-Gefängniſſes beſtändig über 
ſeinem Haupte ſchwebt, dieſer Schrecken 
ohne Ende bricht auch die Kraft des 
Muthigiten. — m fremden Lande, 
ohne einen Freund, ohne Kenntnik der 
Gejege, ohne irgend nennensmweribe 
Mittel, empfand unfer Doktor feine 
Einfperrung als Höllenpein. Tag für 
Tag berging, die Tage murden zu 
Wochen; nad feiner Anficht mußte die 
allerdings recht bedeutende Verlegung 
ber Schäbeldede bereits geheilt fein; 
aber fo oft aud) die Namen der Gefan- 
genen, die bor ben Richter zitirt wur: 
ben, aufgerufen murden, der feine war 
niemal3 darunter. Endlich gelang e3 
ihm, den Gefängniß-Direktor zu fpre- 
Ken. Auf fein eimdringliches Flehen 
ließ diefer fich ermeichen, ihn unter 
ſicherer polizeilicher Begleitung nach 
dem Hofpitale zu fhiden, damit er fich 
jelbft non dem Zuftande des franfen 
Poliziften überzeugen‘ Konnte. Der 
Guperintendent bes Hofpital® nahm 
ihn jehr tollegialifch auf und ſprach 
ihm guten Troſt zu, denn er habe doch 
gewiſſermaßen in Selbſtvertheidigung 
gehandelt, ferner werde der Umſiand 
ſeine Richter günſtig beeinfluſſen, daß 
er ſeinem ſoeben niedergeſchlagenen 
Feinde ſofort hilfreich als Arzt bei— 
geſprungen ſei. „Uebrigens“, fuhr er 
fort, „iſt die Wunde längſt geheilt, und 
wir hätten ihn ſchon entlaſſen, wenn 
der alte Erinfohn ſich nicht in ſeine 
ſchöne Krankenpflegerin verliebt hätte! 
Sie lächeln? Na, ja, Sie haben recht. 
Das Verlieben hat wohl Nichts geſcha⸗ 
det, wenn er nicht gleich mit einem Hei⸗ 
raths⸗Antrag gekommen wäre und ſich 
einen ordentlichen Korb geholt hätte. — 


täuſchungen aufweiſen wird, was wird Sollte man glauben, daß das dem alten 


da von unſerem ſtolzen Traume übrig 
bleiben? 

Solcherlei Betrachtungen ſtellte auch 
der junge Arzt Dr. Fellner an, der 
ſoeben mit den übrigen Zwiſchendecks⸗ 
Paſſagieren bei der Landung der 
„Saale“ ans Land geſtiegen war. Er 
machte ſeiner Entrüſtung in lauten 
Ausdrücken Luft, und der Poliziſt, der 
zwar nicht die Worte verſtand, aber die 
Hinweiſung des jungen Deutſchen auf 
den Polizeiknüttel ganz richtig inter⸗ 
pretitte, ſchnauzte denſelben grob an 
und gebot ihm Ruhe. Fellner, der der 
engliſchen Sprache mächtig war, gab 
dem Blaurod die Grobheiten mit Zin- 
fen zurüd. „Du verbammter deutjcher 
Anarift” — unfere Erzählung fpielt 
im Herbite ’87, unmittelbar nach dem 

Chicagoer Heumarkt-Standal — rief 
der Polizift, „Dir will ich8 geben!“ 
Doc) ehe er noch) bie Drohung zur That 
machen und den erhobenen Knuͤttel nie⸗ 
derſauſen laſſen konnte, hatte der j junge 
Doktor, der ſich in dem Augendlide wie⸗ 
der ganz als raufluſtiger Korpsſtudent 
fühlle, dem Gegner einen ſo wuchtigen 
Schlag auf die Herzgrube verſetzt, daß 
er einige Schritte zurück und gegen die 
Barriere flog, die unter dem Änprall 
* ganzen Wucht brach. Mit einem 

hrei ſtürzte der Poliziſt von der 
d-Blatform, auf ber — der Vor⸗ 
— gr in bie Straße 
Knie Ras ebe fih bie Um: 

bon ihrem Schred erholt hat- 

* var Feine man nach⸗ 


Kümmeltürken ſo nahe gegangen iſt? 
Er hat einen Fieber⸗ Rückfall bekommen 
und muß noch einige Tage hier ver— 
bleiben“. — 

In liebenswürdigſter Weiſe erbot er 
ſich dann, den j jungen Doktor durch die 
Anſtalt zu führen und diefer war ganz 
Auge und Ohr. 

In dem berühmten Krankenhauſe 
gab es gar Vieles zu ſehen, was des 
Arztes Intereſſe ſeſſeln mußte, und er 
war gerade ſo in der Betrachtung einer 
neuen ſanitären Einrichtung vertieft, 
daß er kaum bemerkte, wie der ihn 
umherführende Superintenbent bon 
feiner Seite |prang, um einer in Obn- 
macht fallenden Nurfe Hilfe zu bringen. 

„Auf bie Hrauenzimmer ift doch 
— fein Verlaß,“ ſagte diefer är— 
gerlich, als er den Rundgang mit un— 
ſerem Freunde wieder aufnahm; „das 
iſt die Flamme ihres keltiſchen Bekann⸗ 
ten, die hat ſonſt Nerven, wie Stahl — 
zu den haarfträubendften Operationen 
ziehen wir fie deshalb heran — und 
heute fällt fie mir nichts dir nichts in 
Ohnmacht! Merkwürdia, jehr merk: 
würdig!” — 

Die Befihtigung des Hofpital3 war 
bald darauf zu Ende, und die Wächter 
des Gefepes brachten unferen armen 
Doktor wieder in’3 Gefängniß zurüd. 


Der kurze Genuß der Freiheit, der Zus. 


ſpruch des eg na 
bor —* die Ausſicht, Ins 
nunmehr balbigft zur ndlun 
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qutüdgutchren. — Das Seimmeh Hatte | € hatte 
ihn gewaltig gepadt. — Kein Wunder: 
der Zaufch in feinen VBerhältniffen war 
ein zu großer. Aus dem Schooß einer 
gea'hteten Familie und dem Kreife ge- 
bilbeter Freunde mar er hier in den 
Kerfer geworfen und auf den Umgang 
mit dem Abjihaum der Menfchheit an- 
gewiefen- Die Stunde, die ihm die 
reiheit bringen würde, follte auch die 
Abſchiedsſtunde von Amerita ſein. — 

Am nächſten Morgen übergab ihm 
der Gefängnißwärter einen großen 
Marktkorb von allerlei Eßwaaren, De— 
likateſſen ete, mit dem Bemerken, daß 
das von einer „Lady“ für ihn abgege- 
ben fei. — Unfer Freund war wie aus 
den Wolfen gefallen und fragte den 
Beichließer, ob er ich aud) nicht irre, 
und ob der Korb wirklich für ihn fei. 
„Natürlich“, brummte diefer, „fie hat 
ausdrüdlich gejagt, für den a, 
der den Poliziften vermöbelt hat.“ 
„sch tenne aber feine Seele hier“, re= 
monftrirte der Doktor. — „St auch 
gar nicht nöthig. — Das kommt jeben- 
fal3 von einer Dame, die au nicht 
gut auf die Polizei zu fprechen ift, ha. 

ba, ba, die fennen bier unfere „Bill of 
—* ſehr gut; — kleine Anerkennung 
für Ihre Bravour, Doktorchen. Unter 
den Mädchen hat's auch gute Kinder.“ 

Der Doktor ging um den Korb, wie 
die Katze um den heißen Brei. Eigent— 
lich — ja eigentlich verbot ihm ſein 
Stolz, das Geſchenk, das aus ſolcher 
Hand kam, anzunehmen. — Aber der 
Magen, der durch die ganze Erbärm— 
lichkeit der amerikaniſchen Gefängniß— 
koſt zur Verzweiflung gebracht, alle 
Rückſichten bei Seite ſchob, trat jetzt 
als Verſucher auf. „Was“, rief er, 
Du halber Mörder, willſt Du Dich 
phariſäerhaft über Deine Mitmenſchen 
erheben? Denk an die ſchöne Maria 
Magdalena. — Denk an das non olet 
des Kaiſer Tiberius!“ — 

Aber das riecht hier doch ſo ſchön in 
dem Korbe, jetundirte das Näschen, 
das fich vor Gier ordentlich hochzog. 
Ehe unfer Doktor noh recht mußte, 
mas er that, faß er auf feinem Sche- 
mel, t Korb zwifchen den Beinen 
und pachtelte darauf los, daß die 
Zunge vor Vergnügen fchnalzte.— m 
Handumdrehen war der Korb leer. — 
„Dank Dir, gutes Kind“, murmelte 
der Doktor, „werDu aud feift.“ Dann 
griff er nach der Kleinen Pfeife, um Ste 
mit Tabaf zu füllen; denn auch Die- 
fem, wohl am Meiften entbehrten Ge- 
nuffe fonnte er jich jet hingeben, da 
die gütige Tree vorſorglicherweiſe Diefe 
Rauchrequifiten ven Ehmwaaren beige= 
padt hatte. — Beim Deffnen des Ta= 
batfäccheng fiel ein Zettel zur Erde. 
Er hob ihn auf. Yu feinem Erftaunen 
las er die offenbar in verftellter Hand= 
fchrift gefrigelten Worte: „Geduld! 
Nächfter Tage bift Du frei! Eine 
alte Freundin!” 

Alte Freundin? Hier in Amerika? 
Freunde wohl, aber Freundinnen hatte 
er feines MWiffend nicht einmal in 
Deutfchland, denn nachdem ihm feine 
erjte Liebe, mit der er ich al blutjunger 
Student verlobt hatte, fchänblich betro- 
gen und mit einem Abenteurer durd)- 
gegangen war, hatte er fi bor dem 
weiblichen Gefchlecht gehütet, mie das 
gebrannte Kind vor dem Teuer! — 
Alte Freundin? Das Wort 
ging ihm im Kopfe herum, bis ihm 
der Gefängnißmärter die Mittheilung 
brachte, daß fein Termin endlich auf 
den nächften Montag angefeht fei. Die 
Tage bi3 zu dem Termin wurden jebt 
wieder zu Monaten; aber endlich brach 
der erfehnte, und do fo gefürchtete 
Montag an, endlich rief der Bailiff fei- 
nen Namen und er trat bor jeinen 
Richter. — Aber wie groß war ſeinEr— 
ftaunen, al3 der Staatsanmalt vortrat 
und die Entlaffung des Angeklagten 
jelbft beantragte, denn Körperberle- 
bung fei ein Verbrechen, daß nur auf 
Antrag des Geſchädigten verfolgt merbe. 
Nac) einem foeben eingegangenen be— 
ſchworenen Affidavit, weigere ſich aber 
der Poliziſt, als Staatszeuge aufzu— 
treten. — Dem Richter blieb daher 
nichts weiter übrig, als die Entlaſſung 
des Gefangenen anzuordnen, und ehe 
unſer Doktor noch ſo recht begriffen 
hatte, wie das Alles zugegangen war, 
hatte ihm der Gefängnißwärter ſeine 
geringe Habe aus der Office geholt 
und ihn aus dem düſteren Tempel der 
Gerechtigkeit in das goldene Licht der 
Freiheit geführt! Frei! Nach wochen— 
langer Kerkerhaft freil Gerettet wider 
alle Hoffnung durch den Edelmuth ſei— 
nes geſchlagenen Feindes! O, die Welt 
iſt doch ſo ſchön und der göttliche Fun— 
fe der Nächftenliebe ift noch nicht erlo« 
chen in der Menjchenbruft! Am Lieb- 
jten wäre er dem Poliziften, der ala 
Außenwache am Gefängnikthor auf- 
und abpatrouillitte, um den Hals ge- 
fallen. So find wir Menjchen! Heute 
Saulus, morgen Paulus! Bor einigen 


-Mochen hatte er mit einem Menfchen 


Händel angefangen, bloß meil diefer 
dem Boliziftenjtande angehörte, und 
heute hätte er fämmtliche 6000 Bolizi- 
ften bed größeren New Yorks umar- 
men fünnen. — eber Verfuch einer 
freumbliden Annäherung wurde aber 
bon bem Manne des Gejeges im Fei- 
me erftidt, denn er jchnauzte unjeren 
a ber im el u lid, ber 

m fo unermartet Freiheit 
vor lauter Glüd gar ı ußte, mas 
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Gurgel zu fpringen, entjchuldigte er 
fich-höflichft, erzählte unter den Aus- 
drüden des lebhafteften Bebauerns 
feiner Handlungsmweife das Abenteuer 
bei feiner Landung und fragte zum 
Schluffe, ob ihm vielleiht der Name 
und die Udrefje feines edelmüthigen 
Kameraden befannt jei. „Batrid 
D’Donahue, Roscoe Boulevard 44."— 
brummte biefer; „wird fich fehr freuen, 
daß fol ein deutjcher Mörder und 
Anardift feine Abſchiedsviſite ma— 
hen mill! Ha! Ha! Ha!" — Das war 
ein falter Waflerftrahl, aber biefer 
Hohn fonnte unferen Freund nicht ab: 
halten, das zu thun, was er als feine 
Pflicht erkannt hatte. Nicht mehr in 
fo himmelhoch jauchzender, jondern in 
recht gebrüdter Stimmung, machte er 
fich auf den Weg und fand aud) endlich 
nad ftundenlangen Kreuz= und Quer= 
fahrten, die angegebene Straße und 
Nummer. — Vor dem Haufe zögerte er. 
Ein Gefühl befhlich ihn, als folle er 
jegt benLömwen, den er verwundet hatte, 
in feiner Höhle auffudhen, doch er 
fämpfte alle Furcht nieder und drüdte 
mit fefter Hand auf den eleftrifchen 
Anopf. Ein altes, aber auch äußerit 
lebhaftes Mütterchen, öffnete die Thü- 
re und bat ihn, als er nah Mr. 
D’Donahue fragte, freundlich, einzu= 
treten, fie erwarte ihren Sohn, der mit 
feiner jungen Frau ausgegangen, jeden 
Augenblid zurüd. — „Die Kranten- 
mwärterin wird fich doch wohl noch zum 
Schluffe anders befonnen und den ber= 
liebten Patriet erhört haben“, dachte 
Fellner, „oder hat er fich jo jchnell ge— 
tröftet und eine Andere gefunden?“ 
Die alte Frau ließ ihm aber feine Zeit, 
feinen Gedanten nacdhzuhängen. 
that ihr wohl, ihr Herz auszufhütten 
und mit unglaublicher Zungenfertigfeit 
erzählte fie die Leiveng- und Liebeöge- 
ſchichte ihres guten Patrick. 

„Ja,“ plauderte ſie, mein Sohn hat 
ſich geſtern verheirathet, und zwar ganz 
plötzlich! Früher hatte er nie daran ge— 
dacht, und nun mit einem Male ſo über 
Hals und Kopf — und denken Sie, 
noch dazu ein deutſches Mädchen! Das 
macht aber Nichts aus, denn ſie iſt ein 
ſo gutes, liebes Weſen. „Mütterchen“ 
hat ſie zu mir geſagt — God bleß her 
Soul — „Ihr bleibt bei uns und ich 
will Euch hegen und pflegen bis an 
Euer ſeliges Ende.“ — Sie war Nurſe 
und hat den Patrick gepflegt, als er im 
Hoſpital krank war. Tag und Nacht 
hat ſie an ſeinem Bette geſeſſen und 
feine Wunden gefühlt und ihn berbun= 
ben. Sie wiflen bodh, daß fo ein grüner 
Dutchman, einer von ben blutigen 
Anardiften und Meuchelmördern, ihn 
beinahe ermorbet hätte? — Na, und 
al3 mein Sohn dann etwas gejunder 
wurde, da hat er um ihre Hand ange 
halten; fie aber hat ihn ausgejchlagen, 
mweil fie ihrem Beruf nicht untreu mer: 
den mochte. Patric hat aber nicht nad}> 
gelaffen und feinen Antrag ftündlic 
erneuert. Da ganz plößlich ijt fie an 
fein Bett gefommen. Sie habe ji an= 
ders bejonnen: fie molle ihn heriathen; 
aber er müfle ihr eine Bitte erfüllen. 
Damit fie fehe, daß er wirklich ein edles 
Herz babe, jolle er feinem Feinde ver— 
zeihen und dem Mann, der ihn gejchla= 
gen, feine Freiheit verfchaffen. Der 
Patric hat fich hingefegt und an bie 
Herren vom Gericht gefchrieben, daß 
fie den Kerl laufen laflen jollten. — 
Dann haben fie fich.gejtern geheira- 
thet.“ 

Während diefer Erzählung hatte der 
Doktor Mühe, feine Gefühle zu be- 
herrſchen. War es möglich, daß die Er— 
de eine Seele von ſo engelgleicher Güte 
beſaß? Für ihn, den Fremden, hatte ſie 
Fürbitte gethan, für ihn, den Miſſe— 
thäter, der beinahe ſeinen Mitmenſchen 
getödtet hätte? Konnte es möglich ſein, 
daß ſie ihren Beruf aufgab und an der 
Seite eines vielleicht ungeliebten Man⸗ 
nes leben wollte, nur um einen Unbe— 
kannten vor dem Zuchthaus zu retten? 
— Und das hätte eine Frau gethan, 
eine Frau, deren ganzes Geſchlecht er 
für falſch und herzlos gehalten, weil 
ihn Eine davon betrogen und ſeinen 
jungen Liebestraum zerſtört hatte? — 
So ſaß er in tiefem Sinnen da. Das 
alte Frauchen, der dieſe Stille ganz 
unheimlich vorkam, verſuchte verſchie⸗ 
dene Male vergeblich eine Unterhaltung 
mit ihm in Gang zu bringen; aber der 
Gaſt war ſo mit ſeinen Gedanken be— 
ſchäftigt, daß er ihr nur einſilbige Ant⸗ 
worten gab. — Da ging die Klingel an 
der Hausthüre und ſie eilte hinaus. 

„Kommſt Du allein?“ hörte er ſie fra— 
gen; „wo iſt denn der Patrick?“ und 
eine Frauenſtimme antwortete: „Patrich 
iſt nach der Polizeiſtation zum Dienft- 
empfang für morgen gegangen!“ „m 
Parlor ift fo ein langmeiliger Peter”, 
tufchelte die Alte dann, aber bo fo 
laut, daß Fellner jedes Wort hören 
tonnte, „der will Patrick ſprechen; ich 
gehe nach oben. Angenehme Unterhal⸗ 
dung, ja, ja, ja!“ — Allein gelaſſen, 
hatte er, um ſeinen Gedanken eine an⸗ 
dere Richtung zu geben, das Photogra⸗ 
phie⸗Album von dem Nippes⸗Tiſchchen 
genommen und blätterte darin umher. 
Das waren lauter unbekannte Per⸗ 
ſonen. Endlich ſchlug er die letzte Seite 
um, und ſeine Gleichgiltigkeit wich dem 
lebhafteſten Intereſſe, denn hier war 
eine Photographie, bie er ge ben erfien 
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eine Perſon, die er kennt, ſehr genau 


fennt; aber mer, wer ift doch diefe Ber- 
fon, der das Bild fo ähnelt? Nicht 
ähnelt, nein, das ift das Bild 
einer Belannten — hat er fein Gebädt- 
niß oder feinen PBerftand verloren? 
Seine Augen ftarren gefpannt, fie jchei- 
nen fich dem Bilde einbohren zu wollen 
— da geht ein Zittern durch feine Ge- 
ftalt — das Album entgleitet der Hand, 
und mit dem Auffchrei: „Sie ift es!“ 
fintt er in feinen Seffel zurüd. 

„a, ich bin ea!” tönt e3 jegt bon der 
Parlorthür Her, denn bie junge rau 


ift foeben eingetreten — „ich bin e3,. 


Anna Merzgold, die Dich um eines 
Elenden willen verlaffen, und die Dei: 
ner Jugend den Glauben an das Glüd 
ber Liebe und die Treue des Weibes ge= 
raubt hat. Auch ich habe geliebt .. 
nicht Di — jenen Elenben, ber mich 
betrogen und hier im fremden Lande 
im Unglüd zurüdließ ... Du fiehlt... 
auch ich habe gelitten .... ich bin ge= 
ftraft, wo ich gefündigt .... Oft, oft, 
menn ich dem Schmerze preiägegeben, 
die langen Nächte durchmweinte.... wenn 
die Verzweiflung über mid) fam und 
ich der Namen des Gehaßten und im 
mer noch Geliebten verfluchen mollte, 
dann erfhien mir Dein Bild und e3 
f&hien mir zugurufen: Unfelige, mas 
haft Du mir gethan? — Erft als ih 
bon feinem Tode erfuhr, wurde ich ru= 
biger .... fo befaß ihn menigftens fein 
anderes Weib... das mar mein Troft 
.. aber die Gemiffensbiffe, die Reue 
über meinen Treubruh an Dir hörten 
nicht auf ... ich fuchte Vergebung zu 
finden, wenn ich mein Leben dem 
Dienfte ber leidvenden Menfchheit wib- 
mete ... ih murbe Krantenpflegerin 

.. Dann fah ih Dich, unerkannt von 
Dir, im Hofpital .... ich hörte Deine 
Gefhichte.... den Reft weißt Du.... 
Mein Jamort am nädhlten Tage mar 
die Kauffumme für Deine Freiheit.“ 

Dann fohritt fie auf den noch immer 
regungslos Dafigenden zu. Sie jchlang 
ihren Arm zärtlih um feinen Naden. 
— „Armer, armer Menich, mas haft 
Du um mid gelitten! Kannjt Du, 
willit Du mir vergeben?" — 

„3a,“ fprach er, und hauchte einen 
Ruß auf ihre Stirn, „wer fo zu füh- 
nen bereit ilt, bem brauchen nicht die 
Menichen zu vergeben, dem hat Gott 
bereit3 vergeben.“ — 

Am felben Abend noch fuhr er nad) 
Europa. 


Die Erbtante, 
Lon 8. Dilling. 


Herr Zange war geftorben, aber feine 
MWittwe lebte no. Herr Lange hatte 
in Berlin ein Kaufmannsgefchäft be= 
trieben und nebenher aus Menjchen- 
liebe Geld gegen hohe Zinfen ausgelie- 
ben. Seine Frau fehte das Gejchäft 
nach feinem Tode noch einige Zeit fort 
und verfaufte es dann. 

In einer Heinen Stadt in der Nähe 
bon Berlin wohnte eine Schmwefter der 
Frau Lange, die dort mit dem Bojt- 
borjteher Krüger verheirathet mar. 
zzrau Lange erinnerte fich dieferSchme- 
fter gerade zu der *eit, als in Berlin 
die Cholera ausgebrochen war. Vorher 
ſchien ſie dieſe Schweſter vollſtändig 
vergeſſen zu haben, denn ſie hatte meh— 
rere Briefe, in wlchen ſie von derſelben 
um ein klines Darlehn gebeten war, 
unbeantwortet gelaſſen. 

Poſtvorſteher Krüger hatte vieleKtin⸗ 
der und ein kleines Gehalt, welches 
faum für die große Familie ausreichte. 

Er hatte eine jener Frauen, die vom 
Wirthſchaftsteufel beſeſſen ſind. Man 
ſah Frau Krüger beinahe nie anders, 
als in der Küche in eine Dampfwolke 
gehüllt. Sie war ſonſt eine gutmüthige 
Frau, die keinen Armen hungrig von 
ihrer Schwelle wies. 

Eines Abends ſtürzte der Poſtvor— 
ſteher zu ſeiner Frau in die Küche und 
rief entſetzt: 

„Denke Dir, DeineSchweſter Aman— 
da iſt mit der Poſt gekommen! Sie 
wird wohl gleich hier ſein.“ 

„Gerechter Himmel!“ rief ſeineFrau, 
verzweifelt die Hände zuſammenſchla— 
gend. „Wir haben doch auch nichts als 
Unglück und Aerger in der Weli!“ 

Einen Augenblick ſpäter ſtand Frau 
Lange bei ihrer Schweſter in der Küche. 
Hut und Mantel hatte fie bereit3 ab- 
gelegt. Ein abgetranenes, fchmarzes 
Kleid umjchloß ihre große, magere Ge- 
ftalt. Sie hatte ein jcharfgefchnittenes 
Geficht, tiefliegende, dunfle Augen und 
graues Haar, welches fo glatt gefämmt 
mar, daß e3 auzjah, ald wäre e3 ihr 
am Kopfe feſtgeklebt. 

„Großer Gott, Amanda, wo kommſt 


Du her?“ rief Frau Krüger erſchrocken. 


Ich habe das. Leben in Berlin ſatt. 
Nun will ich den Reſt meines Lebens 
bei Euch zubringen.“ 

Frau Krüger war ganz beſtürgt. 
Aber — wir haben ſo wenig Platz.“ 
„Das ſchadet nicht. Du weißt, daß 

ich leine großen Anſprüche mache. 
Wenn Du ein Bett in Deine guteStube 
ſiellſt, will ich verſuchen, mich damit zu 
behelfen. 

„Ein Bett in meine gute Stube! 
Wenn wir dann aber Bejuch befom- 
men?“ 

„Leute in Euren DVerhältniffen em- 
bfangen 5 wohl feinen Befuh. Ich 
a end tönnte Gefell- 


Eu ergeht. 


unb geben, aber ih 


ch bin glüdlichermeife 
bon Kindern verjchont geblieben, ob= 
glei mein Vermögen mir mohl ers 
laubt hätte, welche zu haben.” 

„Hier fiehft Du meine ältefte Tochter 
Clara. Sie ijt ein qutes Kind und 
wird von mir zu einer tüchtigen Haus- 
frau erzogen. Gie hat aber niht3 Mo- 
berne3 gelernt, jie radelt nicht und 
fpielt nicht Klavier.“ 

„Es iit mir lieb, das zu hören,“ ant= 
mortete Frau Lange. „Nun bemüht 
Euch nur, mich zufrieden zu ftellen. 
Sch babe noch ein hübfches Stüd Gelb, 
und $hr feid meine nächiten Erben.“ 

Frau Krügers Geficht erhellte fich. 

„Da wir fo unerwartet einen lieben 
Befuch befommen haben, muß ich doch 
Ihnell noch eine Mehlfpeife machen,“ 
tief fie. 

Als ein befonder3 angenehmer Be- 
ſuch erwies Frau Lange fich gerade 
nicht. 

Die unglüdliche Clara, welhe man 
allgemein als ihre glüdliche Erbin be— 
trachtete, war ihre Sklavin und wurde 
fo vollftändig von ihr in Anfpruch ge= 
nommen, daß Frau Krüger die Hoff- 
nung aufgeben mußte, ihr Töchterchen 
zu einer Perle der Kochkunft auszubil- 
den. 

Zrau Lange war gegen ihre ganze 
Umgebung, befonder8 aber gegen ihre 
Schiejter im höchften Grade mißtrau- 
ifch, und es verging fein Tag, ohne daß 
fie diefelbe befchuldigte, ihr Hand= 
Ihuhe und andere Gegenftände fortge- 
nommen zu haben, die fich fpäter Jets 
in yrau Langes Kiften und Kaften 
fanden. 

Sie ging nicht aus und befam aud 
jelten Befuh. Die fchöne qute Stube, 
bie jtets Frau Krügers Stolz gemwefen 
war, hatte fie mit ihren alten Koffern 
und Kiften bald in eine Rumpelfammer 
verwandelt. 

Seit Frau Lange in das Haus des 
Pojtvorftehers gefommen, waren alle 
Leute auffallend zuvorfommend gegen 
die yamilie Krüger, Schlächter und 
Bäder gewährten Game Kredit, der 
Kaufmann zeigte fich bereit, die Waa=- 
ren aufzufchreiben, und mehrere Be- 
fannte des Boftoorftehers erboten fich 
freimillig, ihm Geld zu leihen. 

Clara, die man früher wenig beadh- 
tet, hatte jeßt, da fie als die Erbin ihrer 
Zante galt, eine Menge Verehrer. Da- 
für aber hatten die Damen, namentlich 
bie Mütter heirathafähiger Töchter, 
iegt umfomehr an ihr auszufegen. 

Ohne zu ahnen, daß fie der Gegen 
ftand des allgemeinen nterefles jei, 
faß Clara bei ihrer Tante und hörte 
gebuldig deren bijfige Reben an. Leber 
ihre Handarbeit gebeugt, lebte fie in ber 
Welt ihrer Träume. Gie hatte ihr 
Herz an einen jungen Kaufmann ber- 
Ioren, der ihrem Elternhauje gegen 
über wohnte. Nhre Liebe mar aber 
hoffnungslos. D3lar Schmidt mar 
ein fehr Hübjcher junger Mann, der 
bon allen Damen in der Stadt ange= 
betet wurde. Bor einigen Wochen hatte 
man im Haufe bes Upothefers „Die 
Hochzeitsreife” von®enedir aufgeführt. 
Dakar Schmidt und die Tochter des 
Haufes hatten das junge Ehepaar ge= 
geben und maren bei biefer Gelegen= 
heit jo auffallend zärtlich mit .einan= 
der gemejen, daß es jeitvem hieß, fie 
mären heimlih mit einander verlobt. 
E3 mar aljo fein Wunder, daß Clara 
ihre Liebe für hoffnungslos hielt. 
Mie konnte fie, das unbebeutende 
Mädchen, daran benfen, mit ber jchö- 
nen reihen Tochter des Apotheters zu 
tivalifiren? 

Geit aber Tante Zange bei Krügers 
weilte und Clara zu ihrer Erbin aus- 
erkoren hatte, war auch Herrn&chmibts 
Gruß viel freundlicher geworden. Er 
hatte das junge Mädchen fchon mherere 
Male auf der Straße angerebet und 
ihr fogar am vorigen Sonntag einen 
Blumenftrauß gefandt. 

In den nächſten Tagen follte ein 
großer Ball jtattfinden, und Claras 
Glücfeligteit war grenzenlos, al3 Herr 
Dslar Schmidt eines Tages der Fa— 
milie Krüger einen Befuh machte und 
um bie Ehre bat, Träulein Clara zu 
Tifche führen und den erften und leß- 
ten Zanz mit ihr tanzen zu dürfen. 

Der Ballabend fam. Clara fah al- 
lerliebft au3 in ihrem neuen, meißen 
Balllleive. Alle Leute waren freund 
fh und liebenswürbdig gegen fie. Die 
Damen läcelten ihr zu, und bie Her» 
ren riffen fih um fie. Sie tanzte bie 
ganze Naht und amüfirte ſich ſo wun— 
berpoll, wie e3 nur ein junges Mädchen 
auf ihrem erften Ball zu thun im 
Stande ift. Sie jah nichts von allen 
bewundernden Bliden, die ihr folgten, 
fie jah nur ein paar hübjche, braune 
Augen, die fie jo freundlich anblidten 
und gar nicht nad) der reichen Apo= 
thefertochter ſchauten, die bleich vor 
Aerger in einer Ede fa. 

Am nächften Tage mußte die ganze 
Stadt, dak Oskar Schmidt fich mit 
Clara Krüger verlobt hatte, was bald 
buch gebrudte Anzergen beſtätigt 
wurde. 

Tante Lange hatte gegen dieſe Par— 
tie nichts einzuwenden. 

Je mehr Kinder aus dem Hauſe 
lommen, deſto beſſer iſt es für mich,“ 
meinte fie. „Ihr Habt jo noch genug. 
Ich kann eigentlich Clara nicht gut 

aber Käthe ift ja rn fon 
groß w. um mit een 


„sch Halte theuere Gefchente für Uns? 
finn,“ fagte fie. „ch habe ja genug 
Geld, um fie faufen zu fönnen, aber i 
laffe mich auf dergleichen Dummdeiten 
grundfäglich nicht ein.“ 

Man fand das jehr vernünftig, 
Frau Lange gehörte nicht zu benjeni«? 
gen, welche mit ihremReichthum prunt-" 
ten. Außerdem wußten alle Leute, daß 
fie Clara 50,000 Mart mitgegeben # 
hatte. Die Frau Bürgermeifterin hatte 7 
e3 gejagt, und bieje wußte es von Yraw 5 
Lange jeldft, mit der fie einmal in ei» 2 
ner SKaffeegefelichaft gemejen mar, ı 
Herr Schmidt beftritt e8 burdaus 
nicht. Wenn man ihn darnadı fragte, © 
lächelte er nur und fagte, er mühe = 
felbft am beiten, mas er befommen 8 
hätte. Ganz unbedeutend war e8 le 2 
fiher nicht. 4 

Größere Kaufleute fnüpften * = 
mit Schmidt gejchäftliche VBerbinum« ° 
gen an, fo daß fein Gefchäft bald einem 
ungeahnten Aufſchwung nahm. i 

Clara war eine reizende, Tiebenolle = 
Frau und vortreffliche Wirthin. Kante ° 
Lange hob bald nach einander 3 
fleine Schmidts auß ber Taufe, una 7 
man erzählte, daß fie großartige Gum“ ° 
men als Bathengefchente gegeben Habe, ° 

Sie fing übrigens an, alt zu wer- © 
den, und je älter fie murde, bejto biffi- © 
ger wurde fie. Endlich erftantte | 
eines Tages. Nachdem fie ng 
das Bett gehütet, fühlte fie ihr Cube 
herannaben. 

„sn dem großen Koffer ſteht Pr 
Kaften mit meinem baaren a 3 
jagte fie zu ihrer Schmeiter, die bei 4 
faß. „Es fol gleichmäßig 
Dir und Clara getheilt werben. Der 
Kaften darf aber erit nach) meinem Ber - 
gräbnig geöffnet werben.“ 

Sie [hiwieg einen Augenblid A 
ſchöpfte tief Athem. 

„Und dann habe ich noch ein paa 
ihöne Bettlafen von feiner neuerZeine« * 
wand, Luije. Gebrauce fie für mi, © 
menn ich tobt bin. Du meinft vielleicht, 
Du fönnteft fie behalten und mid im. 7 
alte mwideln, denn Du bift immer 
Ichredlich egoiftifch gemeien ... 

Ihre Stimme wurde immer [nk 
cher. 

„Und Egoismus ift ein großer, gras 
Ber Fehler.” 

Ihr Kopf fiel in die Kiffen zurüc, 
Zante Zange war nicht ug : 

Nah ihrem feierlichen abi 
murde bie Geldfifte geöffnet, u enis 
bielt 500 Mark in Gold und Silben, 3 
Die ganze Familie war ftarr. a 

„Rur fünfhundert Mark!“ ſchluchzte 
Frau Krüger empört. „Das iſt uun 
unſer Lohn für alles, was wir wäh— 
rend dieſer ganzen Zeit von ihr ertra— 
gen haben. Ohne uns hätte ſie ver— 
hungern müſſen und dabei that ſie 
ftet3 al3 ob mir von ihrer Gnade leba 7 
ten.“ j 

Clara eilte aus dem Zimmer, ihu 
Mann folgte ihr. Im Nebenzimmeg 
warf fie fich an feine Bruft. 

„Derzeihe mir, D3far, jei mie nichk 
böfe. „Sch kann ja nichts dafür,” rief 
fie meinend. 

„Was foll ich Dir verzeihen, 
liebes Herz?" 

„Daß mir nichts von Tante Lange 
erben. ch meiß e3 ja, Du hätteft nie 
daran gedacht, mich unbebeutenbes 
Mädchen zu heirathen, wenn ich nichb 
für Tante Amandas Erbin gegolten 
hätte.“ 

Er ftreichelte ihr zärtlich die Wange, ° 

„IH will Dir ehrlich geftehen, Elara, = 
daß es anfangs mohl etwas Berehe 7 
nung war, bie mich zu Dir führte. Bald 
aber habe ich Dich um Deiner felbft 
willen lieben gelernt, und jet freut © 
es mich, Dir beweifen zu können, da 
meine Liebe garnichts mit ber Erbfhafb 7 
zu thun hat.” — 

„Im Grunde biſt Du aber doch von 
Tante Lange betrogen worden.“ 

„Das bin ich keineswegs. Ich Habe 
ihr zu verbanten, baß meine Eriftenz 
gefichert ift und ich nicht allein unbes 
grenzten Kredit, fondern auch) bie Tiebe 
ite, füßelte, reizendfte rau befige. Eis 7 
mas Beileres hätte Tante Lan u 
nicht vermacden fönnen. Der Pafloe 
hatte wirklich recht, als er gefern im 
ihrer Grabrede fagte, fie habe in ber 
Stille viel Gutes gethan. Es muß 
noch in jener Welt ein angenehmes 
fühl für fie fein, fo viel Gutes, wen. % 
auch ohne ihren Willen, getan a. 
haben.“ 


mein 


— Benützt. — Dame (zu ihrem 
Mann): „Du weißt, ich bin morgen 
Hauptzeugin bei einer Verhandlun 
kaufe mir einen neuen Hut, es fönnie 


That geſchah, denfelben Hut hatte, und 
Du mirjt mich doch nicht öffentlich bias 
miren wollen!“ 


— Zmei nedifche Gauner. — 65 
(ber Abends beim Nahhaufelommen 
zwei Spigbuben unter feinem Belt 
dedt): „Was macht ihr Halluntent 
da unter meinem Bett?“ — „Entf 
digen Sie, wir. >. wir haben nur 
was Verſtecken geſpieln⸗ — 

— Pietätlos. — Schweſter 
Verftorbenen, zum vermwitimeien P 
toffelhelden): „Pfui! fchämen Se 
Shre Frau ift noch gar —* unt 
Erde und Sie haben ſchon den 
ſchlüſſel in der Taſche! 


— Sein ef er Gebanite. — 
a 
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4 Rowan aus dem Goldlande Transvaal. 
Bon Bruns Wagener Hamburg. 


(4. Fortfegung.) 

= eme englifhe Ambulanz, zei 
© Krantenträger und pin Arzt, fam vor= 
" Bei. Die mit dem rothen Kreuz ge= 
e Ihmüdten Diener am Liebeömerfe 
> grüßten fi ahtungsvoll, obwohl fie 
© zu den berfchiebenen Kriegsparteien 
gehörten. Der englifhe Arzt trat 
= Beran und fragte höflich, ob er bier 
© irgendwie behülflich fein fünne. 

Wir fuchen einen theuren Freund,“ 
" Sagte Elifa mit gefaßter Stimme, — 
„einen Dffigier der deutfchen reifchar, 
den man an DOberft Schiels Seite fal- 
len ſah. | — 

Seruhigen Sie ſich, mein Fräu⸗ 
lein anliwortete der Arzt und reichte 
Eliſa die Hand. „Oberſt Schiel und 
ein deutſcher Offizier, der an ſeiner 
Seue lampfend fiel, befinden ſich ge— 
fangen in unſeren Händen.“ 
r lebt,.“ entrang es ſich Eliſas 
©. Zippen. Er lebt!“ 

Und überwältigt von der uneriwar- 
teten. yreubenbotichaft fühlte fie plöß- 
ih, die Spannung weichen, mit der fie 
fih.nac allen Anftrengungen bis jebt 
aufrecht gehalten hatte. 3 flimmerte 
ihr vor den Augen, und ohnmädtig 
fanf fie in die Arme des fchnell Hinzu- 
geiptungenen Arztez. 

Als fie wieder zu fih fam, jah fie in 
bas über fie gebeugte, mettergebräunte, 
gutmüthige Geficht des Arztes, „Sie 
müffen jih fchonen, liebes Kind,“ jagte 
er freundlih. „Und vor Aufregungen 
müflen Sie fi hüten, darum merten 
Sie-fih: ich jelbjt Habe dem jungen 
Deutichen den erften Verband ange- 
köt; die Vermundung — Säbelhieb 
über den Kopf — it nicht gerade leicht, 
aber für eine fräftige Natur feines- 
imegö bebentlih. Wir werben ihn 
mwieberberftellen, aber auf eine Fleine 
Zrennungszeit müffenSie fich [don _ge- 
faßt maden. Beten Sie für den Sieg 
ber britifchen Waffen, vamit der Krieg 
bald ein Ende nimmt und mit ihm die 
Gefangenschaft Ihres Freundes!” 

Sn Elifad Seele aber jubelte e3: 
er lebt! er lebt! Und vergefien war 
alles, was zmifchen ihnen geftanden 
hatte, vergeffen in feligem Glüd. So 
ritten fie über da3 Schlachtfeld zurüd. 
Über plöglich hielt der Zulu fein‘Pferdb 
an und mies auf eine Stelle, imo bie 
Zobten dicht gebrängt lagen. Und 
mit einemmale legte fih’3 mie ein 
Säleier über Elifa3 Glüf! Da lag 
ein Zodter — den Säbel in der Fauft 
— unb ftarrte fie an mit aläfernen 
Augen, — Hendrit Ferreita. Und 
Elifa drüdte ihm die Augen zu und 
füßte ihn auf bie falte Stirn. — 


XXI 
Gefangen. 


Mas war unterbeffen aus Albrecht 
geworben ? 

Wir hatten ihn verlaffen, ald Die 
wilde $agb der Ulanen über ihn hin= 
weg ging, — al Vermundete, die um 
Gnade baten, und Fliehende von ben 
mörderiſchen Lanzen durchbohrt wur—⸗ 
den und die engliſchen Soldaten mehr 
Schlächtern glichen, denn ehrlichen 
Kriegern. Ein Glück war es für Al— 
brecht geweſen, daß er wie ein Todter 
dalag, ſo daß er die Motdſucht der 
engliſchen Soldaten nicht reizte. So 
war der Abend gekommen, und das 
Schlachtfeld war von den Buren völlig 
geräumt worden, während auch die 
Engländer ſich damit begnügten, den 
Fuß der weſtlich ſich erhebenden Hügel 
und die Eiſenbahn beſetzt zu zn 

Der moltenbruchartige Gemitter- 
tegen, ber gegen Abend hernieberging, 
hatte den Ambulanzen beider Parteien 
ihre Aufgabe außerordentlich erfchwert. 
©o lag Albrecht denn ftundenlang im 
Freien. Die empfindliche Kälte der 
hereingebrochenen Nacht und die Näfle 
mwedten ihn endlih aus feiner Ohn- 
madt. Er fehlug die Augen auf, ohne 
zu wiffen wo er war. Ein müfter, 
nagendber Schmerz in der Stirn beran= 
laßte ihn, mit der Rechten zum Sopfe 
zu fahren. Aber der Arm fant jchlaff 
berab, ohne die Bewegung ausführen 
zu Können; ein Huftritt Hatte bie 
Musteln gequeticht. Vorfichtig taftete 
Albrecht mit der unperlegten Linten 
nad der Stirn. Geronnenes Blut 
hatte feine Haare zufammen tleben 
laffen. Und nun auf einmal befann 
er fich auf das, was mit ihm gefchehen 
mar. Aber im nächiten Augenblide 
fon wurde ihm von neuem jehmwarz 
bot ben Augen. Al3 er wieder zu fi 
fam, hatte der riefelnde Regen aufge= 
bört; Albrecht jah hoch über fich den 
dunklen Himmel, und ab und zu brad) 
ber Bollmond goldig hell aus den ba= 
binjagenden Molten. 

Albrecht * ſich aufzurichten; 
aber ſeine Kräfte reichten nicht aus; 
er wollte um Hülfe rufen, doch die 
Zunge klebte ihm trocken am Gaumen; 
mit der Linken ſchöpfte er mühſam ein 
wenig Waſſer aus einem Loche des 
Bodens neben ſich und netzie die bren⸗ 
nenden Lippen. Nun verfuchte er 
feine Gebanten zu orbnen; aber fie 
berwirrten fih im nächiten Augen 


 hlide; ihm war es, als fähe er Clifa 


— vor ſich, aber dann wieder war es der 
Mond der hohnlachend auf ihn herab⸗ 


chaute. 
Kr der Ferne hufchten Lichter über 
bad Schlachtfeld; — das waren Am⸗ 
en, bie nach Berwunbeten fucdh- 
er er konnte fih ihnen nicht 
merfbar maden; und dann tmieber 
er ganz in ber Nähe eine gebüdte 
kalt, bie fich bald hier, bald da zum 
oben bera te; und auf einmal 
er einen markerfcütternden 
get, ber ihm dad Blut gerinnen 
ie, — dr eine bunfle I: 


N 


" menföiher Geha, || 


u an rw 


mand an den Schultern rüttelte. Und 


nun jaben feine Augen in ba8 Licht ei- 
ner Bienbisterne, bie voll auf ſein 
Antlitz ſchien. Ein heiſeres Lachen 
tönte an ſein Ohr; ein iſch ver⸗ 
zerrtes Geſicht beugte ſich über ihn. 

Finde ich dich hier, Hund von ei⸗ 
nem Deukſchen?“ ziſchie ihm eine 
Stimme entgegen. „Bellere Gelegen- 
beit fonnte fi) nicht bieten, um Ab- 
rechnung zu halten. Erfennft du mid, 
pen du um das blonde Weib betrogit, 
das ich begehrte? Du mirft fie nicht 
befiten, — du nicht das Weib, der 
Bruder nicht die Golbader! Warum 
mar ber Fant jo dumm, mir zubor- 
fommen zu mollen? cd Hatte das 
Gold gefunden, — warum drängte er 
fich mir in den Weg? Der den Kaf- 
fern erfchlug, um das Geheimniß mit 
Niemand zu theilen, der mußte Doc 
wohl mit dem Jungen fertig werden! 
Und nun bift du an der Reihe! — 
Brillantring am Finger? Warte, bie 
Mühe, ihn vom Finger zu ziehen, 
fparen wir und, — ich nehme ben Fin- 
ger mit.“ 

Mit Graufen fah Albrecht, wie der 
Mulatte das Mefler anjegte und mit 
mildem Grinfen fi” anjcidte, das 
Glied von der Hand zu trennen. Als 
brecht bi die Zähne zufammen, um 
nicht aufzufchreien. Da Hörte er einen 
fharfen Knall und fah, wie derMorb- 
gejelle mit einem Schrei das Meffer 
fallen ließ. Im nädjten Augenblide 
fprengten drei Reiter auf ben am 
Boden liegenden Deutfchen zu, mäh- 
rend der Mulatte mit mweiten Säten 
im Dunkeln verſchwand. 

„Lebt da Jemand unter den Tod— 
ten? hörte Albrecht auf engliſch fra— 
gen. Er antwortete leiſe: „Hierher! 
Ein verwundeter Offizier.“ 

Der Reiter ſprang vom Pferde und 
trat herzu. Es war ein engliſcher 
Offizier, der mit einer Patrouille das 
Schlachtfeld beritt, um das Geſindel zu 
verſcheuchen, das ſein unheimliches Ge⸗ 
werbe im Schleier der Nacht betrieb. 
Der Offizier beugte ſich zu Albrecht 
hinab. „Ein Verwundeter!“ ſagte er. 
„Er iſt ohnmächtig.“ 

Der Vollmond war in dieſem Au— 
genblicke ganz aus den Wolken getre⸗ 
ten, und nun rief plötzlich der eine der 
beiden Soldaten, die den Offizier be— 
gleiteten: 

„Capitän, da iſt noch Einer, und der 
Teufel ſoll mich holen, wenn das nicht 
Oberſt Schiel ift, der verbammteDeut- 

Iche, der uns heute fo viel zu fchaffen 
machte.“ 

Der englifhe Offizier war neben 
den bejinnungslos baliegenden Ober: 
ften getreten. „Zobt,” fagte er und 
nahm ehrfurdhtspoll den Helm vom 
Haupte. Die Soldaten maren eben- 
fall3 von den Roffen gefprungen und 
umjtanden den Dabingeftredten. 

„Der Mann athmet noch,” wagte ber 
eine feinem Vorgejegten zu miberfpre= 
chen. Und der andere Flinte hinzu: 
„So ein Schuß in’5 Bein bringt nicht 
gleich um die Ede.“ 

Der Offizier rüttelte den Verwun- 
beten am Arme, und jet jehlug ber 
Oberft die Augen auf. „Wo bin ich?“ 
fragte er leife. Achtungsvoll falutirte 
ber Offizier: „AZ ein Held verwun- 
bet auf dem Schladtfelde und frieg3- 
gefangen in unferen Händen!” 

„Und die Schladht verloren?” fragte 
Dberit Schiel fehmerzlih. Und ala 
der Offizier bejahend nidte, ftöhnte der 
Bermundete leife, und ein paar Thrä- 
nen liefen ihm über die Wangen: 
„Und ich gefangen in ber erjten 
Schlacht!“ 

„Soldatenſchickſal, Herr Oberſt,“ 
ſagte der Engländer, „das demTapfer— 
ſten zuſtoßen kann.“ Und abwehrend 
fügte er hinzu: „Behalten Sie Ihren 
Degen, Kamerad. Sie mögen ihn in 
unſeres Generals eigene Hände legen.“ 

Eine Ambulanz-Abtheilung, die 
einer der beiden Soldaten auf des 
Offizier Wink herbeigeholt hatte, war 
inzwiſchen herangekommen. Der ſie 
führende Arzt unterſuchte Schiels und 
dann Albrechts Wunden. 

„Sie ſind beſſer davongekommen, 
Herr Oberſt,“ ſagte er, „als dieſer 
junge Mann da. Aber Jugend hat 
Lebenskraft, und hoffentlich ſind Sie 
beide bald außer aller Gefahr.“ 

Dann wurden die beiden Frreifchar- 
Dffiziere ala Gefangene zur Eifen- 
bahn gejhafft, um nad Labyfmith 
gebracht zu merben. 


XXII. 
Vor Ladyſmith. 

Nur wenige Stunden der Ruhe 
waren Eliſa nach jenem Ritte über das 
Schlachtfeld vergönnt geweſen. Denn 
im Lazareth hatte man alle Hände 
nöthig, um die vielen Verwundeten zu 
verbinden und zu pflegen. Am 
Abende aber gab es ein ernſtes Schau—⸗ 
ſpiel. In weitem Kreiſe umſtanden 
die Krieger ein breites Grab, — in 
langen Reihen lagen die ITodten auf 
dem Rajen — Engländer und Buren 
— mit grünen Zweigen bebedt. Mit 
entblößten Häuptern laufchte bie 
Menge andähtig den Gebetömworten 
bes Tyeldgeiftlichen. Dann erhob man 
bie Gefallenen auf und bettete fie zur 
legten Ruhe. 

Neben Elifa ftand der alte fyerreira; 
aus feinen Augen tropfte eö in ben 
greifen Bart. Da fühlte er, wie eine 
weiche Mäbchenhand fi um feine 
Rechte legte. Er jah fich nicht um; er 
brücdte die Hand und hielt fie feit. 
‚Nun mölbte fih ein flacher Hügel 
über dem Grabe. Die Männer fehr- 
ten zurüd in’& Lager. Als faft alle 
gegangen waren, wanbte fich auch fyer- 
reira zum Geben und Elifa mit ihm. 
Schmweigend fohritten fie nebeneinander 
ber. Enblich blieb —— ſtehen 
und ſah in die Abendſonne, die im 
Weſten über den Bergen zur Rüſte 
ging. Er gedachte des Sohnes, der 
jener gleich — in des Lebens Blüthe 
und Kraft wie ein Held in's Grab ge⸗ 
ſunken war. 

Gottes Wege ſind 
ere ſagte der 
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Ein Gefühl ehrfurchtsvoller Liebe 
überwältigte Eliſa. Sie legte ihre 
Arme um des Greiſen Nacken und 
küßte ihn auf den Mund. Ferreira 
lächelte wehmüthig. 

„Dein Vater hat uns vorgeſtern ei⸗— 
nen herrlichen Sieg errungen,“ ſagte 
er. „Während er fern von dir iſt, 
darfſt du ſchon in mir deinen Vater 
ſehen, mein Kind, wenn auch der 
Sohn dahin iſt, der dich zur Braut—⸗ 
tammer führen ſollte. Ich habe noch 
fünf Söhne, alle ſtark und gut. Nein, 
erſchrick nicht, Eliſa, — ich trete nicht 
als Werber vor dich für einen anderen 
Sohn. Dir hat der Tod die Freiheit 
wiedergegeben, und wenn wir geirrt 
hatten, als wir glaubten, Gottes Wil— 
len zu erkennen, — ſo iſt es jetzt Zeit, 
unſeren Irrthum wieder gut zu ma— 
chen. Nicht wahr, Eliſa?“ 

Sie barg das Haupt an ſeiner 
Bruſt, als er ſo väterlich mild zu ihr 
ſprach, und ein leiſesSchluchzen durch⸗— 
bebte ihren Körper — ein ſeliges 
Schluchzen der Erlöſung. 

„Du haſt nicht aufgehört, den ande— 


‚ren zu lieben?” fragte Ferreira. „So 


möge Gott ihm Gejundheit und ?zrei- 
heit wiedergeben und euch beiden Glüd, 
— bir und ihm!" — — 

— — Immer feſter zog ſich der 
Ring der Belagerer von Tag zu Tage 
um Ladyſmith, nachdem es den Reſten 
der von Lutas Meyer bei Dundee und 
Glencoe geſchlagenen Truppen unter 
Oberſt Yule gelungen war, ſich mit 
der Hauptmacht des Generals White 
in Ladyſmith zu vereinigen. Im 
Oſten, Norden und Weſten hatten die 
vereinigten Truppen der Transvaal⸗ 
Republik des Oranje-Freiſtaats unter 
Jouberts Commando die umliegenden 
Höhenzüge beſetzt, und Tag für Tag 
trafen neue Geſchütze ein, um von be— 
feſtigten Poſitionen aus ihre Geſchoſſe 
in die Stadt und das Lager der Eng— 
länder zu ſchleudern, die mit etwa 
9000 Mann den Belagerern Trotz 
boten. Schon aber rückte vom Weſten 
Commandant Lukas Meyer heran, 
um ſich auch ſüdlich von Ladyſmith 
wie einen Riegel vor die Rückzugslinie 
der Engländer zu legen. 

Im Burenlager war trotz des Un— 
glückstages von Elandslaagte die Zu— 
verſicht auf den endlichen Sieg gewach⸗ 
fen. Auch Eliſa ſah mit ſtillem Hof—⸗ 
fen der Zukunft entgegen, wußte ſie 
doch, daß der Geliebte am Leben ſei 
und daß der Fall von Ladyſmith ihm 
die Befreiung bringen mußte. 

Der Oktober ging ſeinem Ende zu, 
und die Sommergluth ſtieg von Tag 
zu Tag. Die Regengüſſe, die faſt 
täglich niedergingen, hatten die Luft 
mit tropiſcher Feuchtwärme überladen, 
und üppig grünte die ganze Natur. 
Nur des Nachts fiel das Thermome— 
ter ſchnell. Aber die Buren waren an 
die Schwankungen des Klimas ge— 
wöhnt, während die Engländer ſchwer 
darunter litten. 

Es war in ſpäter Nachtſtunde, als 
Eliſa ihren Dienſt im Lazareth been— 
det hatte, das von Elandslaagte bis zu 
den Höhenzügen vorgeſchoben worden 
war, die vom Nordoſten her Lady— 
ſmith beherrſchen. Im Burenlager 
war alles ruhig; nur die Holzfeuer 
flammten und wärmten die Schläfer. 
Eliſa war einen Augenblick in die 
friſche Nachtluft hinausgetreten, und 
ihre Blicke ſuchten in ſüdweſtlicher 
Richtung, wo in Dunkel gebettet in der 
Ebene am Fuße der Höhenzüge die 
Stadt liegen mußte, in der Eliſa den 
Geliebten wußte. 

Eine dunkle Geſtalt glitt lautlos an 
Eliſas Seite. Das junge Mädchen 
fuhr erſchreckt zuſammen, als ſie plötz— 
lich eine Berührung ihres Armes 
fühlte. 

Nicht erſchrecken!“ hörte ſie eine 
gedämpfte Stimme flüſtern; und jetzt 
ſah ſie in das vom abnehmenden 
Monde nur ſchwachbeleuchtete Geſicht 
eines Schwarzen. 

„Sam fommen von Labyjmith,“ 
fagte der Zulu, — denn er war ed — 
„Sam bringen michtige Nachricht.“ 
en freudiger Schreck durchfuhr 


iſa. 

„Du warſt bei ihm? Du haſt Doc— 
tor Albrecht geſprochen?“ fragte ſie 
haſtig. 

Sam ſchüttelte den Kopf, dann 
fuhr er niedergeſchlagen fort. „Maſſa 
Doctor im Krankenhaus, — Sam 
nicht dahingekommen, — aber Sam 
hat gehört, wer Maſſa Doctor pflegt 
— ſchöne Engländerin aus Johannes⸗ 
burg, Tochter vonMaſſa Grah, Freun⸗ 
din von Maſſa Doctor.“ 

Eliſa fühlte, wie ihr Herz zum 
Zerſpringen klopfte. Ein bitteres Ge— 
fühl des Neides und der Reue über— 
kam ſie. Den Platz, den ſie ſelbſt 
hätte ausfüllen mögen, mußte ſie nun 
jener überlaſſen, die ſchon einmal ihr 
faſt die Liebe Albrechis geraubt hatte! 
Fern von dem Geliebten weilte ſie hier 
— und an feinem Krantenbette wal- 
tete Alice Gray! 

in feiner ungeübten Sprechmeife, 
die aus Burenholländiſch und Engliſch 
gemiſcht war, erzählie Sam, wie er 
ſich in's engliſche Lager begeben hatte, 
wo er ſich als einen von ben Buren 
verfolgten, den Engländern ergebenen 
Arbeiter auß den - Johannesburger 
Minen aufgefpielt hatte. Um das 
Märchen recht glaubwürdig erjcheinen 
zu laffen, hatte er fich felbft eine leichte 
Vermundung beigebracht, Die — mie er 
ben Engländern bvorlog — ihm bon 
feinen Verfolgern zugefügt worden 
fein follte. Der Streih mar gelun- 
gen. Man hatte ihn als Spion in 
Sold genommen und war mit einer 
Ueberwachung ſehr wenig vorſichtig 
geweſen. So hatte er ſich zwei Tage 
in Ladyſmith aufgehalten und war 
heute Abend heimlich entwichen. 
—— —— u⸗ 
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moriete Sam ; und dann er= 
zählte er ber gefpannt Zubörenden, 
wie Commandant Rod, der verwundet 
in die Hände der Engländer gefallen 
mar, nad) wier Tagen nicht Jo jehr. an 
feinen Wunden, ala vielmehr an ber 
fhlechten Pflege zu Grunde gegangen 
jet; Oberft Schiel fei mit den meiften 
anderen Gefangenen aus der Schlacht 
bei Elandslaagte mit der Bahn nad 
Durban gefhafft morben; Albrecht 
dagegen, beflen Verwundung einen 
Transport nicht zugelaffen habe, ei in 
das große Krantenhaus gebracht wor- 
ben, mo er e& vielleicht etwas befier 
habe, alö die anderen Gefangenen. 

Plöglich aber unterbrach Jich ber 
Zulu in feiner Erzählung. Gejpannt 
blidte er nach) fübmeftlicher Richtung 
und, ohne ein Wort zu Jagen, wies er 
mit dem Arme dorthin, mo eben eine 
Rakete hell am Himmel aufitieg. 

„Wa8 bebeutet das?” fragte Elifa 
beunruhigt. a 

„Sam beinahe vergeffen! Englän- 
der wollen heute Nacht Ausfall ma= 
chen — gerade hierher, — Sam alles 
gehört in Labyfmitg — —! 

Elifa unterbrah ihn. „Und mir 
ftehen bier und jhmwaßen! Schnell 
folge mir, Sam — ber friegraih 
muß fofort davon erfahren.” — — — 

Als die Engländer, die bei Anbruc 
der Nacht in drei Colonnen unter ben 
Oberften Grammword und Hamilton 
und dem Reitergeneral Yrend, dem 
Sieger von Elandbslaagte, aus Lady— 
fmith ausmarfhirt waren, um bie 
Yuren bor Morgengrauen in ihren 
Stellungen zu überrafchen, bis Riet- 
fontein gelangt waren, ba3 am Fuße 
der von den Buren befeßten Höhen 
liegt, fahen fie fich plöglid) einem völ- 
lig vorbereiteten Yeinde gegenüber. 
Bon Hobbarand, vom Lombarbsfoop 
und von allenAnhöhen ringsum murbe 
plöglich ein mörberifches Feuer gegen 
fie eröffnet, — ihre Kanonen _gerie= 
then in einem Engpaffe in einen Hin- 
terhalt, und die von den jcheu gemwor- 
denen Maultbieren im Galopp bie 
Straße entlang gejhleppten Gejhüße 
fielen den Buren in die Hände. Mit 
Todesmuth ſtritten die britiſchen 
Truppen, aber ſie mußten zurück. 
Auf dem Hügel von Nicholſons Nek 
aber ſahen ſich die Trümmer des Glou⸗ 
ceſter ⸗Regiments und der iriſchen 
Füſiliere unter dem überwältigenden 
Feuer von den überragenden Berg⸗ 
höhen ringsum gezwungen, die Bar 
fen zu ftreden. Dreiundvierzig Offi- 
ziere und mehr als taufend Mann fies 
Ien als Gefangene in die Hände ber 
Buren. — 

Groß war der Jubel im YBuren- 
lager! Der unverboffte glänzende 
Sieg Hatte die tühnften Hoffnungen 
mwadhgerufen, — famen doc) gleichzeitig 
bon der Meftagrenze des Dranje = TFreis 
ftaat3 und vom NRorben ber englifchen 
Kapcolonie verheißungsnolle Meldun- 
gen über das Vorbringen ber Yuren- 
Armee. Ueberall war der rieg in 
Teindesland getragen, — Mafeling 
und Kimberley, die englifchen Haupt- 
ftädte im MWejten, belagert und nun 
auch bei Labyfmith ein großartigerer 
Erfolg errungen, al ihn fich bie 
Kühniten hatten träumen laffen. Und 
ald nun wenige Tage fpäter im Süden 
bon Zabyfmith heftiger Kanonenbon- 
ner ertönte und dann am fpäten 
Abend die Meldung am, daß Lufas 
Meyer einen verzweifelten Verfuch ber 
Engländer, in füdlicher Richtung fich 
nad) Pietermarigburg durchgufchlagen, 
mit volliter Wucht zurüdgemorfen 
hatte, da bob fich die Stimmung unter 
den Transpaalfriegern mehr und 
mehr. Und nun rüdten die Buren 
auf ber ganzen Linie vor, um ben brei 
Meilen füblich von Labyfmith fließen: 
den Zugela-Fluß an feinen teilen 
Ufern zu befeßen und dort ben Eng- 
ländern auf’3 neue entgegenzutreten. 

Und Elifa? — Aud fie freute fich 
der Waffenerfolge ihres Volfes. Aber 
ed war eine wehmüthigsftile Freude. 
Denn ber Gebanfe an den Einen, ber 
in ber belagerten Stabt im Kranfen- 
baufe lag, wollte fie nicht verlaflen. 
DAt ging fie hinaus auf den Berg, in 
befien Schuge das Lazareth lag, in 
bem fie ihren ernften Beruf ausübte. 
Dann ftellte fie fih neben bie große 
Kanone, die bon den Buren bie „Ve- 
freierin“ genannt worden war, — fo 
dicht eö nur erlaubt war. Und wenn 
mit furchtbarem Krachen das Geſchütz 
ſeine verderbenbringende Ladung hin⸗ 
abſchleuderte auf die belagerte — 
dann achtete ſie durch ein Fernrohr 
mit ängſtlicher Spannung auf ben 
Punkt, wo das Geſchoß einſchlug und 
im Zerplatzen Rauch und Staub auf- 
wirbelte. Und wenn ſie ſah, daß die 
Flagge vom rothen Kreuz noch immer 
unberührt auf dem Kranktenhauſe 
— * dann athmete Eliſa erleichtert 
auf. — 

Zwei Wochen waren wieder in's 
Land gegangen. 

Immer bleicher waren Eliſas Wan⸗ 
gen geworden, immer tiefer geſunken 
ihr Muth. Da fand ſie eines Tages 
den treuen Zulu vor dem Lagzareth 
ihrer harrend. Mit fliegenden Wor⸗ 
ten theilte er iht mit, daß er wieder 
in Ladyſmith geweſen und daß es ihm 
endlich gelungen ſei, Albrecht am Fen⸗ 
ſter des Krankenhauſes zu ſehen. Ein 
freudiger Ausruf entrang ſich Eliſas 
Munde. 


„Und er iſt geſund, — iſt wieder 
hergeſtellt?“ fragte ſie eifrig. 

Maſſa ſehr blaß und ſchwach,“ 
antwortete der Zulu. Und dann 
fügte er hinzu, daß die ——— 
aus Johannesburg neben Albrecht 
ſtanden habe. Die Röthe der frohen 
Erregung wich von Eliſas Wangen. 
Eine bange Furcht ergriff ihr Herz 
Wenn es nun der koketten Engiänderin 
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„Gut, Sam! folft jegt deine 
Ireue beiveifen! Willſt du mir hel⸗ 
fen, Doctor Albrecht zu befreien? 

Sam ſtarrte ſie verſtändnißlos an. 
Aber Eliſa fuhr fort: 

„Ich will meine Tracht und das 
rothe Kreuz ablegen. Als Mann ver⸗ 
kleidet will ich mit dir gehen. Du 
folft mich bis Labyfmith führen. 
Wir wollen verfüdhen, uns in bie 
Stadt zu ſchleichen und deinen Herrn 
aus dem Krankenhauſe zu entführen. 
Du fürchteft dich doch nicht?“ 

„Sam nicht fürdhten, — aber Sam 
allein in bie Stadt jehleichen, fonft ges 
fangen werben.“ 

„Gut, Sam, dad mollen wir bem 
Augenblide überlafien. Auf alle 
Dälle begleite ich dich — millft du?“ 

Der Zulu that einen Freuden⸗ 
fprung. „Maffa aus Labyjmith 
holen! Mafja aus Labyfmith holen!” 
jubelte er. — — 

Elifa hatte Urlaub genommen. Mit 
fragendem Blide hatte der Chefarzt 
ihr Antlif geprüft, als fie ifn darum 
gebeten hatte; aber dann hatte er fei- 
nen meiteren MWiberfprudh erhoben, 
hatte fogar verfprodden, Niemandem 
etwas bon ihrer Entfernung aus dem 
Zazareth zu jagen. 

An einem heifen Tage ritt Elifa 
neben dem Zulu, ber ein lebiges Pferb 
am Zügel führte, durch ben ſchattigen 
Wald thalwärts. Vor ihnen im Thal⸗ 
keſſel, der ſich nach Süden zu öffnete, 
lag die belagerte Stadt. Mit gerö— 
theten Wangen trieb Eliſa, die männ—⸗ 
liche Tracht und dazu den kurzen, bis 
zum Knie reichenden Rock angelegt 
hatte und Büchſe und Patronengüriel 
mit ſich führte, zu größerer Eile. Aber 
Sam ſchüttelte den Kopf und wies auf 
die noch hoch ſtehende Sonne. 

„Erſt Abend werden, — dann Ge— 
fangenen befreien,“ ſagte er. 

In Eliſas Seele jubelte es im Vor—⸗ 
gefühl der kommenden Dinge. Sie 
hatte Niemandem etwas von ihrem 
Plane geſagt. Man würde ſie zurück⸗ 
halten, ihren Plan als tollkühn und 
unausführbat ihr ausgeredet haben. 
Aber ſie wollte ihn durchführen, und 
wenn es ihr Leben koſtete. Sie allein 
mit dem treuen Zulu wollte den Ge— 
liebten befreien. Einen Beweis wollte 
ſie ihm geben, wie ſie ihn über alles 
liebte, ihn und nur ihn allein! 
Und bann wollte fie ihn um Berzei- 
bung bitten — und dann — — 

Sie late Fröhlich auf, wie fie feit 
Mocen nicht mehr gelacht hatte. Er 
follte jeben, baß fie feiner werth tar, 
— ſich jelbjt und ihm wollte fie e3 be= 
weiſen. 

Ich komme, Walther, ich komme!“ 
klang es in ihr, als ſie ſo durch den 
düſteren Wald dahinritt. 


XXIV. 
In der belagerten Stadt. 

Bor dem Rathhaufe von Ladyjmith 
bielt ein MReiter, beffen ergrauter 
Schnurrbart an den Eden melando> 
lifch Herabhing und dem martialifchen 
Gefichte einen mißvergnügten Aus» 
drud verlieh. , Der Reiter in ber eng: 
lichen Offizierzuniform mit den Ge- 
neraläabzeichen bot Abjchied nehmend 
einem Xleinen ältlihen Herrn vom 
Pferbe herab die Hand und nidte grü- 
Bend ben brei anderen Männern zu, 
die mit niebergefchlagenen Mienen 
neben jenem ftanden. 

„&8 geht nicht, Herr Bürgermeifter,“ 
fagte ber General, „Mir ift nicht 
nur bie Sicherheit biejer Stadt und 
ber in ihr aufgefpeicherten Vorräthe 
an Munition und anderem Kriegäbe- 
darf anvertraut; in meinen Händen 
liegt aud) die Ehre ber Armee ‘hrer 
glorreihen Majeftät von Großbritan- 
nien. Und eher will ich mir jelbft eine 
Kugel vor ven Kopf jchießen, ehe ich 
Thimpflih diefe Stabt und meine 
Truppen dem Feinde übergebe.” 

Der Bürgermeifter ließ den Kopf 
finfen mie ein unter fehwerer Laft Er- 
trinfender. Aber der eine ber Stabt- 
bäter, die mit ihm maren, trat dicht an 
ben General heran. In feinen Augen 
Ioderte ein unheimliches feuer und 
feine Yauft war geballt, die er bem 
Offizier entgegenftredte. 

„Seneral Whites Soldatenehre 
ſchert uns den Teufel was,“ ſagte er 
mit kaum verhaltenem Grimm. „Die 
Armee mag ſich draußen ſchlagen — 
in den Bergen, auf dem freien Felde, 
— aber ſie ſoll unſere friedliche Stadt 
unbehelligt laſſen. Was haben wir 
davon, daß ber Union Jack über unſe⸗ 
ren Mauern meht? Treffen barum 
bie Kugeln ber Buren —5* gut?“ 

Der General rungelte bie Stirn. 
„Seben Sie auf re Morte, Mifter 
Roodenport! Denten Sie, e3 fei mir 
unbefannt, daß diefe Stabt in ihrer 
Bevölterung Elemente birgt, die lieber 
heute ala morgen mit dem Feinde ge⸗ 
meinfame Sade machten?” 

„Weil wir felbft Holländer find, wir 
alten Nataler!“ rief ber andere heftig. 
„Was geht uns England an? it 
ſind lohale Unterthanen Ihrer Maje- 
ſtät geweſen, — aber man foll uns in 
Ruhe laſſen, ſoll uns nicht zwingen, in 
dem Kampfe Englands mit unſeren 
Blutsbrüdern in Transbaal Partei zu 
ergreifen.“ 

„Halten Sie den Mund, Herr!” 
bonnerte der General erregt. „No 
ein berarkigeß Mort, und ich laffe Sie 
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arretiren!” — Und dann 'fich zu bem. 


Bürgermeifter menbend, fügte er in 
tubigerem Zone hinzu: „Es bleibt da= 
bei, wir halten die Stadt. Sagen Sie 
das den Bü * hoffe, der 
engliſche der Einwohnerſchaft 
36 * wenn * die 
i re zum letzten 
Blutätropfen vertheibigen. 
Grauen, Kinder 
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Der General trabte von bannen, 
und die Stabtpäter mit dem Bürger- 
meifter an der Spitze ſchlugen mit be- 
fümmerten Gefichtern eine der Seiten- 
Rraben neben den Rafhhaufe ein, um 
in be3 Bürgermeifterd Haufe meiter zu 
beratben, was zu thun fei. Weberall 
verſchloſſene Thüren, verrammelte 
Fenjterläden! Die Beivohner Hatten 
fich zumeift in die Keller geflüchtet aus 
Angft vor den Gefchoffen des Feindes 
und dor derenglifchen Soldatesta, bie, 
fobald der Whisky feine Wirkung ge- 
than hatte, die Harmlofen Bürger nicht 
3 —— behandelte als waͤren es 


n 

Auch General White nahm das Bild 
der zerſchoſſenen Stadt in ſich auf, als 
er in leichtem Trabe durch die Haupt—⸗ 
ſtraße ritt. Jetzt ſah er ſeinen Weg 
verſperrt durch einen Menſchenauflauf. 
Ein Wink des Generals genügte, und 
die Menge wich auseinander. Da 
lagen mitten auf dem Wege drei blu— 
tige Leichen — eine Frau mit ihren 
beiden Kindern — zerriſſen und ent⸗ 
ſtellt, die Opfer einer Granate, die ein 
tiefes Loch trichterförmig in den Bo— 
den gewühlt hatte. Der General hielt 
ſein Pferd an und nahm die Feldmütze 
ab. Da verſtummte die grollende 
Menge, — die ſchon drohend erhobenen 
Fäuſte der Männer ſanken herab. 
Nur eine harte Stimme ſchrie über den 
Gau binmeg: 

„Sottes Yluh über Chamberlain 
und Cecil Rhodes! Das Blut der uns 
fhuldig Getöbteten fomme über ihre 
Häupter!” 

Mhite jah mit einem erniten Blid 
auf die Sprecdkerin, ein hageres Weib 
mit blaffen Wangen und fieberheigen 
Augen. Und vor feinem Beifte ftieq 
riefengroß all dba3 Elend auf, das 
freble Goldgier und Herrſchſucht über 
Tauſende von Menſchen gebracht hatten. 
Und die Todten, die da blutüberſtrömt 
im Sande lagen, ſchienen ihm in ſtum— 
mer Anklage entgegenzuſchreien. 
Schmeigenb gab er feinem Roffe bie 
Sporen, und mit gefenftem Haupte 
ritt er burch die Menge hindurch zum 
Felblager vor der Stadt. 

&3 fah in der That Ichlimm aus in 
Labyfmith. Vom Lombarbstop, vom 
Sfimbulmana = Berge und von ben 
meitlih bon Ladyſmith in weitem 
Halbkreiſe um die Stadt gelegenen 
Höhenzügen donnerten die Kanonen 
der Buren herab. 

Der Krieg mit ſeiner Schrecken 
furchtbarſtem war für die Belagerten 
hereingebrochen, — der Krieg in tha⸗ 
tenloſem Warten, in ſchweigendem 
Ausharren, während der unſichtbare, 
unangreifbare Feind von allen Seiten 
Tod und Verderben herabſchleuderte 
auf die dem Untergange Geweihten. 
Und ſchon begann in der Stadt ein 
unheimlicher Gaſt umherzuſchleichen — 
das Klimafieber, und zu ihm geſellte 
ſich ſein Bruder — der Typhus. In 
weitem Bogen umfloß der Klipfluß die 
Stadt. Aber man hatte durch eine 
Waſſerleitung ſein kühles Naß in ein 
geräumiges Reſervoir innerhalb der 
Stadt ſelbſt geführt. Dieſe Leitung 
hatten die Buren jetzt zerſtört, und der 
Waſſermangel erhöhte die Leiden der 
Eingeſchloſſenen. Darum hatte Gene— 
ral White ſüdlich der Stadt unmittel—⸗ 
bar am Klipfluſſe auf einem erhöhten 
Punkte ein befeſtigtes Lager bezogen, 
während die unter den Kanonen des 
Lagers liegende Stadt nur von einer 
kleinen Truppenabtheilung beſetzt 
blieb. — — 

Ueber dem ſtattlichen Krankenhauſe 
von Ladyſmith flatterte hoch im Winde 
die weiße Flagge mit dem rothen 
Kreuz, dem Zeichen der barmherzigen 
Liebe, und die Buren achteten ſorgfäl—⸗ 
tig darauf, die Kreuzflagge nicht zu 
verletzen. 

Unter den wenigen verwundeten Ge— 
fangenen, die noch in Ladyſmith ma- 
ren, befand ſich Walther Albrecht. 
Man hatte ihn erſt tagelang auf einem 
ſchmutzigen Strohlager in einem durch⸗ 
näßten Zelte liegen laſſen, und erſt als 
infolge der ſchlechten Pflege ſein Zu— 
ſtand lebensgefährlich geworden war, 
hatte ein menſchenfreundlicher Arzt es 
durchgeſetzt, daß der junge Deutſche 
in's Krankenhaus geſchafft wurde. 
Dort hatte er tagelang in wilden Fie— 
berphantafien gelegen, und immer mies 
der. hatte er von feinem Lager auf> 
[pringen wollen, um in den Kampf zu 
eilen, — und dann wieder hatte Elifa 
in feinen ?yieberträumen vor ihm ge= 
ftanden und ihm die Worte wieberholt: 
„Sürnen Sie nicht, mein lieberfzreund, 
— ich bin Hendrik Ferreiras Braut.” 

Aber endlich war die Macht des Fie- 
ber3 gebrochen. Und heute — mehr 
denn brei Wochen nad} feiner Verwun- 
dung — war e3 Albrecht zum erften- 
male geftattet, fi) von feinem Lager 
zu erheben. 

Schweigend duldete er es, daß bie 
engliſche Dame, die ihn⸗ in den letzten 
Tagen gepflegt hatte, ihn mit ihrem 
Arm ſtützte, als er mit ſchwankenden 
Schritten bis zum offenen Fenſter 
ging, um ſich dort auf einem Stuhle 
niederzulaſſen. Die Pflegerin ſtand 
neben ihm und folgte der Richtung ſei⸗ 
ner Blicke, die ze gingen, mo bon 
dem fernen Yfimbulmana weißeRaud- 
wolken aufftiegen, denen ber frachende 
Donner folgte. Endlich menbete fi 
ber mit berbundenem Kopfe binaus- 
ftarrende Deutfche an feine Pflegerin. 

„Ih danke Fe MiE Grey,“ 
fagte er, und legte feine Hand auf den 
Arm der neben ihm Stehenben, — „id 
danke Ihnen, daß Sie fich meiner hier 
angenommen haben. Sie haben bie 
ſchönſte a wre geübt, indem 
Sie feurige Kohlen auf das Haupt 
befien fammelten, ver Yhnen Schmerz 
bereitet hatte.“ 

Ein triumphirendes Lächeln glitt 
einen Augenblid über ihre Büge. 
Dann fagte 55 „Da Sie in ber 


tie ihm Mice Gren 
Er mährend Clifa mit 
ächeln über feine Liebe babinjchritt, 
um einem anberen bie b zu reis 
ben? Er feufzte tief. Da legte 
Alice ihre Hand auf bie jeine. „Armer 
Freund, ich verfteh’ Yhren Kummer. 
Sie haben mir in Xhren Fieberphanta= 
fien einen Blif in Yhr Herz eröffnet, 
der mir wehe gethan hat — nicht um 
meinetwillen, jondern um $hretwillen. 
— Armer Freund!” 

Er zudte zufammen. Alfo fie 
mußte um feine hoffnungslofe Liebe? 
Und trogdem hielt fie bei ihm aus, — 
pflegte ihn,. ber ihre Liebe mit Füßen 
getreten hatte! Wie hatte er dieſes 
Mädchen unterfchägt, weil ihn die 
Liebe zu ber, die nun einem anderen 
angehören wollte, mitBlindheit geichla= 
gen hatte! Er fam fich auf einmal sehr 
Hein und gedemüthigt vor neben ihr. 

Alice mochte ahnen, was in Albrecht 
borging, und fie war viel zu jchlau, 
um durch ein übereiltes Vorgehen zum 
ziweitenmale den Sieg au der Hand 
zu geben. Sie ließ den Kranten da= 
ber ruhig weiter grübeln. Er konnte 
ja nicht ahnen, wie unfreiwillig ihr 
Aufenthalt in Labyfmith war, den 
nur da8 zu lange Zögern ihres Vaters 
herbeigeführt hatte, der fih erjt zur 
Winterreife entjchloß, ala e3 jchon zu 
fpät mar. Und daß fie das Kranten- 
haus, das unter dem Gchube bes 
tothen Kreuzes ftand, als ficherften 
Ort in Ladbyfmith erfannt und des , 
bald den Dienft ald Kranfenpflegerin 
auf fih genommen hatte, der ihr ge: 
ftattete, an biefer ficheren Stelle zu 
bermeilen, da3 fiel dem arglofen Deut» 
ſchen natürlich erft recht nicht ein. 

Bon Tag zu Tag muchjen jeine 
Kräfte und mit ihnen feine ftille Be- 
mwunberung für die treue Pflegerin, die 
fo großmüthig die Kränfungen vergei» 
ien hatte. Aber in feinem Setzen 
wollte bie freude nicht wieder Einfehr 
halten; immer wieder tauchte Elifas 
Bild darin auf, und in jchmerzlihem 
Sehnen gedachte Albrecht ihrer, mäh- 
rend Alice glaubte, Schritt für Schritt 
fein Herz für fich zu gewinnen. 

Früher hatte da3 fofette Mädchen 
blos Albrecht3 Hand begehrt, um mit 
den Reichthümern ihres Vater3 an der 
Seite des hochgefhähten Arztes eine 
glänzende Rolle zu fpielen. Auch ala 
fie ihn bier wiedergefunden hatte im 
Zazareth, da war ihr erfter Gedante 
auf dem Triumph gerichtet geweſen, 
ben e3 ihr gewähren mußte, wenn fie 
biefen Mann für fich eroberte, der fie 
und alle ihre Reichthümer ausgefchla= 
gen hatte. Aber e8 fam noch ein Wei- 
tere3 hinzu: Alices Vater hatte in den 
legten Wochen vor dem Ausbruch des 
Krieges in unfinnigen Spekulationen, 
die der Krieg zu Schanden gemadt 
hatte, große Summen verloren, und 
ob ihm nach Beendigung des — 
überhaupt noch etwas übrig bleiben 
würde, das ſchien überaus fraglich. 
Doppelt werthvoll mußte es alſo für 
das verwöhnte Mädchen ſein, ſich aus 
dem Schiffbruche ihrer Familie in eine 
geſicherte Ehe hinüber zu retten. 

Zu all dieſen Gründen der über— 
legenden Vernunft war aber ein neues 
getreten und hatte den leidenſchaft— 
lichen, herrſchſüchtigen Charakter des 
ſonſt ſo oberflächlichen Mädchens mit 
einem wilden Feuer ergriffen. Sie 
liebte den jungen Deutſchen, liebte ihn 
um ſo mehr, je gelaſſener er ihrer 
Gluth eine ruhige, dankbare Freund— 
lichkeit entgegenſezte. Und mit ihrer 
Liebe verband ſich ein tiefer, eiferſüch— 
tiger Haß gegen das Weib, dem Al—⸗ 
brechts Herz gehörte. Wohl wußte ſie, 
daß Eliſa verlobt, daß Albrechts Hoff⸗ 
nungen zu Trümmern geſchlagen wa— 
ren, — das alles hatten ihr die irren 
Fieberreden des Kranken in jenen 
ſchrecklichen Tagen des Wundfiebers 
verrathen. Aber gerade der Gedanke, 
daß fie nicht mit einem anderen lieben= 
den Herzen um Albrecht3 Liebe zu rin= 
gen hatte, daß es ein Schatten ber Er= 
innerung ivar, ein Weib, das felbjt falt 
und abmeifend dem begebrenben 
Manne gegenüber getreten mar, und 
das nun doch diefes Mannes Seele er= 
füllte, — gerade diejfer Gebanfe mar 
e3, der Alices Herz mit eiferfüchtigen, 
quälenden Gedanken und verzehrender 
Unrube erfüllte. 

AN das ahnte Albreht nit. Er 
empfand nur dankbar die Freunblich- 
!feit, mit der Alice ihn Tag für Tag 
mehr umgab, — und eine innige Zus 
neigung zog in fein Herz ein für das 
Mädchen, da8 er einft gefränft hatte 
und daß er jebt faft liebte — mie eine 
treuforgende Schweiter. — — 

C3 mar ein QTag bon feltener 
Schönheit gemwefen, — bie heiße De- 
zemberjonne hatte vom frühen Morgen 
an leuchtend am blauen Himmel ge= 
ftanden, und jet erft gegen Abend 
fammelten fih um die weftlichen Berge, 
hinter venen ba3 Tageögeftirn mil 
röthlich = goldenem Glanze verfant, 
weiße Moltenballen, Wetterföpfe, die 
auf ein beraufziehendes Nachtgemitter 
deuteten. Ein leichter Windhaud be= 
gann fich zu erheben und bie Gluthhige 
zu mildern, die brüdend über bem mei- 
ten Ihalteffel von Labyfmith lag. 

General White ftand allein auf ei» 
nem Vorfprunge de Plateau, auf 
dem da3 Fruppenlager aufgefchlagen 
war. Finfteren Blided mufterte er 
mit einem Fernrohr die ſüdwäris ge- 
legene Landſchaft. Sechs Moden 
fhon war er mit feinem Armeecorp3 
bier eingefähloffen, — von Tage zu 
Tage wartete er auf den vom Ober- 
commanbirenden berfprochenen Erjaß. 
Aber die Hilfe fam nicht! 

„Aushalten!“ fignalifirte man ihm 
immer wieder mit dem Scheinwerfer 
aus bem fünf beutfche Meilen entfern- 
ten Zager ber britifchen Hauptarmee. 
Und er hielt aus, ob aud) Rathhaus, 
Kirchen und Häufer ber unglüdlichen 
Stabt in Trümmer gefunten 


bein. 
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Ladyſmith am 
en jeden Verſuch zu⸗ 
rückzuſchlagen, der ihm Entſatz brin⸗ 
gen ſollie. Und doch, er wollte die 
Hoffnung noch nicht aufgeben. Er 
klammerie ſich an ihr feſt, wie der Er—⸗ 
trinkende am Strohhalm, — und ſo 
ſpähte er auch heuie nach Süden aus, 
ob ein Zeichen ihm Rettung verkünde. 

Nun ließ er das Fernrohr ſinken 
und kehrte müden, ſchleppenden Schrit⸗ 
tes zu der Gruppe von Offizieren zu⸗ 
rück, die in achtungsvoller Entfernung 
auf ihn harrten. Er muſterte ſie — 
einen nach dem anderen — mit prü— 
fendem Blicke. Ueberall derſelbe troſt⸗ 
loſe Ausdruck auf den Geſichtern! 

General White Tchüttelte gedanten- 
poll den Kopf. „So geht e3 nicht 
fort,“ murmelte er vor fich hin. „Die 
Kräfte rojten ein, wenn man fie nicht 
berfucht; der Muth entfchwindet, wenn 
er die Geifter nicht in Spannung 

ält.“ 

Dann mwenbete er fich zu den Offi- 
zieren: „ch nehme an, daß General 
Buller in Chieveley fi zum Vor— 
marfche gegen den und umzingelnden 
Zeind rüftet. Wir müffen ihn unter- 
fügen, indem wir unjererfeit3 ben 
Feind durch Ueberrumpelungen in 
Athen halten. Ich habe diefe Nacht 
beftimmt, um einen Ausfall nad) Dften 
gegen den Qombardatop zu unterneh- 
men. Folgen Sie mir, meine Herren, 
daß mir Näheres beiprechen!” 

Don feinem Stabe umgeben jhritt 
ber General feinem Zelte zu. — — 

Albrecht hatte am Fenfter geitanden 
und den beiden Poften zugejehen, die 
Tchläfrig vor dem Kranfenhaufe auf 
und ab gingen und fich zeitmeife müde 
an die Mauer lehnten, die den Hof 
por dem Krantenhaufe umgab. 
aber wurde feine Aufmerffamfeit durch 
ein militärifches Schaufpiel abgelentt, 
mie er ed fhon mehr al3 einmal ge- 
fehen hatte, das ihn aber immer mie- 
der auf’3 neue feljelte. E3 mar eine 
lebhafte Bewegung in die Stadt und 
das Lager gefommen, das er bon den 
Tsenftern des hochgelegenen Lazareth3 
aus deutlich liegen jah. Dur bie 
Straßen fah er Truppen im Lauf: 
fohritt eilen, — Cavallerieabtheilungen 
trabten aus dem Dftausgange der 
Stadt zu, und gleichzeitig eröffneten 
die Kanonen im Süden des Lagers ein 
heftiges Feuer auf den Feind, das die— 
fer unermwidert ließ. E3 jchien, als 
bereite General White eine große Frie- 
gerifche Unternehmung vor. 

Albrecht ſah durch die offene Thür, 
ie in dem großen Saale, der in fein 
Zimmer ftieß, Aerzte und Sranfen- 
pfleger an die Feniter eilten, um neu= 
gierig hinaus zu fehauen. Ein aufge: 
regtes Fragen und Antworten bon ei= 
nen zum andern berrieth, wie man eine 
wichtige Entfcheidung erwartete. lim 
den gefangenen Deutfchen, der allein 
am Tenfter ftand, fümmerte ji Nie- 
mand. 

Da fühlte fich Albrecht plößlich bei 
der Hand gefaßt. Ein englifcher Offt- 
zierömantel wurde über feine Schul: 
tern geworfen; dann wurde ber bor 
Ueberrafchung noch gar nicht zur Er 
fenntniß der Qage Gefommene fortge- 
zogen auf den leeren halbdunfeln Eor- 
ridor und über die Treppe hinab in’s 
Freie. Ahm war ed, als fer Alice 
Grey gerade in diefem Augenblide an 
ihm vorüber gefhritten; aber fie jchien 
ihn nicht erfannt zu haben. 

„Mafla englifher Offizier, — nicht8 
berrathen,“ raunte Sam — denn er 
war e3, der den jungen Deutfchen mit 
fih fortzog — feinem Gebieter zu. 
„Engländer Ausfall machen nach Lom— 
bardsfop, — feiner aufpaflen, wenn 
Sam mit Mafja fortgehen.“ 

Zu weiteren Erörterungen war feine 
Zeit. An den jchläfrigen Schild— 
wachen vorbei, die die Vorüberfchrei- 
tenden für einen englifchen Offizier 
mit feinem Diener hielten, gelangten 
Albreht und Sam auf die Straße. 
E3 war jchon ziemlich dunfel gemwor= 
den; in den Geitenjtraßen, die fie jeßt 
betraten, war e& ftil, und ber tiefe 
Schatten der niedrigen Häufer begün— 
ftigte die Flucht. So gelangten fie an 
die nach Norden zu gelegenen Schanzen 
der Engländer. Alles jchwieq hier. 
Nur im Süden feuerte die enalijche 
Artillerie, während nad Dften zu ftill 
und ohne ein Wort Capallerie- und 
Sinfanteriemaffen auf den Lombarbs- 
top hin jchoben. 

Die Dunkelheit hatte inzwifchen zu= 
genommen, da der Hebergang zmwijchen 
Jag und Nacht in den tropennahen 
Ländern jchnell und faft ohne Damme: 
rung fich vollzieht. Einen Augenblid 
hielten fich die Flüchtlinge neben einer 
Batteriefhanze, deren Schatten ie 
pöllig dedie. Vor ihnen lag ein freies 
Feld, das fie überfchreiten mußten, um 
tenfeit3 desfelben in ein niedriges Ge- 
hölz zu gelangen, das ihre meitere 
Flucht zu begünftigen verhieß. 

Da hörten fie plölich einen jchnellen 
Schritt hinter fih. Sie wendbeten ich 
um, — und Mlice Grey ftand vor 
ihnen. Auf dem Corridor mar fie 
Albrecht begegnet, ohne ihn zu erfen- 
nen; aber als fie in fein Zimmer ge- 
treten war und diefe8 leer gefunden 
hatte, war ihr fofort flar geworden, 
imer ber enalifhe Offizier war, mit 
dem fie draußen zufammen getroffen 
war. Und ihr Entfhluß mar traf 
gefaßt. Sie mar den Flüchtlingen 
nachgeeilt, hatte fie in die Nebenftraße 
einbiegen jehen, und ohne fie auß den 
Augen zu verlieren, war fie ihnen ge: 
folgt. 

Fhre Stimme zitterte, ala fie Al- 
bvecht3 Arm ergriff. „Wollten Ste ge- 
ben — ohne ein Wort des Abfchiebes 
bon mir?“ 

„geben Sie wohl, Mik Alice,“ fagte 
der Deutfche, indem er ibre beiden 
Hände ergriff. „Ich dante Yhnen viel, 
und wenn biefer unglüdielige Krieg be- 
enbet jein wird, bann hoffe ich, Sie 
glüdlich und gefund wieberzufehen.” 

° Sam mar umrubig geworben; jet 
320g er. ben jungen Arzt am Arme. 
'affe hnell machen,“ jagte er haftig. 
„Heeunbin von Diafla wartet!” Dabei 
deutete er in ber Richtung auf Lom- 
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fie befrembet an und löfte 
feine Hände aus ben ihren. „reuen 
Sie fi nit mit mir, Alice,” fragte er, 
„Daß mir die lang entbehrte Freiheit 
winkt? Ich werde nicht wieber. in den 
Kampf ziehen gegen das Volk, das Ihr 
Volk iſt, Miß Alice, — das gelobe ich 
Ihnen aus dankbarem Herzen. Als 
Arzt will ich an anderen Leidenden das 
Gute vergelien, das Sie mir gethan ha⸗ 
ben. Und nun leben Sie wohl!“ 

Da ſank ſie vor ihm nieder — und 
umſchlang ſeine Kniee. „Gehe nicht 
von mir, Geliebter! Verlaß mich nicht 
zum zweiten Male! Weißt du denn 
nicht, daß ich dich liebe, und daß ich 
mich tödten werde, wenn du gehſt?“ 

Da neigte er ſich nieder zu ihr und 
küßte ihre Stirn. „Alice, gedenken Sie 


mein als eines Freundes! Sie wiſſen, | 


daß meine Liebe einer Anderen gehört, 
— einer Anderen, die ich freilich nie be- 
figen werde.“ 

Da lachte fie Höhnifch auf. „Haben 
Sie denn nicht verjtanden, mas ber 
Burfche da fagte? — Sie mariet ja 
nur auf Sie, das blonde’ Geihöpf, das 


ich haffe, feit ich eg einmal jah: — Aber | 


Sie follen nicht gehen, — Sie Jollen 
nicht!” 

Der Zulu war mwieber herangetreten, 
und Albrecht jah, daf er feiner Mah- 
nung nachfommen mußte. 

„Bott mit Xhnen, Alice!” rief er, 
und dann folgte er eiligft dem in einem 
die Schanzen unterbrechenden, ausges 
trodneten Flußlaufe entlang jöleichen- 
den Diener. 

Die Engländerin ftarrte den 
Herz Elopfte zum Zerfpiingen. So 
mar er ihr doch entoangen, 
Undere follte ihn befigen! 

„Lieber ihn tobt zu meinen Yüßen 
fehen, al3 das dulden!” fnirjehte fie. 
Und nun war. ihr Entfhluß gefaßt. 
Sie eilte die Schanze Yinauf, imo neben 


den Kanonen die Mannjchaften raus | 
während | 


hend.und plaudernd lagen, 
eine fleine Gavalleriepatrouille jeit- 
märt3 neben den aufeezäumten Pferden 
auf der Böfchung far. 


Sept ftand Alice neben dem comz | 


mandirenden Dfficier. 
„Herr Major,” facte fie mit fliegen= | 


dem Athen, „[oeben ft ein gefangener | 


| mwärts 


und jene | 





DOfficier der feindlichen Armee mit ſei⸗ 


nem Diener aus der Stadt ausgebro— | 


hen.” — Sie wies mit der Hand nad) | 
der Ebene hinaus, wo man im fpärli- | 
hen Mondlicht zwei ji bemegende | 
Schatten erblidte. „Dort find fie, mit | 
menigen Schritten merden jie ben | 
ſchützenden Bufch erreicht haben.“ 

Einen Augenblid jpäter frachten | 
mehrere Gemwehrfhüffe hinter den Tylies | 
henden her. Und gleich darauf galop- 
pirte eine Patrouille von zehn engli= 
Ihen Ulanen in die Nacht hinaus. 

XXV, 
Vereitelte Fludt. 

Ueber das freie Feld waren Albrecht 
und Sam gelaufen, jo Tchnell fie ihre | 
Füße tragen wollten. Schon waren jie | 
am nahen Rande des Gehülges ange= 
langt, al3 fie hinter jich mehrere Schüffe 
fallen hörten. Und gleichzeitig ver= 
nahm Albrecht neben fich einen leijen 
Auffchrei. Beforgt wandte er fich um; 
aber der Zulu mintte ihm mit ber 
Hand, voran zu fchreiten.. Nach eini= 
gen Schritten hörte Albrecht, wie der 
Schwarze till ftand. 

„Bilt du getroffen, Sam?“ 
der Deutſche. 

„Wenn Mafla Sam Arm geben, 
dann Mlles gut,” antwortete der 
Schwarze, und Albredt jehlang den 
Arm um feinen Befreier. Langjam 
gingen fie weiter. Aber jchon nach we— 
nigen Schritten mußten fie Halt ma= 
en. Der Zulu laftete [hmer auf Al- 
bredt3 Arm, und der junge Deutjche 
felbjt war von dem langen Kranten= 
lager zu fehr geſchwächt, um den An— 
ſtrengungen der haſtigen Flucht ge— 
wachſen zu ſein. 

Mit einem Aechzen ſank der Schwarze 
zu Boden. Albrecht beugte ſich zu ihm 
hinab; aber als er die Hand als Stütze 
unter Sams Rüden jchob, fühlte er, 
mie heißes Blut darüber floß. Und 
jett, al3 an ein VBorwärtöfommen nicht 
mehr zu denten war, hörten fie Beide 
den Huffchlag galoppirender Pferde 
hinter fi); und der erjte Blifftrahl, der 
jeßt plöglich mit rollendem Donner im 
Gefolge die jchmeren Wolten zerriß, 
zeigte ihnen deutlich die jchattenhaften 
Umtifjfe heranjagender britifcher Rei: 
ter 


fragte 


„Mafla allein meiter fliehen!“ bat 
der Zulu. „Da drüben am Rande vom 
Bufh, mo großer einzelner Baum, 
nr Yreundin martet mit Pfer: 

n!” 

Albrecht blicdte auf. Im Lichte der 
Blige jah er die mächtige Eiche an der 
Lifiere des Gehölzes. Da alfo mar 
Rettung, — mar mehr a'3 Rettung! — 

Er umfaßte den treuen Schwarzen 
mit den Armen und verfuchte, ihn vom 
Boden zu heben. Aber nach menigen 
Schritten mußte er ihn wieder zur Erde 
gleiten lafjen, da feine Kräfte noch viel 
zu ſchwach waren. Da hörte er rafche 
Schritte, und nun fah er eine hobe, 
Thlante Geftalt in der Tracht der Bu 
ren vom Gebölz aus auf ihn zueilen. 
Jetzt hatte der Näherkommende ihn er- 
reicht. Und als ein blendender Blitz 
auf's Neue aqufflammte, erkannte Al— 
brecht in dem vermeintlichen Manne — 
Elifa Meper. 

Kein Wort der Begrüßung! Schon 
waren die Verfolger in nächiter Nähe, 
— nur dem Umftande, daß fie in der 
Duntelheit anfangs die Richtung ver- 
fehlt hatten, und daß fie vorfichtig rei⸗ 
ten mußten, mar e8 zu danten, daß fie 
* Flüchtlinge noch nicht eingeholt hat⸗ 
en 


„Wir müſſen ihn tragen,“ ſagte 
Eliſa, die ſofort mit raſchem Blicke die 
Sie faßte ben 
Schwarzen an den Schultern, Albrecht 
ihn an den Jüßen. So ſchleppten ſie 
die Laſt vorwärts. Jetzi aber hatten 
die Verfo 


auf einem Feldſtuhle. 


fie entbedt; fie jprengten | heran 
| af bie Sllähligen Ind. | Tpe 


erlafien, in einer Bo 
‚Dann überreichte Elifa dem yreunde 

.bas Gewehr, das fie am Riemen trug, 
mährenb fie felbft den an ihrer Seite in 
der Lebertafche hängenden Revolver 
hervorzog. 

„Wir können nicht davonlaufen und 
Sam zurücklaſſen,“ ſagte ſie feſt. 
„Treue gegen Treue!“ 

Und indem ſie Albrecht die Hand 
reichte, fügte ſie hinzu: „Ich habe dich 
geliebt von dem Augenblicke an, da ich 
dich ſah. Kannſt du mir verzeihen, da 
wir jetzt mit einander ſterben werden?“ 
Mit einer raſchen Bewegung beugte ſich 
Albrecht zu ihr und küßte ſie auf den 
Mund. „Ich ſterbe gern, da ich weiß, 
daß du mich Liebft!“ 

Seht Hang ihnen ein lauter Ruf ent- 


| gegen: „Ergebt euch oder ihr feid des 


Todes!” Da frachte das Gewehr in Al- 
brechts Händen. In demfelben Augen: 
blicte aber fühlte Albrecht fich von rüd- 
umflammert. Zwei ſehnige 
Hände ſchraubten ihm die Kehle zu. 
Es wurde ihm ſchwarz vor den Augen. 
Da hörte er den Knall von Eliſas Re— 
volver; die ihn umſpannenden Hände 
gaben nach, und eine dunkle Geſtalt 
ſtürzte neben ihm in den Sand. 
Albrecht und Eliſa ſahen ſich von den 
Verfolgern umringt. Jeder weiterer 
Widerſtand war nutzlos, und ſo warfen 
ſie denn auf den Zuruf des engliſchen 
Officiers, der die Patrouille führte, die 
Waffen nieder. Ein Lich: flammte auf 
und bei feinem Scheine erfannten Al= 
breit und Elifa den, der fi} von rüd- 


‚ ı märts an fie herangefchlichen hatte, und 
im | 
Dunkeln Entfchwindenten nad. Ihr | 


der jett ftarr und regungalos am Bo- 
den lag — e8 war der Mulatte. 

„Bindet ihnen die Hände!“ befahl 
der Officier. 

Da hörte er zu feinem Erftaunen 
eine flare Frauenftimme: „ch bin ein 
Mädchen, Herr Officer,“ fagte Elifa, 
„das feinen Verlobten aus der Gefan- 
genjchaft befreien wollte, und biefer 
Vermundete hier ift ein treuer Diener, 
der fi für feinen Herrn geopfert hat. 
Genügt Jhnen unfer Ehrenwort, daß 
wir feinen meiteren Fluchtverfuch ma= 
—* mollen, um uns ungzfefjelt zu laf- 
en Br 

„Wer find Sie, Herr?" fragte der 
Dfficier Albrecht in ftrengem Tone. — 
Albrecht nannte Namen und Rang ala 
Dfficier. 

„But, ich nehme Xhr Ehrenmwort an,“ 
erwiderte der Dfficier. „Sie find 
friegsgefangen auf Ehreniort, bi un= 
jer General das Meitere verfügt.” — 
Dann wandte er fi an Elifa, indem er 
die Hand an die Mühe legte. „ch be= 
dauere, mein Fräulein, daß ich Xhren 
romantischen Entführungsplan durd= 
freuzen muß. Uber im Kriege hat die 
Höflichkeit ein Ende.“ 

Elifa hatte fih zu dem verwunbeten 
Sam niedergebeugt. Sebt fah fie zu 

em Dfficier auf. „Und dod) darf ich 
Sie um einen Dienft der Menfchen- 
freundlichfeit bitten,” fagte fie. „Dort 
drüben im Gehölz ftehen unfere Pferde. 
Wenn Sie fie holen lafjen mollen, fönn= 
ten mir den Vermwundeten auf einem 
der Ihiere zur Stadt zurüdfchaffen.“ 
mei Reiter wurden entfandt, die 
Pferde herbeizufchaffen. Während bef- 
fen fagte der Officier achfelzudend zu 
Albrecht: „Ich wünſchte in Ihrem In— 
tereſſe, Sie hätten ſich nicht zur Wehr 
geſetzt. Dieſer Todte,“ — er wies auf 
den Mulatten, — „wird Ihnen theuer 
zu ſtehen kommen.“ 

„Er kann Gott danken, daß ihn nicht 
das Schickſal ereilt hat, das ihm ge— 
bührte — der Tod am Galgen,” ant- 
mortete Albrecht, indem er dem Officier 
Aufflärung über die Perfon des Er- 
Tchoffenen gab. — 

Wenige Minuten |päter beivegte fich 
der Heine Zug langfam in der Rich» 
tung auf ZLadyfmith zu,—in der Mitte 
der Ulanen Albreht und Elifa, die 
zwifchen fich den verwundeten Schwar= 
zen führten, den fie von beiden Geiten 
auf dem Pferde hielten. So ritten fie 
an Alice vordei, die noch immer an ber= 
jelben Stelle ftand, von mo auß jie vor⸗ 
bin den Flüchtlingen nacgefchaut 
hatte. Ihre Augen-hafteten mit glü- 
hendem Haffe auf Elifa; aber meber 
diefe noch Albrecht bemerften die am 
Wege Stehende. — — — 


XXVI, 
Qiebe bleibt Siegerin. 


General White jaß vor feinem Zelte 
Er mar er- 
fchredend blaß und trug den Arm in 
einer Binde. Seine Gedanten waren 
wie die eines Sterbenden — fein Zu- 
tunftshoffen, nur das Ende jchmebte 
ihm por, — das Ende, da3 langjam 
und unaufhaltfam herankam. An der 
unerfchütterlichen Mauer, die Die Bela- 
gerer mit ihren Leibern um ihn herum 
aufgerichtet hatten, mar auch der ges 
ftrige Ausfall gefcheitert. E3 mar aus 
mit Ladyfmith, — das fah der General 
ein. Nur hHinziehen fonnte er das 
Schickſal ſeines Armeecorps, — viels 
leicht um Wochen noch hinziehen unter 
Entbehrungen aller Art, während der 
Tod durch Krankheiten und durch den 
Feind immer neue Lüden in die Reihen 
feiner Truppen riß. 

Aber der General biß die Zähne auf 
einander: „Ich halte aus, fo lange noch 
ein Zaib Brot und eine Conferven- 
büchfe vorhanden find,” jagte er vor fich 
bin. 

Ein Officier trat grüßend heran. — 
„Die beiden’ Gefangenen?“ fragte der 
General. „Führen Sie fie her!” — — 

Walther Albreht und Elifa Meyer 
hatten die Nacht in ziwei neben einander 
liegenden Zellen be3 Garnifongefüng» 
nifjes von Ladyjmith zugebradt, — 
auf hartem Gtrohlager, aber doc; in 
ihren Herzen froh und voll Hoffens. 
Freilich mar e3 fürAllbrecht ein fchmerz- 
licher Gebante gemwefen, Elifa ala Ge- 
fangene in beö Jeindes Händen zu wiſ⸗ 
jen. Aber feine Liebe mar egoiftijch ge> 
nug, um fi) zu freuen, ba bie Angebe- 
ehe feineö Herzens mit ihm unter dem» 


sa 


beilte und i 


Dace weilte. mußte er nicht 


5 
er? 


binüberleuchtete, al3 endlich ein fchme- 
ter Schlaf I auf feine Lider fentte. 

Und Elifa? Ein ruhiges Gefühl der 
Befriedigung war in ihre Brujt einge- 
fehrt. Nun waren alle Mißverftänd- 
niffe zerftört, nun war die Schranfe ge- 
fallen, die wie ein dunkler Schatten fich 
zwifchen ihnen beiden erhoben hatte. 
Sie hatte bewiefen, daß ihre Liebe ftark 
war bis in den Tod — und nun mochte 
Gott felbft, an veffen gnäbige Führung 
fie glaubte, ihr Schidfal in jeine Vater- 
hand nehmen und e3 zum guten Ende 
leiten. 

So war der Morgen gelommen, und 
nachdem den Gefangenen ein winziger 
Schluck widerlich ſchmeckenden Waſſers 
und ein Stück Brot gereicht worden 
war, wurde ihnen mitgetheilt, daß ſie 
noch am Vormittage vor den General 
geführt werden ſollten. — — 

Jetzt ſtanden die Beiden, die ſich un— 
terwegs nur mit einem Händedruck be— 
grüßt hatten, vor dem Vertheidiger von 
Ladyſmith. General White hatte ſich 
erhoben. 

„Sie ſind der Gefangene, der geſtern 
Abend zu entfliehen fuchte und dank der 
Wachſamkeit von Miß Grey wieder ein— 
gebracht werden konnte?“ fragte er den 
jungen Deutſchen, der ſich zuſtimmend 
verneigte. „Sie ſind Deutſcher? Arzt 
von Beruf, wie man mir ſagt, und wa— 
ren Officier in der deutſchen Freiſchar? 
Warum haben Sie nicht als Arzt ge— 
dient?“ 

Ein leichtes Roth flog über Albrechts 
Wangen. „Herr General, wer ſich jung 
und kräftig fühlt und eine Perſon weiß, 
vor deren Augen er ſich gern auszeich— 
nen will, der wird leicht der Verſu— 
chung unterliegen, den Beruf zu wäh— 
len, den auch Sie, Herr General, zu 
dem Ihren gemacht haben. Dazu 
fommt, daß ich in meine. Heimath Re- 
ferveofficier bei den Hufaren war.“ 

Der General nidte. Man konnte fei- 
nem ruhigen Geficht nicht anfehen, wie 
er die Antwort aufgenommen hatte. 
Seht aber legte er höflich die Hand an 
die Müte, al3 er fih zu Elifa wandte 
und mit einem mübden, abgejpannten 
Lächeln fragte: 

„Und Sie find die Dame, die fo toll- 
fühn war, fic) diefen jungen Mann aus 
unferen Reihen herausholen zu mol- 
len? Sie lieben den Herrn Doctor, ver: 
mutbe ich?” 

Elifa erröthetet tief; aber fie jah 
dem General unerfchroden in’3 Auge: 
„Shre Vermuthung, Herr General, ift 
richtig. Ach hatte eine Schuld auf mich 
geladen und ich hoffe, ich habe Genug: 
thuung dafür gegeben.“ 

hr Blic begegnete fich mit Albrechts 
Blid, und die jtumme Sprache ihrer 
Augen mar berebter, ald Worte e3 hät- 
ten fein fönnen, 

„Sie haben darum gebeten, Herr 
Doctor,” fing der General wieder an, 
„als Gefangener auf Ehrenwort gehal- 
ten zu.merben. Ich bedauere, dieſen 
Wunſch ſo ohne Weiteres nicht erfüllen 
zu können.“ 

Eliſa erbleichte; aber der General 
fuhr fort: „Ich will Ihnen und dieſer 
Dame eine Bedingung ſtellen. Sie ge— 
ben Beide Ihr Ehrenwort, in dieſem 
Kriege nicht wieder die Waffen gegen 
England führen zu wollen; Sie ver— 
pflichten ſich ferner, keinen Verſuch zu 
machen, Ladyſmith ohne meine aus— 
drückliche Erlaubniß zu verlaſſen oder 
mit irgend Jemand außerhalb der 
Stadt in Verbindung zu treten. Und 
ſchließlich, Sie nehmen das rothe Kreuz 
und widmen ſich im Krankenhauſe der 
Pflege der Verwundeten und Kranken 
und verlaſſen das Krankenhaus nicht, 
wenn nicht der Chefarzt Ihnen Urlaub 
ertheilt. Sind Sie einverſtanden?“ 

Nur mit einem leiſen Lächeln nahm 
der General den Dank Beider entgegen. 
Dann grüßte er zum Zeichen, daß ſie 
entlaſſen ſeien. Aber Albrecht wandte 
ſich noch einmal an den General. 

„Mit uns wurde noch ein Dritter ge— 
fangen genommen,“ ſagte er feſt, ohne 
auf die Falte zu achten, die ſich drohend 
auf des Generals Stirn zeigte. „Mein 
treuer Diener, ein junger Zulu, hat den 
Verſuch, mich zu befreien, mit einer 
ſchweren Verwundung bezahlen müſſen 
und befindet ſich ebenfalls gefangen in 
Ihren Händen — —“ 

„Genug davon!“ unterbrach der Ge— 
neral ihn kurz. ‚Wie mir berichtet 
wurde, handelt es ſich um einen Spion, 
der ſich in unſer Vertrauen geſchlichen 
hatte, indem er ſich anbot, für uns 
Kundſchafterdienſte zu thun. Wir wer⸗ 
den ſehen, was er vorzubringen hat, 
wenn er vor ein Kriegsgericht geſtellt 
wird, was geſchehen ſoll, ſobald der Ge⸗ 
fangene vernehmungsfähig iſt, — aber 
das will ich Ihnen nicht vorenthalten: 
kein Engel vom Himmel könnte ihn 
vom Tode erretten, wenn ſeine Schuld 
erwieſen wird. Es iſt in der ganzen 
u Sitte, daß Spione gehängt wers 

n u“ 


Er drehte den beiden Gefangenen ben 
Rüden und wollte gehen. Da trat ihm 
Elifa in den Weg: 

„So muß ia bitten, Herr General, 
bor dem Kriegägerichte al3 Zeugin ver= 
nommen zu werden,“ fagte jie erregt. 
„Wenn e3 Gerechtigteit bei England 
gibt, werden Sie mir diefe Bitte nicht 
verſagen.“ 

Der General ſah das Mädchen, das 
mit blitzenden Augen vor ihm ſtand, 
überraſcht an. Dann nickte er und ging 
davon. — — — 

Walther Albrecht und Eliſa Meyer 
hatten die Urkunde unterzeichnet, durch 
die ſie zu Gefangenen auf Ehrenwori 
wurden. Der Chefarzt haite mit Freu⸗ 
den die Verſtärkung ſeines Perſonals 
angenommen und beſonders Albrechts 
ärztliche Hilfe lebhafi willlommen ge— 
heißen. Denn es gab viel zu thun im 
Kranlenhauſe, das zahlreiche an Fieber 
und Typhus Erktankte be rate. 
Yreilich fonnte Albrecht ala ⸗ 

„‚Albr ech t und € in? ; ii _ - e 


rei 
en den 


gleih das richtige Wort, obmohl ihre 
— voll waren von Seligkeit und 
ü 


„Eliſa,“ begann Albrecht endlich zö— 
gernd, „hat Hendrik Ferreira ſeine 
Braut allein ausziehen laſſen zu des 
Freundes Befreiung?“ 

Sie ſchüttelte den Kopft. „Hendrik 
Ferreira iſt todt, — als Held gefallen 
bei Elandslaagte!“ 

Albrecht ſchwieg einen Augenblick. 
Die Nachricht war ihm überrafchend ge: 
kommen. So war Eliſa alſo durch den 
Tod von dieſem Verlöbniſſe gelöſt! Und 
plötzlich ſchoſſen Zweifel durch Albrechts 
Seele —Zweifel an der Liebe des Mäd— 
chens, das ihn noch vor wenigen Wo— 
chen von ſich gewieſen hatte. Aber hatte 
ſie nicht geſagt, daß ſie ihn liebte? 
Uebrigens hatte ſie von einer Schuld ge— 
ſprochen, die ſie wieder gutmachen 
wolle. War es nur Großmuth, war es 
die Hochherzigkeit, die er an ihr kannte, 
was ſie getrieben hatte, ſeine Befreiung 
zu verſuchen? 

Eliſa wartete vergebens auf ein 
Wort aus Albrechts Munde. Wehmü— 
thig lächelte ſie vor ſich hin, denn ihr 
feinfühliger Frauenſinn ahnte, was in 
dem neben ihr Stehenden vorging. 
Trug ſie doch ſelbſt die Schuld daran, 
daß er ſich ihr Verhalten noch immer 
nicht ganz erklären konnte. „Mir thut 
es weh im Herzen um den alten Vater 
Hendriks,“ fagle ſie leiſe. „Ihn ſelbſt, 
der für das Vaterland gefallen, wird 
Mancher beneiden, dem ein ſchwereres 
Loos geworden iſt.“ 

„Sie aber, Eliſa, ſeine Braut —?“ 

Sie unterbrach ihn, ehe er den Satz 
vollenden konnte. „Kleinmüthiger!“ 
ſagte ſie mit ſanftem Vorwurfe. „Ich 
wäre Hendrik ein treues Weib gewor— 
den nach unſerer Väter Willen. Aber 
mein Herz hat ihm keinen Augenblick 
gehört — —“ 

„Eliſa!“ — Lauter Jubel klang aus 
dem einen Worte heraus. 

Sie aber reichte ihm die Hand. 
„Was ich dir im Angeſichte der Gefahr 
bekannt habe, haſt du es ſo ſchnell ver— 
geſſen?“ 

Da riß Albrecht ſie an ſeine Bruſt, 

und Beide fühlten, wie ihre Herzen ein— 
ander entgegenſchlugen. Eliſa aber 
flüfterte leife: „Weißt du noch, wie wir 
zur Straußenfaim ritten und du Grä= 
ben und Heden nahmft — und ich dir 
nah? Da fing meine Liebe an, und dir 
nur hat mein Herz gehört feit jener 
Etunde.” 
Sn holder Berfchämtheit berg fie ihr 
Haupt an feiner Bruft und gab jich 
ganz dem jeligen Bemußtfein bin, daß 
alle Noth und alles Leid ein Ende habe, 
da fie den ihr Eigen nannte, dem all’ 
ihr Denten gegolten hatte in den langen 
traurigen Wochen. — 

Da hörten fie Beide plöglich Schritte 
und fuhren auseinander. Wlice Grey 
ftand vor ihnen und Jah mit haßglü- 
henden Bliden auf das glüdliche Baar. 

„Schamlofes Weib,“ zifchte fie hervor, 
„magen Sie e3, hier an diefem Orte der 
ernjten Krankenpflege Jhre Verfüh- 
rungskünſte zu verſuchen?“ 

Mit zum Schlage erhobener Hand 
war ſie auf die tödtlich erſchrockene 
Eliſa zugeſtürzt. Aber Albrecht war 
dazwiſchen geſprungen und hatte ihr 
Handgelenk gepackt. 

„Gehen Sie, Miß Grey,“ ſagte er 
mit flammender Empörung, „ich war 
Ihnen Dank ſchuldig; Sie ſelbſt haben 
die Rechnung zerriſſen. Gehen Sie, — 
ich habe Sie erkannt 'a der ganzen Er— 
bärmlichkeit Ihres Charakters — und 
ich verachte Sie!“ 

Er ſchleuderte ihre Hand zurück. 
Dann zog er Eliſas Arm durch den 
ſeinen und führte ſeine Braut zum 
Chefarzt, um dieſem ihre Verlobung 
mitzutheilen. 

Alice aber ſtarrte ihnen nach. 
„Keine Minute mehr unter dieſem 
Dache!“ knirſchte ſie und riß das rothe 
Kreuz vom Arme. Dann verließ ſie 
ſchnellen Schrittes das Krankenhaus. 


XXVII. 
Schickſalswende. 


Der Verſuch, den der Oberſtcom—⸗ 
mandirende der engliſchen Truppen in 
Südafrika, General Buller, unternom— 
men hatte, um Ladyſmith zu befreien, 
war mißlungen. Am Tugelafluſſe, den 
er mit 25,000 Mann hatte überſchreiten 
wollen, um nordwärts nach der bela— 
gerten Stadt vorzudringen, war ihm 
von den Buren unter Schalk Burger 
eine ſchwere Niederlage beigebracht 
worden, während im Norden der Kap— 
colonie General Gatacres Verſuch, in 
den Oranje-Freiſtaat einzufallen, bei 
den Stormbergen entſcheidend zurück— 
geſchlagen war, und im Weſten die Bu— 
ren unter dem tapferen und ſchlauen 
General Cronje den Engländern am 
Modderfluſſe eine blutige Niederlage 
bereitet hatten und die unter Lord Me— 
thuens Befehl ſtehende engliſche Armee 
feſt umklammert hielten. 

Ein trauriges Weihnachtsfeſt war 
es, das die Belagerten in Ladyſmith 
verlebten. Aber vergeblich waren die 
Petitionen der Bürger an General 
White geweſen, der furchtbaren Lage 
der Stadt durch Capitulation ein Ziel 
zu ſetzen. Der General blieb ſtarr— 
köpfig, — und konnte er nichts retten, 
eins wollte er doch wenigſtens fleckenlos 


— 


t 


un. u, un un u nn nn 


bewahren, feine Ehre ald Soldat, die | 


Ehre der englifchen Armee, die ihm 
anvertraut war. 5 

Das neue ‘fahr 1900 war gefommen, 
und mit erneuter Heftigfeit begannen 
die Buren, die während der Meih- 
nacıtstage Sabbathruhe gehalten. hat- 
ten, die unglüdliche Stadt zu bejchie- 
Ben. Blei und ausgehungert hlichen 
die Bewohner und die Soldaten in 
Labyfmith einher, und au im Fran 
tenbaufe wurden die täglichen Ralionen 


"Sean ma Sam, dem eine 


gi 


a r 
n einem Zelte des Lagers fahen bie 
t, — englifche Dfficiere — und 
bor ihnen ftand Sam mit jhlotternden 
Knieen. Er hatte fi” nad) Negerart 
auf’3 Lügen gelegt, — aber jeine 
Schuld mar fo Klar, daß er jhließlic 
nicht mehr ein no; aus gewußt Hatte 
und in Thränen ausgebrochen mar. 
Der vorfigende Dfficter zudte die 
Acjeln. „Du bift reif zum Hängen, 
Burj,“ fagte er. Und dann fich zu 
den Beifigern wendend, fügte er hinzu: 
„Wir find eigentlich fertig. Aber da ijt 
eine junge Dame, die darauf bejteht, 
als Zeugin vernommen zu werben. Der 
General würde e3 gern jehen, wenn wir 
fie höflicherweife anhörten.“ 

Die Beifiger nidten und Elifa wurde 
bereingeführt. 

„Mein Yräulein,“ rebete der Vor: 
figende jie an, „Sie wollen Zeugniß ab- 
legen für biefen Nigger, der jelbjt ge- 
jtändig ift, Spionendienfte gegen ung 
verrichtet zu haben?“ 
„Meine Herren Richter,“ jagte Elifa, 


„ih will nicht verjuchen, zu leugnen, | 
Aber ih will das | 


was ermwiefen ift. 
nad) dem Kriegsgefege jtrafbare Han 
dein diefes jungen Menjchen, den ich 
als treu und brao fenne, in ein anderes 
Licht rüden, ald das war, unter dem 
Cie e3 biäher gejehen haben.“. 

Shre Anfangs leife Stimme, in der 
ein Zittern der Furcht zu vernehmen 
ar, wurde fejter und Sicherer. 

„Denten Sie fi, Sie wären ber- 
munbet und gefangen in Yyeindes Hand 
gefallen. Uber fein Bote fände fich, 
der Kunde brächte, fein Freund, der 
Rettung verhieße. Und nun entfänne 
fi ein armer Neger, ein Glied der ver- 
achteten und gefnechteten NRafle, des 
Herrn, dem er ein Diener war, — und 
er gedächte — nicht der Mühe und Ar=- 
beit, die fein Dienft ihm gebracht — er 
gebächte jedes guten Wortes, jebes 
freundlichen Blides, und fo entjchlöffe 
er fich in jeltenem Opfermuthe, die Ge- 
fahr auf ji} zunehmen, in den fyeindes 
Lager zu dringen, um feinen geliebten 
Heren von Weiten zu jehen, um zu er: 
fahren, mie e3 ihm ginge. Wie mürbden 
Sie da3 beurtheilen, meine Herren? 
Mürden Sie nicht dem braven Bur- 
Then die Hand jchütteln, obwohl e3 
eine Schwarze Negerhand ift? Und wür— 
den Sie nicht glüdlich fein, einen fol- 
chen Freund zu beſitzen?“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick, aber 
keiner der Richter unterbrach ſie. 

Eliſa bot in ihrer jungfräulichen 
Würde und feſten Entſchloſſenheit, mit 
der ſie den armen Sam vor dem Tode 
durch denSpruch des engliſchen Kriegs⸗ 
gerichtes zu retten ſuchte, ein Bild 
wahrhaft edler Weiblichkeit, dem ſich 
ſelbſt die gegen die weicheren Regungen 
des Herzens infolge der Kriegserleb— 
niſſe und trüben Wechſelfälle des Feld— 
zuges abgehärteten britiſchen Officiere 
auf die Dauer nicht zu entziehen ver- 
mochten. 

Gejpannt laufchten fie Alle, von dem 
greifen Vorfigenden an biß zum jüng- 
iten Lieutenant, al3 da3 junge Mäd- 
chen blitenden Auges und mit tiefbe- 
wegter Stimme die näheren Umftände 
Thilderte, unter denen der treue Neger 
bon ihr veranlaßt morden mar, die 
Hand zu dem Befreiungsmerfe zu bie- 
ten: 


„Das junge Mädchen, dad den Ge- 
fangenen liebt, bittet den Schwarzen, 
ihr behilflich zu fein, feinen Herrn zu 
befreien. Sie hat ja Niemanden, ber 
es wagen würde, folches gefährliches 
Merk zu unternehmen, — Niemanden 
al3 den armen verachteten Neger. Und 
er befinnt fich feinen Augenblid, er be= 
reitet Alles vor zum Befreiungsmerke, 
er dringt in die feindliche Stabt und 
holt feinen Herrn heraus. Er läßt fein 
Blut für feinen Herren und wird fehwer 
verwundet gefangen. Bor hnen, jeis 
nen Richtern, fteht er nun, und fein 
Zweifel bleibt übrig: er war ein Spion. 
Aber ihn lodte nicht der Sold, ihn trieb 
die Liebe zu feinem gefangenen Herrn 
zu feiner That. Und nun wollen Sie 
ihn beitrafen? Wenn Sie Menjchen 
find, die nicht nur nach den Bucdhftaben 
richten, wenn Sie Menfchen find, die 
tiefer bliden auf den Grund der Ge- 
rechtigfeit, dann brauche ich Ihnen 
nicht zu jagen, wie Yhr Urtheil lauten 
muß. ch bitte Sie nur um eins: Be— 
benfen Sie, daß Sie Chrijten find, die 
da milfen, daß der Tod der Sünden 
Sold ift, daß aber der Treue die Krone 
des Lebens winkt.“ 

Sie hatte mit Schöner Erregung, mit 
dem Teuer einer berebten Begeijterung 
gefprochen, und die Blide der jüngeren 
Dfficiere hingen wie gefeffelt an ihrem 
Antlitze. Yebt wandte fie fich zu dem 
Zulu und ftredte ihm bie Hand entge- 
gen. Da fanf der Schwarze ihr mei- 
nend zu Füßen und füßte den Saum 
ihres Kleides. 

Die Richter hatten fich einen Augen 
blid zur Berathung zurüdgezogen. 
Nun kehrten fie zurüd, und der Bor 
figende verkündete das Urtheil: 

„Wir Haben nah dem ftrengen 
Kriegsrecht, nicht nach unferen Gefüh- 
len zu urtheilen. Der Angeklagte ijt 
des Verraths, der Spionage, jchuldig 
befunden. Das Urtheil lautet dem Ge- 
fee gemäß — auf Tod.” 

Elifa zudte zufammen, und Sam 
wurde afchfahl. 

Aber der Vorfigende fuhr fort, in- 
dem ein Lächeln fein Untlit verfchönte: 
„NRichtsdeftomeniger aber haben Gie, 
mein Fräulein, Ihre Rolle als Anwalt 
des Angeklagten mit fo viel Weberzeu- 
gungsfraft durchgeführt, daß das 
Kriegsgeriht einjtimmig beichloffen 


bat, den commandirenden General um | 


Gnade für den Veruriheilten zu bitten, 
und ich zmeifle nicht, daß General 
White da3 Ungemöhnliche diefes Falles 
anerfennen und unferer Bitte Gehör 

ſchenken wird.“ 
Nur mit einer ſtummen Verneigung 
dankte Eliſa. Dann wurde ſie hinaus⸗ 
r dem Zelte harrie Al⸗ 


Ba ED 


ige wurde 
Sams Be⸗ 


holt Ihnen zum Beiſpiel Ihren 


Hände waren Km 
Augen trugen 


fie eine 


eigenen Kameraden legten bie Geidehre 


auf fie an, und auf bas Eor 
„Heuer!“ Frachte eine mörberifche Salve 


und vierzig Menjchen fanten mit blu" 
tigen Zeibern in die Grube. — Sie mas 
ren bon bemjelben Sriegägeri : wegen = 


bemwaffneter Meuterei verurt 
den — und hatten feine Gnade gefuns 
ben. 


— 


ie 
zu 


Wie die Fliegen matt lagen die Eine © 


mohner von Labyfmith in ihren Hau ° 
fern, und fterbensmüde ftarrten die = 


englifhen Soldaten vor ſich — 


u 


Hoffnung, ohne Muth. Vom Heifen = 


Sanuarhimmel brannte bie unerbitts 


liche Sonne herab, und giftige Düfte 


von Pferbeleibern und aus ten faum 3 


nothdürftig zugefchaufelten Gräbern 
der gefallenen Soldaten verpefteten die 
Luft. Und dann wieder tobtem jchwere 
Gemitter mit mwoltenbrudartigem Ne 


gen. 
Und nun verfucten die Buren, dad" = 


Lager im Sturm zu nehmen. 


einmal gelang e8 den tapferen Veriheis = 


digern, die Angreifer zurüdzu N. 


Aber wieder füllte fi) das Lazareih 


mit Verwundeten und Gterbenden, 
Aber General White hoffte noch immer 

auf Entfag. Hatte doch General Bul- 
ler verjprochen, noch einmal einen Ber=' 
fu zur Befreiung von Labyfmith zu 
machen. Aber der Tag kam, da auf's” 


Neue am Tugelafluffe die Engländer 
fih die Köpfe einrannten — und aus 


rüd mußten. — — 


— — Die lange noch? Dad war die’ ° 
Frage, die Aller Herzen beivegte. Wie | 3 
lange noch? fragte fich auch General” 


White. Aber al3 wieder die Deputa- 


tion der Bürger von Labyfmith bar’ 
ihm ftand, da mies er mit falten Blick 


auf den Eingang zu feinem Zelte. „Er 


ſparen Sie fich die Mühe, meine Her-" 
ren,” fagte er eifig. „Der Weg ift per=" 


geblih. So lange noch ein Mann die 
Slinte tragen fann, übergebe ich die 
Stabt nicht!” 


Blaß und zitternd gingen bie Bür«’ 
ger; aber als fie hinaus waren, brady 
ein frampfhaftes Schluchgen aus ber 
Bruft des tapferen Generals fi Bahn. 
Schmerzvoll preßte er beibe Hände vor” 


die thränenleeren Augen. „Ih Tamı 
nicht ander — fann nicht anders,” 
ftöhnte er verzweifelt. — — — 

Der Zeltvorhang wurde plößlich zu= 
rüdgefchlagen. Ein jchlanfer junger 
Dfficier ftürmte herein — ganz bor- 
[hriftsmwidrig, ohne Meldung, ohne 
jede bienftlihde Haltung — athemlos 
und mit geröthetem Geficht. 

„Herr General, wichtige Meldun- 
gen!” rief er, ohne die Anrebe bes Vor- 


gefegten abzuwarten. „Der Herr Ges - 


neral merden gebeten, jelbft an ben 


Lichtbligapparat zu fommen, da Gene- _ 


tal Buller dringende Mittheilungen zu 
machen wünscht.“ 


Matt und ohne jedes Zeichen hoffen» 


der Erwartung erhob fi General‘: 
White, um vor dem Zelte Das bereit ge= 
haltene Pferd zu befteigen. In fchar- 
fem Galopp ging e3 nun zu dem Hügel, 
auf dem der Heliograph aufgeftellt war, 
ein jinnreiher Appar.t, um but 
Lichtfpiegelungen auf weite Entfernun- 
gen hinaus Gignale geben zu fünnen. 
Der General fand Alles in freubiger 
Erregung vor, Dfficiere und Mann 
Tchaften, die den Apparat bebienten und 
auf die Lichtblige achteten, die aus 
füdlicher Richtung vom Lager bed Ge- 
neral3 YBuller her die Zeichenfpracdhe 
vermittelten. 3 

Ein bitteres Lächeln jpielte um bes 
General Mund, ala er die von Hoff» 
nung gejpannten Männer erblidte, 
Hatten fie nicht auch vor wenigen Ta—⸗ 
gen ebenjo gewartet und gehofft, als 
General Buller die feiten Stellungen 
der Buren am Tugela = Fluffe zu um- 
gehen verfucht hatte, ala die Nachricht 
bon der Erftürmung des Spionfops ge- 
fommen war? — Und dann war Alles 
doch mieber vergebens gemefen! 
Schwere Verlufte — und fein Erfolg, 
— und General Buller hatte zurüd ge= 
mußt, ohne Labyfmith Hilfe bringen zu 
fönnen. Woher jollte da der Muth zum 
Hoffen fommen? 


General White hatte nur noch eine 
Hoffnung — und da3 mar nicht bie 
Hoffnung, Labyfmith zu reiten. Uber 
die Ehre jollte gerettet werden — und 
dann gab es noch eins: So lange hier 
in Natal vor Labyjmich die Haupt- 
macht der Buren fich feftbiß, um bie 
Stabt zu nehmen, fo lange waren bieje 
feindlichen Kräfte gebunden und konn» 
ten fich den Engländern nicht entgegen⸗ 
ftellen, die auf dem weſtlichen Kriegs 
ſchauplatze am Modderfluſſe ſich ſam⸗ 
melten, um dort den Vormarſch in 
Feindesland zu verſuchen. Aber wie 
lange zögerten fie! Schon war feit 
Mochen der neue Höchitcommandirende, 
den man aus England gefandt, ber 
Feldmarfhall Robert3 und mit ihm 
der Befieger des Mahdi, General Kit⸗ 


chener, in Kapjtabt eingetroffen und Se 


zum SKriegsjchauplafe abgegangen. 
Uber warn würde man eimwas bon 
ihnen hören? 

(Schluß folgt.) vr, 


— 
* 


— Modewechſel. Lambinet: 
Wohin ſo eilig? Du biſt ja das rein 
Automobil! 


neuen Hut gefauft und will raſch 
Haufe fein, ehe die Mode wechjelt. 
— Wink. 
fcher Hund, den Sie ba haben. 
Sie ihm fon Kunftftüde 
bradt?* Sie: „DO ja, einigel 


wenn Sie gehen wollen.“ 

— Gute Gefdäfte 
„Run, haben Sie viele Aufträge 
gebracht?" Reiſender: 
Bis erg * —* * 

oppelt fo viel ſchiden, a 
len, die Anderen, Sie ſollen 


, bie 
feht auf Zahlung brängen!* . 


gleiden Jeit | —— Malitiös. „Nun Arthur, 


4 ar 
. 


Irottineau: Halt’ mid 
nicht auf: ich hab’ meiner Frau einen 


Er: „Ein jehr Hüb- 
Haben 


Qut, 
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Fi ein. Spezifitum für jolche Leiden jo: 
= wohl als für Schtwindfucht im erften und 
aiweiten Stadium. Die verdunftenden anti: 
. Item und heilenden Dele werden durch 
€ die Buftzellen zugeführt, und dadurch die 
Keime der Krankheit getödtet, während Die 
" eleftrifche Abjorption die todten Stoffe be= 
E feitigt — etwas was feine andere befannte 


 Nrt von Behandlung je erreicht hat, und | 


© leicht den phänamenalen Erfolg des Doftors 
"im der Behandlung Ddiejer Art Krankheiten 
F sellärt. Das Anftöhige in Prof. Koch's Me: 
e thode Wird Hierdurch völlig befeitigt, wäh- 
2 rend jeine Vorzüge wunderbar gehoben wer: 
© den, weburh Dr. Deachmans der:- 
= beffexte Diethode für vie Behandlung 
= von bisher für unheilbar gehaltenen Krank— 
beiten zur idealen Behandlung wird. 
} Vleberjeugender Beweis ift glüdlicher Beweis, und 


= wel’ kärteren Beweis fanıı c5 geben, als das nad: 


= ftehende beſchworene Zeugniß: 

J „Berföntich erſchien vor mir am 16. Juli, A. D. 
+1, Brau 2. Simons, 332 Milwautee Yne., welche, 
= nachnen: “fie weickmäßig vereidigt, folgendes aus: 
fagte: I& hatte alle Symptome von Schwindjucht: 
- Auiten, Schweiß, Bruftichmerzen, Fieber jeden, Rad: 
" mittag, gelben Auswurf, Gewichtsverluft, Gafe und 


gewöhnlich nur Die 


— Mark Alla u Ace ee 


Schwindſucht. 


T. Wırson DEACHMAN’s 


Einathmungs⸗ und elektriſche 
Abſorptions⸗Behandlung 


Blähungen, Nerpöfität und Ermattung. Nachdem ic 
wich in Dr. Deahmans Behandlung eine Turze 
Zeit befand, bin ich heute eine gefunde rau, danf 
einer wunderbaren Gefcidlichfeit. 

„Unterfchrieben und beihworen vor mir, B. €. 
Nogers, öffentlicher Notar.“ 

Mit Bezug auf das Obige fagt der Doltor, daß 
eine mitrojfopifche Interfuchung des Speicheld das 
Vorbandenfein von Schiwindfudhtsteimen in großen 
Mafien eraab. 

Ebe Ahr den Worten eines Arztes glaubt, der 
Cu jagt, dak Ahr an Schwindjucht leidet, beitcht 
darauf, Euren Speichel mittelft eines. arten Mir 
frojtops unterjucht zur haben, welches die einzige Art 
ift, Die Wahrheit zu erfahren, und nur die Wahr- 
beit, od Schwindfuchtsteime oder der Tuberfelbazil: 
lus dorhanden ift oder nicht. h 

Nachdem alle anderen jich als Fehlichläge 
eriviejen haben, geht nach dem einzigen 
Pat in CHicago — 1vo diefe einzige erfolg: 
reihe Behandlungs = Methode angewandt 
wird. Ahr erhaltet eine reguläre 85 X- 
Strapien =: Unterfuhung Frei mit 
allen jonftigen medizinifhen Unterjuchuns 
gen, Rathichlägen, in des Doftors Cffice, 
No. 70 Dearborn Str., Ecke Randolph Str., 
Suite 9, von 10—6 und bis 8, Montags, 
Mittwochs und Freitags, Sonntags bis 3. 


J 


> Ale die „Sonntagvof.*) 
— Runterbunied aus der Großſtadt. 


Baris und Sonden. — In einer Hinficht wenigſtens 
baber. wir unfere Vorbilder erreicht. — Die Pettlerin 
bon der Elart Straße Prüde. — Woher tommen die 
Aushängeihilder? — Tie Nebenbefhäftigung einer 
Wahrſagerin. — Bom Sinterhofe der Gefeflichaft. 

Die Millionenftadt an der Themje 
hatte im vierten Jahrzehnt diejes Jahr- 
hunderts ‚ihrer Rivalin jenleit3 des 

Kanals - länaft den Rang abgelaufen 

und war in Wirklichkeit zum Herzen 

ber Welt geworden, zum Herzen näms 
lich des Weltverfehr3 und des Welt: 
handels, was man in der Menjchen- 
welt, die vornehmlich auf das Effen 


und Trinlen bedacht ıft, ja mohl alß | 


den Blutumlauf mird bezeichnen kön— 
nen. .Itok feiner Entihronung aber 
fube Baris fort, fich in feinem alten 
Range zu fühlen, und da man bieler- 
ort3 aus alter Gewohnheit feinen Be- 
darf an Tagesliteratur noch immer 


in jener Gegend und in faft allen ande- 
ren Stabttheilen, por dem Haufe No. 
72 ein Schild, welches Vorübergehen- 
ben Kunde gibt, daß drinnen eine weiſe 
Frau zu finden ift, welche für 50 Cenis 
— e3 mwird unter Umftänden auch mehr 
oder weniger genommen — alle Ge— 
beimniffe der - Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zufunft enthüllt. Aber bie 
Wahrfagerer ift ein überlaufener Be- 
ruf. Bon feiner Ausübung allein fön- 
nen nur einige menige ertreier 
und Vertreterinnen leben, die e3 auf 
tiefem Gebiete de3 Schwindels zu einer 
befonderen Fertigkeit gebradt Haben. 
Deshalb haben faft faämmtlid Sybillen 
ber Stadt noch eine oder die andere Ne- 
ben = Beichäftigung. Die Mabame 
Lyons, No. 72 Zarrabee Str., betrieb 
als folche die Abrichtung Heiner Mäd- 


| chen zum Diebftahl, wobei ihr mwürbiger 
ı Catte ihr an die Hand ging. 


aus dem Seinebabel bezog, Jo wurde | 
| Tutbifl vertritt, wurden neulich zmer 
' Schülerinnen der Madame vorgeführt, 


man lange des Umjchmungs nicht ge- 
wahr, ber fich feit dem Sturze bes 


Korfen in der Rangordnung der beiben | 


Städte vollzogen hatte. Erft die Werte 
Thaderays und Didens’ — padende 
Schilderungen vom ‘ahrmarkt des Le- 
bens in England und London — [chu> 
fen nad und nad im Auslande au 
da, imo man fich nicht von Beruf3 we- 


| 
I 
t 
| 


| 


ı re Schmelter, 


gen mit Handel und Induftrie befaßte, | 


der Erfenninig Raum, daß ber 


Schmwerpunft des MWeltgetriebes fidh | 


Befonders Dickens 


be ben Batte. 
a. beifpiellofe 


erzielte in biefer Hinficht 
Erfolge. 


Mas Balzac mit feinem ge: | 


maltigen Romanzyilus nicht vermocht | 
hatte, daS brachte der englijche Schrift= | 
fteller mit feinen fcheinbar anjpruc3- | 
lofen Erzählungen aus der Alltags | 


welt fertig. 
an für diefe Welt und zugleich brachte 


Er fachte ein Anterefle ; 


er feinen ungezählten Lejerfchaaren | 


Berftändniß bei 


für »’» Leiden und | 


Freuben feiner aus dem Volfe gegrif- 
fenen Eharaftertgpen, und zahlreiche | 
* Rachahmer, die ihm in allen Qanden er= | 


ftanden, haben bisher diefes Synterefle 
wach zu erhalten und zu fehüren ber- 
fuht. Das Meriwürdige 


dabei ift, | 


daß bon unferen modernen und mos | 
bernften Literaten gar mancher Pinfel | 
über den waderen Didens die Achleln | 


zudt und die Nafje rümpft, der doch 
nur den Spuren bes großen Englän- 
ders folgt, freilich, 
Fallen, mit gar tappigen und unbe= 
bolfenen Schrittlein. 


* * * 
In ſeiner Erzählung von dem Leben 


in den meiſten 


und Leiden des armen Oliber Twiſt“ | 


führt Didens uns unter Anderem in 
die Höhle des Meifter Fagin ein, der e8 
zu feinem Gemerbe gemadt, Kinder 
zum Safchenbiebftahl und ähnlichen 
berbotenen Künften abzurichten. Da fich 
ter Autor hauptfächlich mit dem Kleinen 
Dliver zu befaffen bat, fo erfahren mir 
bon ihm nicht, woher der biedere Yyagin 
im Allgemeinen zu feinen Schülern 
und Schülerinnen fam. Aber das ift 
auch nicht nöthta. Inn den weitaus mei- 
ften Stüden gleicht eine Großftadt ge- 
nau ber anderen, und deshalb werben 
mir und nur in Chicago einigermaßen 
- aufmertfam umzufehen brauchen, um 
außer allen faft anderen PBorbildern, 
elche der englifche Erzähler gewählt, 


| 


au Fagin und feine Refruten des | 


Verbrechens zu entdecken. 

An der R. Elart Str, nahe der 
Brüde, hodt feit Jahren allabenplich, 
fei’a heiß oder alt, mag’3 regnen oder 
fhhneien, eine Betilerin mutihmaßlich 
italienifchen Stammes, denn nirgends 
fonftmo bat fi das Bettlergemwerbe in 
unferen Tagen zu folcher Blüthe entfal- 
tet, wie auf dem Hlaffifchen Boden der 
appenninifchen Halbinfel. Jene Bett- 
lerin mun bat ald Mitleiderreger 
unabänderlich ein wenige Monate altes 
Rind, auf dem Schooße, ein Kind, das 
mit Schwären bededt ift und das vor 


— Hunger wimmert. Nun ſteht es zwar 


daß ſo ein kleines Bambino mehr 
derſtandskrafi beſitzt, als die ärzt— 
liche Wiſſenſchaft ſich träumen läßt, 
aber ebenſo feſt ſteht, daß beſagte Beit⸗ 
lerin ihr lebendes, wimmerndes, krankes 
und hungerndes Aushängeſchild raſch 
» ht und fi dann immer wieder 
un neues berichaffen muB. Wo dedit fie 
Bedarf? Sollte die Humane 
Gociein nicht ein nterefie daran 
fühlen, fich über diefen Punkt Auftlä- 
zung zu verjchaffen? — Das Weib an 
jener Brüce ift mit nichten das einzige 
feines Schlane:. Wer Abends durch 
a Gejhäftsoiertel fchweift, wird 

x bon berfelben Art ireffen, und je- 

3 diefer Gejchöpfe ift mit fo einem 
irmehen von Bambino verfehen, dem 
—— apa 


‚ohne jede 


Dem Richter Hanech, melcher zur 
Zeit im Jugendgericht feinen Kollegen 


die fieberjährige Lena Mulzinsta, mel- 
che fich bereits den Beinamen „bie kleine 
Elfter“ erworben, und die 12jährige 
Kaſcha Morinzfa, furzweg Die 
„PBoladin“ genannt. Als DBegleiterin 
Kafcha’s hatte fich im Gericht ihre älte- 
Marinfa, eingefunden, 
welche Kafcha’3 Angabe beitätigie, daß 
die Echülerinnen de3 Anftitut3 der Ma- 
‚dame Inon3 zwischen den Schulftunden 
bon dem Gatten der Prophetin ge-= 
ſchlechtlich mißbraucht worden ſeien. 
Der Richter erfuchte den Vertreter ber 
Staatsanwaltfchaft, von diefer Mit- 
theilung Notiz nehmen zu mwollen für 
die Abrechnung, melche vemnächft mit 
dem Paore im Kriminalgericht gehalten 
werden joll.. Uebrigena waren und find 
weder Kaſcha noch Marinta fi des 
Unrechts bewußt, das ihnen zugefügt 
worden. Sie ſind im Hinterhof der 
menſchlichen Geſellſchaft aufgewachſen 
wie Unkraut und werden ob 
man ſie vorläufig auch im Hauſe zum 
Guten Hirten untergebracht hat — 
wohl als ſolches verbraucht werden 
müſfen. — Als zur „kleinen Elſter“ ge— 
hörig hatte fich ein Weib von gebrunge- 
nen Körperformen und mit rothem ge- 
dunſenen Geſicht zu der Verhandlung 
eingeſtellt, die es andauernd durch lau—⸗ 
tes Schluchzen unterbrach, in das ein 
kleiner Bube, den es an der Hand 
führte, mit einſtimmte. Das Weib war 
die Mutter der kleinen Lena. Das Ge— 
heul derſelben machte aber auf die 
„kleine Elſter“ wenig Eindruck. „Wes— 
halb ſie das wohl thun mag?“ fragte 
dieſe ihre Freundin Kafcha. Und auf 
dieſe Frage wußte der Revierpoliziſt 
eine Antwort, welcher dem Richter Aus— 
kunft über die obwaltenden Verhältniſſe 
ertheilte. „Vielleicht thut's ihr leid“, 
ſagte er, „daß Lena ihr für's Erſte 
keine Nickels mehr nach Hauſe bringen 
kann, die ſie ſonſt ſo gut zur Stillung 
ihres Bierdurſtes hat gebrauchen kön— 
nen.“ — Wahrſcheinlich hatte der Mann 
mit ſeiner Muthmaßung über die Na— 
tur dieſer Sorte 
Recht. 

* * * 


Die Aufhebung des Lyons'ſchen In— 
ſtitutes wird aber an den einſchlägigen 
Verhältniſſen nur wenig ändern. Am 
Abend des Tages, an welchem Kaſcha 
und Lena der genannten Anſtalt über— 
wieſen wurden, meldete auf der Revier— 
wache an der Chicago Avbenue eine 
Frau, daß ihr an der Ecke von Ruſh 
und Caß Straße ſoeben von zwei klei— 
nen Mädchen ihre Geldtaſche entriſſen 
worden ſei. Die kleinen Dinger ſeien 
mit ihrer Beute unter luſtigem Kichern 
davongehüpft. — Und ähnliche Dieb— 
ſtähle werden im Lincoln Park und an 
anderen Plätzen, wo große Volks— 
mengen ſich anſammeln, täglich zu 
Dutzenden ausgeführt. Daß die Kin— 
der, welche ſie verüben, dieſe Handlun⸗ 
gen ohne vorherige Anleitung begehen, 
wird wohl Niemand behaupten wollen. 

* * * 


Im Si. Lukas-Hoſpital liegt Bill 
Skalkel im Sterben, Bill Skakel, der 
Erfinder der Spieluhr. Es hatte aber 
mit der Spieluhr Bill Skakels eine 
eigene Bewandtniß. Ein Muſil⸗Inſtru⸗ 
ment war ſie nämlich nicht, ſondern 
dem Dafürhalten der Herrſchaften von 
der Handelskammer, die ſich auf ſolche 
Dinge verſtehen, ein Apparat zum Bes 
trieb eines Glückſpiels. Dieſe merk⸗— 
würdige Uhr, von der Skakel übrigens 
mehrere Exemplare beſaß, zeigte näm⸗ 
lich ſtatt der Tageszeit die Marktpreiſe 
an, ober doch Zahlen, welche für Marli⸗ 
preife gelten follten, ma3 fchließlich für 
den Zimed, . welcher verfolgt wurde, 
KL Hatie uefprüngigg eine Gpielhäte 

r 
Verkleidr ig betrieben. Aber 


de west ie 


bon Mentterfchmerz - 


etwa ala Spefulant. Das aber 
fi die „Requlären“ vom Jadfon Bous 


| levard nicht gefallen laffen. Sie zogen 


mit Hilfe der Staatögemwalt gegen ihn 
zu Felde, und wenn ed ihnen auch nie 
gelang, den geriebenen Fuchs zu fan- 
gen, fo brachten fie’s doch fertig, den- 
felben auszuräucdhern. Die Gerichiß- 
und Adoofatenfoften verfchlangen auf 
die Dauer den ganzen Profit, undSta= 
fel hatte feine Luft, von feinem Erfpar= 
ten etwas zuzufegen. Jmmerhin ließ er 
fich aber zu einer Dummheit verleiten. 
Er wollte fich nämlich; in einer politi= 
fchen Rolle verfuchen. Im Jahre 1894 
bemühte er fi um die bemofratifche 
Stabdtrath3 - Nomination, und da es 
ihm nicht glückte, diefelbe feinemryreun- 
de Eouahlin fortzufchnappen, fo Tief 
er als unabhängiger Kandidat gegen 
diefen. lind er hat ihm zu fchaffen ge: 
madt. Bon jenem Wahlfeldzug wird 
man in den Zogirhäufern und in ben 
Schnapsfneipen der reichften Ward 
des Landes nod) lange fingen und fa= 
gen: Das Bier und der Schnaps find 
damal3 Wochen lang in Strömen 
gefloffen, und Dabei frei mie 
das Tageslidt und” bie Luft 
für die Mitglieder der Strol—⸗ 
chen= und Bummlerzunft des Revier2. 
Beide Kandidaten warfen da3 Geld 
geradezu auf die Straße. Coughlin hat 
feines jpäter iiebergefunden, Gtafel 
aber, der den Kürzeren zog, rettete fich 
in eiliger Flucht auf den Landfih, wel: 
chen er fich vorher Klüglich gefichert. 
Dort hat er jeither—fern von Staatd- 
und fonftigen fopfzerbrechenden Ge- 
Ichäften die Freuden des Landlebens 
gefoftet. Weil er aber ein guter Wirth 
fein wollte und überall, auch beim 
Schmeinefhladhten, felber mitzuariff, 
bat er fich eine Blutvergiftung zugezo- 
gen, die ihm jet an’3 Leben geht. Und 
er hätte noh daponfommen können, 
wenn er dem Rathe feiner Uerzte ge» 
folgt und neulich, al3 man feinen alten 
Freund Jim Appleton zu Grabe trug, 
bübfch in feinem Sranfenzimmer ge- 
blieben wäre. Das aber konnte er nicht 
über fich gewinnen. Er nahm an dem 
Leichenbegängniß des Freundes theil 
und machte auch das fröhliche Gelage 
mit, melches auf daffelbe folgte. Das 
berfchlimmerte feinen Zuftand und 
nun wird Sfafel, der gemerbmäßige 
Spieler, in die Grube fahren — als 
ein Opfer zu großen Eifers in der 
Landmwirthihaft und über3 Grab 
hinaus fi bemwährtnder Treundes- 
treue. —88, 
— oo. _— 
Ein Stunden im Harem. 


Einer fcharf beobadhtenden Dame, 
bie lange Zeit im Orient gelebt hat, 
berdanfen mir folgende Schilderung 
eine Harembefuches. 

Durch die Empfehlung des im Ha=- 
rem Effendi YFaefi fehr beliebten Haus- 
arzte3 Dr. Ali gelang e3 mir — fo er= 
zählt fie — Yutritt zu den Yrauenge- 
mächern zu erlangen. Eine fchwarze 
Sklavin, mit langem fraufen Haar 
und ftechenden, von füdlicher&luth fun- 
felnden Augen, führte mich die breite 
Marmorftiege, die überdies noch mit 
perfifchen Zeppichen belegt war, hinan. 
Oben ftanden zwei Eunuchen, die mir 
anfänglich den Eingang wehren moll- 
ten, doh nachdem ich ihnen bie 
Karte Dr. Altz gezeigt, ehrfurchts= 
bol die Gemäder öffneten. Das 
erite Zimmer war in türfifchem Ge— 
Tchmad gehalten, Wände und Dede 
reich mit Stud und Gold verziert; im 
zweiten Zimmer fah ich einige fchtvarze 
Stlavinnen, die mit dem Reinigen bon 
Silbergefehirr befchäftigt waren, end— 
lich im anftoßenden Salon, von bem 
aus eine offene Terrafje in den Garten 
führte, fand ich, theils ausgeftrecdt auf 
niedrigen Kanapees, theils auf Tabou- 
ret3 fitend und mit Stidereien befchäf- 
tigt, zehn oder zwölf Frauen in phan= 
taftifhen Koftümen, reich mit Gold 
und Ebelfteinen behängt. 

Bei meinem Eintritt mufterten fie 
mich neugierig, einige erhoben fich von 
ihren Pläßen, um mich nach) meinem 
Begehren zu fragen. ch wünfchte die 
„Eafitt“, d. i. die erfte rau, die Frau 
par excellence, zu fprechen, an bie 
meine Empfehlung gerichtet war. Eine 
wunderbar fchöne junge Frau, die mir 
zunädft ftand und mid) mit meinem 
unverjchleierten Geficht und meiner eu: 
ropäifchen Kleidung twie ein Wefen aus 
einer anderen Welt zu betrachten fchien, 
fagte mir, daß die „Esfitt“ im Bade 
fei und mohl vor einer halben Stunde 
nicht zurüdfehren werde. Man ud 
mich mit nicht zu verfennenber Neugier: 
de ei, Plaß zu nehmen, einige Stla- 
binnen brachten mir alabald Limonade, 
Wafferpfeiffen und Zigaretten, Balm: 
mebel und Tabouret3, welch’ Iegtere fie 
unter bie Füße fchoben, ein Blauer 
Dunft auffteigender Dampftöltchen 
bülte mich bald derart ein, daß ich 
faum bie [hön gemalten Gefichter der 
mir gegenüber figenden frauen unter= 
fheibden konnte. Sie trugen zumeift 
weite, born auf der Bruft ausgejchnit- 
tene Gemänder. Die Nägel und bie 
Handflähen waren gelb gefärbt; von 
Zeit zu Zeit zogen fie den Schleier 
über bem Kinn zufammen, um ibn 
dann gleich wieder fallen zu lafjen. 

Meine Rachbarin zur Rechten hatte 
die Füße unter fich zufammengezogen 
und arbeitete eifrig an einer Perlen: 
ftiderei; plöglih unterbrach fie ihre 
Zhätigfeit, und mich mit ihren großen, 
ſchön gemalten Augen anſchauend, 
fragte ſie: „Iſt es denn wahr, daß bei 
Euch der Mann nur eine Frau haben 
darf?“ 

„Wenn feine rau geftorben ober er 
bon ihr gejchieben ift,” entgegnete ich, 
„darf er eine zweite heirathen“, 

„Langmeilen fih Eure Männer nicht 
entjeglich?“ 


wollten 


mit Leid und Freud; fie nehmen 
an ihrem Thun und Denten innigen 
Anteil, der Mann Tann Alles mit 
ihnen beratben, wo follte da Lange: 
weile herfommen?“ 

Der Eintritt der „Esfitt“, bei dem 
das Gefpräh verftummte, unterbrad) 
meine Rebe. Gie mar eine große, 
Tchöne Erfcheinung, die noch an Liebreiz 
gewann, fobald fie den Mund zum 
Sprechen öffnete; und welch ein Mund! 
Man hätte ihm mit einer Kirche ver- 
beden fünnen! Die mandelförmigen, 
ungewöhnlich großen Augen fprübten 
ein helles Feuer. 

Nachdem wir einige Worte gemechfelt 
hatten, erwies fie fich noch bornirter, 
als ihre Kolleginnen. 

„Wie fanntt Du e3 nur wagen”, 
fragte fie mich unter Andem, „jo ganz 
ohne männliden Schuß in ein fernes 
Land zu gehen?“ Ich entgegnete ihr, 
daß bei uns ber befte Schußärtef einer 
Frau ihre Tugend fi. „ZTugend?“ 
fragte fie ungläubig. Ich fuchte ihr 
begreiflich zu machen, daß mir Euro- 
päerinnen Werth darauf legen, Telbft- 
ftändig und doch fo geachtet dazuftehen, 
daß unfer Lebenswandel von Niemand 
beanftandet werben fan. Sie ver—⸗ 
ftand mich offenbar nicht. „Lieben 
denn Eure Männer ihre grauen nicht?“ 
fragte fie nach einer Weile. Als ich be= 
jahend antwortete, fchüttelte fie das 
Haupt. „Ein Mann, der feine rau 
Tiebt,“ fagte fie, „muß fie auch wie ihren 
Augapfel bewachen; bei und mürbe man 
ja feinen neuen Hund fo jhußlos her= 
umlaufen laffen, mie bei Eudy bie 
Frauen!“ 

DVergebenz fuchte ich ihr flar zu ma= 
hen, daß bei uns jede Frau die Wäch— 
terin ihrer eigenen Ehre und fomit ber 
ihres Mannes ift, daß mir ung belei- 
digt und erniebrigt fühlen würden, 
wollte man uns hinter Schloß und Rie- 
gel abfperren — fie fonnte oder wollte 
mich nicht verftehen, begann ihre Waf- 
ferpfeife vorzunehmen und mich mit 
ihren großen, fchönen Augen fo ge: 
langmweilt anzufchauen, als fei ihr ba3 
Leben eine große Wüfte, aus der fie fich 
hinaugfehne in ein andere Land. 

Die Sklapinnen gingen auf und ab, 
Erfrifhungen reichend, die aber von 
den Meiften abgelehnt wurden. Aus 
fleinen Hängetafchen, die fie an ber 
Seite irugen, zogen fie Bonbons und 
Konfitürdn hervor, an denen fie unun- 
—— kauten, ſobald ſie nicht rauch— 


en. 

Eine kleine, doch ungemein zierlich 
gebaute, ganz in rothen Atlas geflei- 
dete Perfon, die höchften® 16 Jahre alt 
fein fonnte, erhob fich jet von ihrem 
Diman und, bireft auf mich zufom- 
mend, begann fie: „Sag’, ift ed wahr, 
daß bei Euch die Frauen auch Aerzte 
werden fönnen und fi) aus ihrer Wif- 
fenfhaft Geld verdienen?“ 

Ach bejahte, und erzählte ihnen, mie 
wir auch weibliche Mdpofaten, Bojft- 
und Telegraphenbeamte, Gejchäftälei- 
terinnen u. f. m. hätten. Mit offenem 
Munde börten fie mir zu, al3 mollten 
fie jedes Wort verfchlingen; al3 ich ih- 
nen nun gar erzählte, wie die ftudiren- 
den rauen im Sezirfaal, in der Vor- 
lefung mit der männlichen ftubirenden 
Jugend gemeinfame Arbeit Haben, mie 
die Zelegraphiftinnen gemeinfam mit 
den männlichen Beamten Tag undNadt 
ihrem Dienjt obliegen, da wandten fich 
einige diefer prüben Dämchen mit ber= 
ächtlichem Achjeluden vom mir ab, ala 
fürchteten fie fhon durch das Anhören 
fo unmoralifcher Erählungen verbor- 
ben zu mwerben. 

Die „Esfitt“, die ald Dame des Hau- 
fes doch wohl die Pflicht zu haben 
glaubte, mir au etwas Angenehmes 
zu jagen, begann endlich, nachdem fie 
lange mit einem goldenen Zahnftocher 
an ihren Zähnen herumgefeilt hatte: 
„Wenn hr auch mande Sitten habt, 
die wir nicht begreifen können, eine Tu= 
gend wird Euch Niemand ftreitig ma= 
chen, nämlich die, dak Ihr Eure Kin 
ber über Alles Iiebt.“ 

„Daß ift ja des Menfchen angebore- 
ne, heilige Pflicht!” entgegnete ich. 

Das Wort „Pflicht“ brachte jedes 
Mat ein Lächeln auf den Gefichtern der 
jüngeren rauen heror. Melchen Be- 
griff berbanden fie wohl mit diefem 
Morte? 

„Liebt Ihr Eure Kinder nicht auch?“ 
fragte ich die mir zunächft figende jun- 
ge rau, die.fich befonders in itoni- 
Ihem Lächeln zu gefallen fehien. 

„D freilich!” entgegnete fie. „Ach ges 
be ihnen Zuderfachen, kaufe ihnen fchös 
ne Kleider, füfle fie, laffe fie —“ 

„Sorgft Du aud) für ihre Erziehung 
und geiftige Entmwidelung?“ 

Wieder berfelbe fragende, blöde 
Blid aus den fchön gemalten Augen. 
Sie verftand mich nicht. 

„SH "meine,” ergänzte ich, „ob Du 
ihnen tüchtige Lehrer hälft oder felbft 
mit ihnen lernft?“ 

„sh habe zmei Mädchen,” entgeg- 
nete fie naid, „die brauchen ja nichts 
zu lernen; wenn fie groß find, wird 
ſchon Effendi Faeſi für ſie ſorgen.“ 

„Run, wenn Eure Männer eben nur 
eine Frau haben“, nahın die fchwarz- 
äugige Kleine das Wort, „jo wird biefe 
eine Yrau gewiß mit Koftbarkeiten, 
Schmud und $umelen überfchüttet?” 

„Unfere Männer lieben e3 zumeift, 
daß mir, jelbjt in befferen Verhältnif- 
fen, einfah_undb prunflos auftreten.“ 

Die auf Kommando warfen faft alle 
einen Blid auf meine einfache fehmarze 
Seidentobe und jchienen die Wahr- 
beit meiner Worte nicht zu bezweifeln. 

Wodurch beweifen Euch denn aber 
Eure Männer, daß fie Euch; lieben?“ 
fragte bie „Esfiit“, „wenn fie nicht ein= 

Gelegenheit nehmen, Euch fehöne 
Garderobe und fonftige Koftbarfeiten 


anzufgaffen?“ 


Frauen find die treuen Ge-| Ya 
x Gatten; fie theilen 


Sie ſchenlen uns Ihr Berirauen 
e | unb fehen in uns ifre beie Greunbin, | „Das 


unfere 
Veltanfhauung zu mas 
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Die „Esſitt“ führte mich mit liebens⸗ 


würdiger Bereitwilligkeit durch ſämmt⸗ 
lihe Räume. Im gemeinfchaftlichen 
Kinderzimmer fpielten, von zwei Eu- 
nuchen beobachtet, wohl gegen zwanzig 
Kinder in ganz abfonberlich phanta= 
ftifhen Koftümen. Gie lärmten und 
tobten, daß man jein eigenes Wort 
nicht hörte. Von Disziplin jchien feine 
Rede zu fein; felbft als die „Eafitt“ 
eintrat, fand das müfte Gefchrei feine 
Unterbredung.. Das Zimmer hatte 
nad Art ber englifchen Baby-rooms 
einen gepolfierten Yußboden,. der auf 
Sprungfedern lag; die Wände waren 
aud in Manneshöhe gepolftert. Die 
im Souterain gelegene gemeinfchaft- 
liche Küche zeigte die äußerfte Sauber- 
keit. Obwohl gemeinſchafilich gekocht 
wird, hat doch jede Frau ihre eigene 
Privatküche, die von ihrer Stlavin be— 
ſorgt wird. 

Wie oft auch im Abendlande von 
Polygamie, von Haremleben und Skla⸗ 
vinnen die Rede iſt, ſelten trifft man, 
ſelbſt unter den Gebildeten, richtige 
Vorftellungen über diefe Zuftände und 
Verhältniffe. Die Frauen leben im 
eigentlicen Sinne in einem vergoldeten 
Käfig, mähnen fi in ihrer Unfreiheit 
frei und glüdlih und bedauern ihre 
abendländifchen Schweftern, die in ih: 
ren Augen nicht3 Anderes find, ala be: 
dauernswerthe Sklavinnen. 

— ç —— —— 


Auch das noch! 


(Humoresle von H. v. Kampf.) 


„Vataillonsbeſichtigung!“ — Was 


dieſes Wort für den Major v. Kunitz 
bedeutete, wußten nicht nur die im Ba⸗— 
taillon ſtehenden Offiziere, die Unter— 
offiziere und Mannſchaften, nein, auch 
die unbetheiligten der anderen Batail- 
lone. Es war ein öffentliches Geheim⸗ 
niß des Regiments, daß Major v. Ku— 
nitz demnächſt wohl ſeinen Selm mit 
einem Cylinderhut vertauſchen würde. 

Er war als Schlachtopfer auser⸗ 
ſehen, darüber herrſchte kein Zweifel, 
wohl aber allgemeines Bedauern, denn 
Major v. Kuniztz war ein ſehr beliebter 
Kamerad und, was noch mehr heißen 
will, ein äußerft beliebter Vorgejeßter. 

Die Offiziere und Mannfchaften fei- 
ne3 Bataillons wären für ihren Major 
durchs Feuer gegangen, wenn e3 galt, 
ihm damit einen Dienft zu ermweifen. 

Trogdem fiel das Bataillon bei Be- 
fichtigungen bdienftlich ftet3 gegen bie 
anderen de3 Regimentes ab. 

War e3 die zu große Gutmüthigfeit, 
ober fagen wir in diefem Falle bie zu 
große Schwäche des Major gegenüber 
feinen lUntergebenen, oder war bie 
Schuld darin zu fuchen, daß die Mann= 
Ihhaften bei folchen Gelegenheiten alles 
befonder3 gut machen wollten und in 
ihrer Aufregung hierüber das Gegen- 
theil thaten, man wußte e3 nicht. Aber 
die Thatfahe war da, die traurige 
Ihatfache, daß das Bataillon von Ku= 
nig höheren Ortes dienftlich nicht gut 
angejchrieben war. 


&3 war daher mohl begreiflich, daß 


ber Dienftbetrieb vor den Tagen ber 
Befichtigung ein Toloffaler war; und 
feldft die wenigen freien Stunden, bie 
den Mannjchaften zur Ruhe und Er- 
bolung bewilligt wurden, benußten fie, 
um ihre Sachen in Orbnung zu brin- 
gen, ihre Helme und Knöpfe recht Hank 
zu pußen, nur dem Major zu Liebe daß 
das Bataillon menigjtens biefes Mal 
einen guten Eindrud machen jollte. Der 
große Tag war herangefommen. Die 
Vorftellung follte, von herrlihem Wet- 
ter begünftigt, vor fi$ gehen. 

Der Dipifiond- und der Brigabe- 
fommanbeur waren mit dem Oberften 
auf dem Ererzierplaß erfchienen. 

Zuerft ftellte fih das erjte Bataillon 
borzüglich bor. 

Dann folgte das zweite. Auch hier 
ließ das Lob der hohen BVorgejehten 
nicht3 zu münfchen übrig. 

Voller Aufregung und Angft barrten 
bie Mannfchaften des dritten Batails 
lon3 de3 Augenblides, da fie voraejtellt, 
werben würben. 

„Wenn e3 nur erft vorbei märe!” 
münjhten innerlich die Musketiere. 

„Wenn e3 nur qut geht!“ wünjchten 
ber Major und feine Offiziere. 

ua, wenn e3 nur gut ginge, wenig- 
ftens bie anderen Saden!” So meit 
hatte der Major feine Wünfche fchon 
beiuntergefchraubt, al3 ihm ber Ge- 
neral gleich bei Anfang der Vorftellung 
berfirherte, daß der Vordermann fchlecht 
im Bataillon fei. 

„Die Spielleute taugen nichts, Herr 
Major!” wandte der Brigadelomman- 
beur ein. 

„Run fehen Sie blos einmal den 
Tritt an, wie ber ſchwanki!“ bemerlie 
der Divifiondlommandeur.. „Man 
fünnte denten, e3 feien Refruten in ben 
erſten Anfangsſtadien!“ 

„Und biefe unrubige Haltung ber 
Oberförper!“ brummte der Regiments- 
fommanbeur, der bis dahin gefchiie- 
gen, nun aber baucch, daf alles ichlecht 
bei Runi war, durd; bie beiden Ge- 
nerale. verärgert, e3 auch für feine 
Pflicht hielt, zu tabeln. 

„Diefer unglaubliche Helmfig!“ be- 
gann der Brigabe-Kommandeur, ein 
ãußerſt ſcharfer, gefürchieter Vorgeſetz⸗ 
ter, wieder. Nein, eine ſolche Vor⸗ 
— Ich kann es kaum mit anſe⸗ 

n!“ 

„Der Parabemarfh muß ich aber 
tod no; einmal befichtigen!“ entgeg= 
nete der Pinifiond-Kommandeur, Ge- 
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werde fofort die Sache veranlaſſen.“ 
—— — 


Profelgten für 


lee 


ihm vorbei tam. 

„Gerwiß, Herr General! Ich gebe 
zu, daß die Vorftellung jehr jchlecht 
ausfällt,“ ermiberte der amgerebeie 
Dberft und Regiment3-Rommandeut 
verlegen. „ch habe’ ja bei Kunitz im⸗ 
mer noch ein Auge zugebrüdt, er hai 
eine große Familie und nur ein Kleines 
Vermögen!“ 

„sa, ja, ja, ja, alles ganz gut und 
Ichön, lieber Brühlig, ſehr lamerad— 
Ichaftlich gedacht von Yhneri; aber ber 
Dienft darf darunter nicht leiden, und 
das thut er. Sehen Sie mal biefeu 
Parademarfh! Die Kerls drüden ja 
die Fußfpigen dar nicht herunter, und 
bie anderen Dinge alle — — — nein, 
e8 geht nicht—bei aller Rameradfchaft 
— — e3 geht nicht fo weiter!” 

„Slauben Sie, Herr Major, daf ich 
hierher gelommen bin, einen Stiefel- 
appell abzuhalten? ihre Leute zeigen 
mir alle die Sohlen beim Parabe- 
marfch!” rief jeßt grollend der Dipi- 
fiond-Kommanbeur dem Major zu. &3 
war zu viel, der General konnte feinen 
Aerger nicht mehr ftill erbulden- 

Kunitz war ganz außer fih. Er fah 
nur noch als drohended Gefpenft den 
Splinderhut vor fi. Er fah im Geifte. 
wie fich feine Yyrau grämen wiirde, mie 
fie fi) mit den vielen Kindern mürbe 
einfhränten müffen. Wie feine fchön- 
ften Hoffnungen, die Jungen einmal 
ftubiren zu laffen, zu Wafler wurden. 

Der Befehl des gefürchteten Divi- 
fiond3-ommandeurd: „Ach mill mir 
das Gefecht noch anfehen!“ Tchredte ihn 
ou feinem Sinnen. 

„Wenn dad nur menigftens qut 
geht!” dachte er bei fih. Ya, fraglos 
maren biefe beiden Vorgefegten hierher 
gefommen, um ihn zu verderben; das 
wurde ihm immer tlarer. nd ber 
Dberft, der immer zu ihm gehalten, 
ließ ihn jegt auch im Stich; das hatte 
er borhin mit eigenen Ohren angehört. 

Allerdings, mas follte fein Regi- 
ment3-ommandeur fagen? Er fonnte 
doch nicht leugnen, daß e3 fohlecht im 
Bataillon gegangen, — und mwiberfpre- 
chen — bah — miderfprechen, al3 ob 
eö dies beim Militär gäbe! MWomög- 
lich hätte der Oberft dann auch feine 
Stellung insSchwanten gebradit. Das 
fonnte er nicht verlangen, und da3 ver: 
langte Kunig auch nicht — nein, dazu 
mar er zu berftändig, er wußte ganz 
genau, daß fich hier ever felbft ber 
Nächſte ſei. 

So wollte er ſich jetzt beim Gefecht 
alle Mühe geben. 

Vielleicht glückte ihm dieſes wenig⸗ 
ſtens. 

So gab er ſeinen Hauptleuten die 
erforderlichen Aufträge zum Gefecht. 

Kaum hatte er jedoch die erſten 
Kommandos abgegeben, als die ſchnar—⸗ 
rende Stimme des Generals an ſein 
Ohr drang: 

„Die Befehlsertheilung iſt undeut— 
lich und gibt zu Mißverſtändnifſſen 
Veranlaſſung, Herr Major!“ 

„Alſo wieder etwas!“ dachte Kunitz 
bei ſich, während er in ſtrammer Hal—⸗ 
tung, beſcheiden die Hand an den Helm 
legend, dieſen erneuten Beweis der 
Ungnade ſeines geſtrengen Vorgeſetz⸗ 
ten hinnahm, als hätte dieſer ihm 
ſoeben die größte Schmeichelei geſagt. 

Nachdem dasGefecht zu Kunitzs Un— 
gunſten entſchieden, wurde zur Kritik 
geblaſen. 

Die berittenen Offiziere ſprengten 
herbei, üm das Urtheil des hohen Vor— 
geſetzten demüthig in Empfang zu 
nehmen. 


Auch Nunitz gab feinem Pferd die | 


Sporen, um jchnell dorthin zu ge- 
langen. 

t mar fonft ein vorzüglicher Rei- 
ter. Aber merfwürbig, heute war alles 
wie verhert. 

Dber war e3 nur feine Aufregung? 
Er fonnte das Pferd nicht halten, in 
tafendem Tempo jagte das Thier mit 
ihm mitten in den Kreis der zur Kritik 
befohlenen Offiziere, die auf einer fan- 
digen Anhöhe um bie Generäle herum- 
ftanden. 

Alles ftob vor Schred auseinander. 
Das Pferd fcheute, Ihlug mit den Hin- 
terfüßen um fi), bodte und feßte jei- 
nen Reiter vor den Augen der Ber- 
fammlung in großem Bogen auf den 
Sand. 

Iroftlos, die Augen boller Staub 
und Sand — ber Helm war ihm durch 
den Sturz biß auf die Nafe in das Ge- 
ficht gerutfht —, faß nun der unglüd- 
die Major fo vor feinen geftrengen 
Richtern. 

Seht hatte er ganz die Yaflung ver- 
Ioren. Er jah und hörte nicht3 mehr 
um fich. 

Sich ben Helm aus dem Geficht 
rüdend, den Sand fih mühfam mit 
ben Händen aus ben Augen reibend, 
ftöhnte er vor Schred nur die Worte: 

„Auch das noch!“ 

Über waren e8 dieſe Worte, ober 
war e3 der fläglihe Fon, oder war e3 
bad Bild des Jammers, das ber auf 
dem Sande fihende Major bot, ober 
wirkte alles diefes zufammen — bem 
Zeig folgte eine allgemeine Heiter- 
ei 


Auch felbft die Unzufriedenheit der 
boden Herren jchien in diefem Augen: 
blid vergeffen, ala fie die tomifche Fi- 
qur auf dem Sande vor fi ſitzen 


ſahen. 

Auch das noch!” flüfterte lachend 
ber Divifionstommandeur dem Ober: 
ften und dem Brigabelommanbenr zu. 
—— ee einmal auf 
ein Ya h jest können wir 
iin as Snmöglid zum Abſchied ein⸗ 
geben, e3 fähe ja ſonſt aus, als wäre 
es nur deshalb. Kein Menſch würde es 
uns glauben. daß es nur ſeine ſchlechte 
—** gemweien fei.” 


ber | fin wurde: a8 auch noch ober — „au 
das no!“ gebüh: 
‚ raden gefeiert, die fich freuten, ihren fo 


reed von den Rame- 
allgemein beliebten Major zu behalten. 


zändlih — fittlid. 

Aus Ungarn wird folgendes fehr bes 
zeichnendes Gefchich:chen berichtet: Ort 
der Handlung: eine kleine Provinz⸗ 
ftabt. Georg Snorgyef fommt mit ei- 
ner großen Stlage auf das Polizeiamt. 
Sein Weib ift mit feinem jüngeren 
Bruder durchgebrannt. Obendrein hat 
das faubere Pärchen ihn beftoßlen. Der 
Polizeibeamte mirft dem beirogenen 
Ehemaun einen bedauernden Blid zu 
und fchreitet dann zur Aufnahme des 
Protofols. „Ulfo mie heißt Ihre 
Frau?" „Meine Frau?“ „Sa, es ift 
bo) von ihr die Nede?“ „Bon ihr? 
Über nein! Meine rau ift die beite 
Hrau auf Gottes Erdboden. Gie lebt 
hier anftändig mit dem Andreas Lo— 
bi. Nicht fie ift Durchgegangen, fonz 


ı bern mein Weib, mit dem ich jeit vier 


Sahren zujammenlebe. Dem Polizei- 
beamten wird e3 im Kopf zuerft ein me- 
nig dbumm. Er braucht einige Zeit, um 
jich zu erholen und zu orientiren. Dann 
bollenbet er das Protofoll. Die Frau 
heißt Frau-fohann Köves und iji eine 
geborene Marie Ugla. Und als der Att 
fertig ift und Ghyorgyet fich entfernt, 
tehrt er an der Thür noch einmal um 
und bemerkt: „Alfo, bitte fehr, nicht 
meine Frau zu fuchen, denn die ift ein 
mafellojes, anftändiges Weib; Die 
möchte ich um alles in der Welt nicht 
wieder zurüdbaben. 
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(Von Albert Weiße) 


Duabbe: Das bemweift bloß, mit 
welcher großen Aufmerkſamkeit die Bo- 
Yizei die unbemwohnten Häufer bewacht. 
Harrifon war unerwartet zurüdgelom- 
men, die Familie war ausgeflogen und 
das Haus abgefpert. Er berfuchte 
mahricheinlich alfo auf irgend eine uns 
wahrſcheinliche Weile. ji) Eingahg zu 
ver'chaffen, jodaß die Polizei glauben 
fonnte, einen Ginbrecher vor fich zu ha— 


ben. 

Rulide: Nach meiner Opinion if 
das onlie ein Prufm von die Gtnh: 
pieditie unferer Poließ, biehlos fie kön— 
nen iehwen den Mähr von Chicago nicht 
riehfogneifen. * 

Grieshuber: Na, der Bürger— 


meiſter iſt jetzt ſo oft und ſo lange von 


der Stadt abweſend, daß er einem ge⸗ 
wöhnlichen Poliziſtengedächtniß ſchon 
entfallen kann. 

Aul.: Es macht mich aber mäd, wie 
der Diehkens, daß Einer den Harriſon 
for einen Robber und Thief riehgarden 
duht, in fo far er dſchöſt das Con— 
trärie davon iſt und ſchon ſo manche 
Robberie fruſträhtet hat. Ich rieh— 
meinde Euch bloß, wie er dem alten 
„Heiwäh-Robber Yerkes“ die 
geſchohen hat. 

Lehmänn: Det ſtimmt. Aller— 
hand Achtung vor unſeren Birjer— 
meeſter! — 

Gr.: Aber abgeſehen dabon, kann ich 
der Polizei bloß Recht geben, wenn ſie 
in den Politikern imAllgemeinenSpitz— 
buben wittert, denn wem Gott ein Amt 
gibt, den gibt er auch den Verſtand — 
zum Stehlen. Die Unterſuchungen, 
die jeht wegen verjchiedener Amtsmiß- 
bräuche ‘und, Krummbheiten bon ber 
Civil Serbice-Fommillion geführt 
werben, werben ja auch fein bernünf- 
tige Refultat haben, aber fie öffnen 
uns doch die Augen, dak fo Mandes 
faul ift im Staate Jllinoi2. 

Du: Der Polizei-nfpektor Hunt 
und feine Untergebenen ftehen ja aud) 
jeßt gerade vor diefem Disziplinarhofe, 
um fich zu verfheidigen, marum fie nicht 
die Flüfterfneipen in Hyde Park unter- 
drüdt haben. 

Kul.: Det iß ein harter Käs, denn 
Sedermann in der hohl Eittie iS fon= 
minzt, daß die Poließ mit die Saluhns 
fimmpäteift, und mie die bleind 
PRigs beide Augen zufloft. 

Lehm.: Na, Kinder, menn id.in feine 
Schuhe ftedfen thäte, det wäre jar nilcht, 
mir aus die Patjche zu ziehen. „Schen=- 
telmänner“ würde id fagen, „ich heiße 
Hund, nee, it heiße nich bloß Hund, id 
bin ein Hund, ein Spiehrhund des Ge- 
jeges, der mit feine feine Polizeinafe 
die Verbrecher bis in’3 dritte und vierte 
Ilied uffichnüffelt und den NYingling 
mie ben rei am Stabe mit Ber» 
gnüjen in’3 Zuchthaus treibt; 
meine Herren, in HhdeParf die “blind 
pigs”, bie 
auszufchniffeln, nee, det is een e= 
Ichäft, wofier id mir nich eigne; denn 
bet fchlägt mit feinen Denunzianten- 
tum mehr in det Fach von einem — 
Schweinhund. 

Alle (ſelbſt der Wirth hinter dem 
Schanktiſch): Bravo! 

Lehm.: Danke allerſeits. Jeber⸗ 
haupt, wat heitzutage Allens von die 
Poließ verlangt wird, det jeht uff kee— 
ner Bullenhaut ruff! 

Kul.: Du riehferſt wohl zu die Or— 
der, in die tſcheinies Laundries nach 
Släw-Görls zu hunten! 

Lehm.: Na, det war bloß een falſcher 
Alarm! Et waren ieberhaupt keene 
chineſiſche Damen nich, ſondern een 
Paar von jene Kinder, wo man — wie 
Heine ſagt — nich jerne unter die Lin— 
den von Berlin anjeſprochen wird, und 


zwar eine Sorte, die, wenn man ihr 


kennt, nich kooft. Alſo keene Spur 
nich von Sklaverei, ſondern im Jejen⸗ 
theil die reene. unberfälſchte, freie 
Liebe. — Abjeſehen davon, hat die 
Polizei ihren Trubel mit die Anarchi—⸗ 
ſten. Letzten Sonntag wäre et bald 
zu 'ner ſoliden Klopperei an die 12. 
Straße jekommen. 

Qu.: Das Satansweib, die Lucie 
Parſons, war da wieder die Anſtifte⸗ 
rin! 

Gr.: Na ja, die alte Lucie ift die beſte 
Schmefter aud) nicht; aber Diesmal war 
die Polizei im Unrecht. 

Kul.: Schur! Die Polließ hat fein 
Bilfnik, die Proprietorg von Halls fo 
zu intimibähten, daß fie die Anardi« 
ften nicht miethen laflen. Das i3 
ägänhſt die Konftitufchen. 

Lehm.: Und eene jroße Dummheit 
dazu is dieſe polizeilichte Wblnippelung 
von anarchiſtiſche Verſammlungslotkale. 
Der Menſch bat eenmal det Recht, ſich 
zu berfammeln, und wenn er bei nich 
in’n LZofal verrichten kann, denn wird 
er jeziwungen, jeinen freiheitsbrang 
unter Joties freien Himmel die Ziegel 
ſchießen zu laflen. Und nirgends ift 
bie Beitie in den Menfchen jefährlicher, 
als in diefe Straßenverfammlungen. 
Denten Sie mal an bie Londoner 
Hyde Part -» Stanbäler, an unferen 

imartt-Butfh — Allens uff bie 

det is der Ort, wo Schiller 
aus bie Weiber Hiähnen macht, wo ſie 
entſetzlich ſcherzen. det Eenen bet Herz 


— x a 


Tieth 


aber, 


„blinden Schweinchen“, 


fen wurde, aber post festum erſchien. 

Gr.: Sie meinen die der Koreſch⸗ 
Sekte? = 

Du.: Yamwohl. 

Charlie (der Wirth): Korefch? 
Koreſch-Sekte? Was in aller Welt 
ift denn dad wieder für eine Bande? 

Lehm.: Daran erfenne ih Dir, 

| Spiegelberger! Du mitterft eine neue 
| Zemperenzgefellfchaft, die Eich Kift- 
| micheln bet Leben und det Bier fauer 
machen mollen. Wber berubige Dir, 
ı bet iS et nich — bie befchäftijen fich mit 
| die Wiffenjchaft, mo mir \elehrten 
„Kosmojrale Intelojie“ nennen. 
Qu.: Sie meinen „Intregrale Kos⸗ 
mologie“! — — — 

Lehm.: Meintswejen ooch!“DerNa⸗ 
me thut niſcht zur Sache, und die Sa— 
che iſt einfach die, det die Erde nich 

rund iſt, ſondern wie'n Hiehnerei aus—⸗ 

tuckt, det die Sonne ſich um die Erde 
dreht, det die janze Erde faul is wie 
een faulet Hiehnerei, det et annerſch 
werden muß, und det' die Koreſchiten 
die wahren Jaköppe ſind, die die Je— 
ſchichte befummeln wollen! Zuerſt ſoll 

jeder Menſch ſein Jeld abliefern. — 

Charlie (der Wirth): Na, Lehmann, 

das iſt ja 'ne nette Wiſſenſchaft, das 
| find genau ſo große Quatſchköpfe wie 
* denen ſollteſt Du Dich anſchlie— 
| Ben! 





Gr.: Na, hör’ mal, Charlie, wenn | 
' Gefäß mit Wafler, rühre fie mit einem 
Handfieb tüchtig durcheinander und 


ı Du Did nah Quatfchlöpfen umfiehlt, 
ı dann ließ man in die Zeitungen die 
| Zeibartifel (fo genannt, weil Einem die 
| Schreiber leid thun Zönnen) über bie 
| Gineftiihe Frage. Da wird Dir ein 
‚ Unfinn geleiftet, an beffen Blüthen un= 
| fer Lehmann nicht riechen kann! 
| Du: Ja, Sie haben Redt, zu An: 
| fang berrfchte eine egyptifche Finſter— 
Iniß, denn China war für uns eben ein 
Buch mit fieben Siegeln. Aber all 
mählig jcheint fih doch die Situation 
zu Hären. Man weiß mit Beitimmt-: 
| Beit, daß unfer Gefandter Iebt, man hat 
| mit ihm telegraphifche Verbindung; 
Zien Zfin ift in. den Händen der Ver— 
bündeten, diefelben find auf dem Bors 


marfche nach Beling begriffen, ‘nad: 


berjchiedenen Gefechten haben fie ben 
eriten Zielpunft der Erepbition Yan 
| Zhun erreicht und befegt. Der Krieg 
| ift aber noch nicht offizie erklärt. 
Kul.: Ich bin immer noch in. ber 
| Darfnef. Meine Eidiäs äbaut Wahr 
| und Pieß find fo bäblie miret, daß ich 
meine Gijtersin-Lah, die Drugjtores 
| mitte, mo fo fehr fchmart ift, um ihre 
Dpinten äbaubt diefe Kmeitfchen inter: 
wjud hab’. — „Kulide”, hat die bloß 
gejagt, „laffen Sie mir mit die Tjchei= 
| nemänner in Pieß, fonft diehllär ich 
| Shnen den Wahr!“ 
| Charlie (der Wirth): Ja, offen ge 
| —— ich verſtehe die Geſchichte auch 


nicht! 
Gr.: Kein Menſch kann ſich da aus— 
| finden. LUnfere Gefandten merben 
bon ber fatferlichen Regierung befchügt, 
| aber von den faiferlichen Truppen be= 
lagert, unfere Soldaten erleiden bei der 
Erftürmung bon Yantfung einen Ver: 
luft von 60 Mann und töbten 400 big 
ı 500 Chinejen; dabei telegraphirt un- 
| fere Regierung an die hinefifche, daß 
eine Krieggerflärung unbedingt er= 
folgen merbe, falls die Feindſelig— 
feiten gegen amerifanifche Bürger an- 
dauerten. Aufdie Art leben wir, alfo 
im fhönften Frieden. 
Qu: Dejure ja, aber nicht de 
— 
Gr.: Herr, maden Sie mid, nicht 
müthend mit Yhrem fecondhändigen 


| Latein! 

Kul: Er meint, der Wahr ift 
ıThur, onlie bie $ädts ftehen 
noch aus. — Nebt foll aber die Tele- 
gräfif Rommunilähfchen nach dem Eo= 
lonel Scriven feinen Rieport fomplieht 
in Order fein, iehwen mit die mart- 
Ting Truhps. 

Lehm: Na, denn werben unfere 
„Boh3 in Blue“ und die anderen Sfrie- 
jer wohl Ihonft bie freubige Nachricht 
haben, bat je Walderfee'n ala öberften 
Kriejöherrn friejen werden un bet fe nu 
nad preißifche Rejulationen den fchee- 
nen Dod for’t Vaterland fterben kön⸗ 
nen! 

Qu.: ch weiß nicht 

©r.: Natürlich, werden bie Franzo⸗ 


fen, aber ganz beſonders der Mifier ⸗ 


Singo — who can lick the whele 
* * —* —— werden. 

nd fein geliebter angelfä er Vet⸗ 
ter ebenfalls, — ne 

Lehm.: Na, det fi) die Engländer 
fuchfen werben, bet jloobe id ſchon; 
aber können ſie eenen halbwejs anſiän⸗ 
dijen Jeneral uffweiſen, wo ſie nich 
neethig, wie ’'n Stüdchen Brot, in ’n 
Irandvaal brauchen duhn? — 

Die Boers ſind jetzt janz rabiaie je- 
worden; den Roberis un ſämmiliche 
Offiziere wollen ſe abmurckſen un· Ai. 
lens in die Luft blaſen. Wer kann 
ſie det beriebeln? 

Charlie (der Wirt): Niemand, — 
Über wenn Du Dir einbildft, daß Du 
mir bier mit Deinen faulen Mihen 
die ganze Nacht verübeln willft; denn 


= Zomato-Hn 


eren werben jauber abgebeeri un 
dann roh durch ein feines Haarſieb leicht 
gepreßt. Auf 3 Duart Diefes gewon- 
nenen Saftes rechnet man:1 Pfund 
Zuder, gibt biefen in einen kupfernen 
—— ſetzt ſolchen auf leichte 
Kohlengluth und bereitet davon unter 
fortwährendem Abſtoßen mittelſt eines 
hölzernen· Rührlöffels einen ſogenann⸗ 
ten Krumpelzuder, bo: fo, daß fol- 
cher nicht farmelirt, fondern vollfom- 
men meiß bleibt. Hat man biefen 
Krumpelzuder gewonnen (der, beiläus 
fig bemerkt, bem oftinbifchen Palm- 
Sago ähnlich fieht), gießt man ben 
Sohannisbeerjaft darauf und bringt 
ihn auf gelindem Feuer bi3 an’3 Ko- 
chen, hebt ihn dann fchnell vom Feuer, 
läßt ihn ca. 3 Stunde ruhig ftehen, 
nad} welcher Zeit fich oben eineSchaum= 
bede gebildet hat, hebt biefe mittelft 
eines Schaumlöffels behutfam ab, füllt 
dann bas fo geflärte Gelse ſogleich 
heiß in geeignete Gläfer, bindet folche, 
nachdem fie 8—10 Tage offen geftan- 
den, mit Blafe zu und bewahrt fie an 
einem fühlen Orte. Das geeignete 
Duantum zur Bereitung diefes Geldes 
find: 3 Quart rother Gaft und 5 Pfb, 
Zuder. Bei geringerer Quantität far- 
melirt ber Zuder fehr Leicht — bei ei- 
ner ftärferen Quantität aber verbreitet 
fi) der Zuder auf dem Feuer zu 
ſchwer. 

— Preißelbeeren Krons— 
beeren) einzumachen. Zu 10 
Pfund Beeren 4—6 Pfund Zuder. 
Borab fei bemerkt, beim Antauf auf 
reife die Frrüchte zu fehen und folche 
lieber theurer zu bezahlen, ala fchlechte 
zu nehmen, indem bon ber Güte An- 
fehen und Gefhmad abhängt. Goll- 
ten die Beeren jeboch nicht vollfommien 
reif zu haben fein, jo mwerfe man beim 
Derlejen mwenigftens bie ganz unreifen 
meg und laffe die übrigen mit faltem 
Wafler bebedit fochend hei werben, um 
bie Wafler alddann abzugiehen, mo- 
durch viel Säure entzogen wird. Das 
Wafchen geht auf folgende Weife jehr 
gut: Man fchütte die fämmtlichen Bee- 
ren ober einen Theil von ihnen in ein 


fülle fie mit dem Gieb in ein zweites 
Gefäß mit Waffer und dann zum Xb- 
laufen auf einen Durhichlag. Als- 
dann lege man einen Theil des Zuders 
in einen glafirten Topf, einen verhält- 
nigmäßigen XTheil Beeren darauf, Yafje 
fie unter öfterem limrühren und Ab— 
nehmen des Schaumes offen tmeich fo- 
chen (zerfochen aber dürfen fie nicht), 
ſchütte te in ein bereitftehendes Gefäh 
und bringe wieder andere auf’3 Tzeuer. 
Sit num die ganze Menge getocht, fo 
wird fie in Steintöpfe oder Gläfer ge- 
füllt, glatt geftrichen, mit einem paffen- 
den Stüd Fließpapier in Arraf oder 
Rum getunft, bevedt und mit Perga- 
mentpapier zugebunden. Won borfte: 
hend bemerftem Gemicht bleiben unge- 
fähr 5 biß 6 Pfund, 


— MWeintrauben-Gelce 
Man nimmt unreife Weintrauben von 
einer Sorte, ftreift fie vom Mittel- 
ftengel ab, mwäjcht fie und läßt fie dann 
eine halbe Stunde mit 4 Taffe Waffer, 
bejjer gar feinem, kochen, indem man 
fie zerbrüdt. Dann gießt man fie in 
einen Beutel, wiegt den Gaft den näd)- 
ften Morgen, läßt ihn 5—10 Minuten 
fochen, fügt dann foviel Zuder wie 
Saft hinzu,läßt denfelben fi nur auf- 
löfen, nicht fochen, und füllt ihn dann 
in Gläfer. Das übrige der Weintrau- 
ben fann man durch ein Sieb gießen 
und zu Mus „ohen, indem man 3 
Pfund Zuder auf 1 Pfund von ber 
Maffe nimmt, Will man, daß das 
Weintrauben-Gelee eine rothe Farbe 
befommt, vermijcht man den Weintraus 
benjaft mit „Srabapple”=Saft. Halb 
und halb oder aud) etwas mehr Wein- 
traubenfaft. Man kocht zuerft jeden 
Saft allein, foht ihn einige Minuten 
zufammen, fügt dann den Zuder hin= 
zu, der nur darin aufgelöft wird, nicht 
gekocht. 

— Die Rinde von Waſſer— 
melonen und Zitron-Me— 
lonen einzumachen. Nachdem 
man die grüne Schale der Waſſerme— 
lone abgeſchnitten hat, ſchneidet man 
die untere Rinde in Stücke, wiegt ſie 
und rechnet zu jedem Pfund 14 Pfund 
Zuder. In den Einmadetopf legt 
man grüne Blätter derRanten, darüber 
eine Lage der Melonenrinde ohne Zu= 
der. Dan bebedt das Ganze, nachdem 
der Topf lagenmweife angefüllt ift, mit 
Wafler, legt ein mehrmals gefaltetes 
QTuc über den Topf und gibt borher 
auch einige Heine Stüden Mlaun hin- 
zu. Dies mirb 2 Stunden gefocht. 
Dann nimmt man bie Melonenftüde 
heraus und läßt fie auf einer Schüffel 
abkühlen. Der Zuder wird nun ge= 
Ihmolzen, indem man 1 Pint Wafler 
mit 13 Pfund Zuder auf’8 Feuer jegt 
und etwas gefchlagenes Eiweiß dazu 
gibt. Der Zuder wird bann * 
ſchäumt. Wenn der Saft ganz kiar 
ift, gibt man bie Rinde hinein und läßt 
fie 2 Stunden foden; barauf nimmt 
man bieRinbe heraus, kocht ben Syrup’ 
wieber auf, jcehüttet ihn über die Rinde 
und läßt bies über Nacht fiehen. Am 
nädhften Morgen focht ınan den Syrup 
mit Zitronenjaft, im Verhältnig vom 
Saft einer Zitrone auf 1 Quart Saft. 
Denn er fteif genug ift, daß ein Xro- 
pfen an ber Spihe bes Löffels hängen 
bleibt, fo ift er gut. Die Melonen- 
ftüde werben in Gläfer oder Köpfe ge- 
legt, und der Syrup mirb darüber ge- 

offen. Dies follte einige Wochen fte- 

n, ehe eö gebraucht wird. — Zitron- 
Melonen tann man auf biefelbe Art 
einmaden, nachdem man bie grüne 
Haut abgejhält und bie Rinde in 
Stüde gefhnitten- hat. u 


gendſünden, 


I ber 
are —* 


Vfirf hblätter; 

in einem Granit⸗ oder glaſirtem Topfe, 
bis die Tomatoes auseinander fallen; 
dann preßt man ſie in einem Beutel, 
bis der Saft heraus iſt. Zu jedem 
Bint Saft gibt man 1 Pfund Zuder, 
und ben Saft einer Zitrone. Dies 
focht man 4 Stunde, ober bis e8 gelee- 
artig wird, menn man einen Theelöffel 
vol erfalten läßt. Man füllt den Saft 
in Gläfer, menn er etwa abgekühlt ift, 
fchließt aber die Gläfer erft, wenn ber 
Inhalt erfaltet ift. 

— Himbeermuß. Zu 5 ober 6 
Pfund frifchen, rothen Himbeeren, bie 
noch nicht zu reif find, gibt man bas 
gleiche Gewicht von bem feiniten mei- 
Ben Zuder. Das Ganze wird in einem 
Einmadetopf gut zerbrüdt und mit 
einem Quart Johannisbeerfaft, oder 
etwad meniger, gefocht, bis ein £leiner 
Löffel voll davon fogleich auf einem 
falten Teller fteif wird, dann gibt man 
ben Sruchtbrei in fleine Töpfe, die mit 
in Brandy getaudhtem Papier, mit bi- 
derem Bapier darüber, feit zugebedt 
werben. Dan bewahrt dieje an einem 
fühlen, trodenen und dunflen Platz. — 
Bon Brombeeren und Erdbeeren wird 
Mus in derfelben Weife gemacht, aber 
ohne Kohannisbeerfaft. 

—+1 — 


Die Schlange. 


Ein Neife-Ubenteuerr von Karl Node, 


Wir waren im Continental Hotel zu 
Lorenzo Marquez in fröhlicher Gefel- 
[haft beieinander und marteten auf 
Sciffägelegenheit nach Europa. Na= 
mentlidy Engländer waren viele vertre- 
ten, welche aus der Golditabt Johan- 


‚neöburg zumeift, vor dem Kriege ge- 


flohen maren. 

Deutfche und Franzpfen, Jtaliener 
und PBortugiefen wohnten friedlich und 
fröhlich mit den Flüchtigen beieinander 
und freuten fich mit ihnen der goldenen 
Hreiheit, während der madere Wirth 
de3 berühmten Haufes, Monfieur Mar- 
tin-Vacher, mitfammt feiner liebena- 
würdigen Gemahlin Sennora Manuela 
— ein geborener Hyranzofe, fie Portu- 
giefin — alle erdenflihe Mühe auf: 
wandten, ihre Gäfte bei ihrer fröhlichen 
Stimmung zu erhalten. 

Sie forgten nicht allein für ausge- 
fühlte, Iuftreine Schlafzimmer, für 
feinfle Mosquitonege um die fauberen 
Betten her, für Eiöwaffer auf den Toi— 
lettentifchen und für permanente Babe- 
gelegenbeit, fie brachten nicht nur die 
auserlejenften und lederjten Gerichte, 
Hrüchte und Getränte—für uns Deut- 
Ihe auch echt Münchener — auf den 
Tiich, fie forgten auch dafür, daß ber 
Binnengarten des Hotel3 tagüber und 
namentlich des Abend3 bei erquidender 
Kühle allerhand liebenswürdige Zer- 
ftreuung Bot. Endlih abet maren 
Monfieur Martin-Vachersfomohl, als 
GSennora Manuela auch gern und in 
ebenfo decenter, als fchneller Weife be- 
ftrebt, allau ungeduldig werdenden eng- 
lifchen Familien, wenn dies irgend an- 
ging, unter der Hand, das heikt bon 
anderen Reifenden, namentlih bon 
Deutfchen, welche es weniger eiliq hat- 


ten, als jene, und fich bereit3 bei den | 


binnenländifhen Schifffahrtsagentu- 
ten mit Paflagetidet3 verjehen hatten, 


diefe Tidet3 — natürlich gegen geböri= | 


ge3 Draufgeld — zu beichaffen, und fo 
die unnebulbigen Gäfte abzufchieben, 
während fie den Gebuldigen ein ganz 


erfledlihe Sümmchen Profit und da= | 


mit die Mittel zum fröhlichen Verblei- 
ben in der fibelen posada verichafften. 

Einer der Herren, dem dies fogar 
mwieberholt paffirte, war Augufti Si— 
fcher, Deutfcher von Geburt und ein 
liebenswürdiger Schwerenöther. Vm 
Uebrigen aber alles Mögliche, ſogar 


verheirathet, nur nichts Geſcheites, auch 
nicht geſcheit verheirathet. Teine ſoge- 


nannte „beſſere Hälfte“ ſtand, wenn 
man ihn als Norm betrachten will, 


hinſichtlich des Alters zehn Prozent 


über pari, hinſichtlich der Geniekbar— 
keit fünfzig Prozent darunter, während 
er ſelbſt von Profeſſion Uhrmacher, 
Mechaniker, Salonturner, Kunſtreiter, 
auch Kunſtradfahrer und tauſend an— 


deres mehr war; in der Hauptſache in- 


deſſen immer durſtig und nie betrunken, 
allezeit fidel und niemals taklos, kurz, 
der liebenswürdigſte geſellſchaftliche 
Schwerenöther. 

Er hatte augenſcheinlich ganz und 
gar keine Eile, von Lorenzo Marquez 
fortzukommen, der Herr Auguſt Fi— 
ſcher. Im Gegentheil: Nachdem er ſein 
erſtes von Moſenthal, Wolff & Co., 
den Schiffsagenten der Oſtafrikalinie 
in Pretoria, für ihn und ſeine Gattin 
erſtandenes Ticket zur Reiſe nach 
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Marquez ſchon 

vor die 
und mit dem zweiten und en ging 
es ebenſo. 

„Landsmann,“ geſtand er mir la⸗ 
chend, „ich wollte, das ginge egalweg 
ſo, dann bliebe ich mein Leblage in die⸗ 
—— geſegneten Küſtenſtädichen vor An⸗ 

er.“ 


Eines Abends ſaßen wir Beide bei 
einer Flaſche Rübesheimer, welche 
Sennora Manuela uns gebeten hatte, 
nach beutfcher Sitte auf ihre Gelunb- 
heit zu leeren, ba geftand mir ber gute 
unge bei dem zweiten Glafe ber berr- 
lichen Rheinrebe, daß er fihon ala 
Knabe immer geträumt habe, er merbe 
einmal irgend etimas Große, eine Hel- 
benthat verrichten, und fid) Damit nicht 
nur Gold und Ehren, fonbern aud 
ein füßes Weib — bei biefen Worten 
berbrehte er die Augen fo verliebt, daß 
ich Taut auflachen mußte — gewinnen. 
„Und diefen Traum — lachen Sie, fo 
biel Sie mollen, Landömann, biefen 
Traum habe ich heute nach nicht aufge= 
geben, trog — hier blidte er fi} bor= 
fichtig nach feinem MWeibe um — troß 
meiner Alten. Hier figt’#! — babei 
Hlopfte er auf feine Bruft — ich fühl’s, 
die Hoffnung wird fich nicht erfüllen, 
nur“ 


Madame Filcher fehte fich zu uns, 
baber erfuhr ich nicht mehr, was das 
legte „nur“ noch für Bebeutung hatte. 

Sr berfelben Nacht ereignete fich et- 
was Schredliches. Auguft Yilcher hatte 
fein Paflagetidet zum vierten Male 
bereit3, und diefe3 vierte Mal an einen 
alten fteifbeinigen Pfunbmillionär, 
verfauft, der mit einer in ber That 
überrafchend fchönen Tochter den afri- 
fanifchen Boben fo jchnell al möglich 
verlaffen mollte. Der „Bunbesrath,“ 
diefes fchönfte Schiff der Oftafrifa- 
Linie, lag zur Abfahrt bereit im Hafen, 
und e3 mar befannt gegeben morben, 
daß e3 Punkt fech3 Uhr früh am Mor- 
gen die Anfer lichten merbe. 

Natürlich mußten die Baffagiere — 
aus dem ontinentalhotel nur ber 

| Engländer und feine liebreizende Toch- 

| ter — um fünf Uhr früh fpäteftens on 
Bord fein. 

| Da fchredte gegen 3 Uhr früh ein 

| gellender Schrei die Säfte bes Hotels 
bon ihrem Lager hoch. Noch ein Schrei 
dann, und noch einer, laut gellend, voll 
Zodesangit, ein Frauenfchrei. 

Haftig ftürgte alles auf die Veranda 
hinaus,, welche fich im Binnenhof an 
den einzelnen Etagen läng$ des aanzen 

| Haufes hinzog. Unb Alles natürlich 
| im Nealige, Männlein und Weiblein. 
ı Und Alles ftand da im grellften füb- 
| afrifanifchen Monbenfceine, zitternd 
bor Ungft und ftarrte nach dem Wintel 
ı bin, in welchem bie Veranden zufam= 
ı menftießen, von woher bie Angftfchreie 
| laut geworden waren. 
| Dort aber in ber offenen Thür ihres 
| Salon3 ftand offenen Mundes und 
ſtieren Auges, kreidebleich von Ange— 
ſicht, ein Bild des tödtlichſten Schre— 
ſckens, im aller⸗-allertiefſten Negligé 
Miß Ellen, die ſchöne Tochter des Eng⸗ 
länders, und dicht, ganz dicht vor ihr, 
aus ihren Ringeln ſich emporhebend, 
lag eine Schlange, natürlich eine der 
gefährlichſten Schlangen Südafrikas, 
in augenſcheinlicher Bereitſchaft, ſich 
auf die nackten Füße der jungen Dame 
zu werfen. 

Es war erſichtlich, Miß Ellen halte 
ſich bereits von ihrem Lager erhoben, 
um noch ein erquickendes Bad zu neh— 
men, bevor ſie an Bord ging. 

Aber ſo lähmend, wie der Anblick der 
Schlange auf die ſchöne Miß wirkte, ſo 

lähmend wirkte er auch auf die übrigen 
Herrſchaften alle. Nicht einer wagte 
ſich zu rühren. Man wagtite es nicht 
einmal, in die Schlafräume zurückzu— 
ſchlüpfen. 
Da trat Auguſt Fiſcher plötzlich 
ſchnellen Schrittes auf das unheimliche 
Reptil zu, packte es mit beiden Händen 
und warf es über das Geländer der 
| Veranda in die Tiefe bes Hofes hinab. 
| “I thank you very much!” li 
pelte Schön-Ellen. “I thank you 
with all my heart, dear Sir!” und 
| bielleicht hätte fie dem braben Auauft 
noh mit eimaß anderem gebantt, 
r RE > 

Aber da riß Frau Fiſcher den Bra⸗ 
ven ſchon zurück und in ihren Salon 
hinein. „Kommft Du?!“ 

Wir Anderen aber, Männlein und 
MWeiblein, bradden in ein Iuftiges Las 
chen aus, nicht über die englifche Yung 

| frau und ihren Schred, "und nicht über 
das Mißgeſchick des braven Auguſt, 
ſondern über uns ſelbſt. 

Die Schlange war nämlich nichts 
weiter geweſen als ein defekter Thür⸗ 





Nur für 


Männer. 


Ein freies Berjuhs:Padet Diejer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adrefle einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merfiwürs 
digftens Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Anfti- 
tute ſchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und törperli= 
Ges Beiden antämpften, hervorgerufen durch 
Verlorene Mannestraft, fo dak das Inſtitut 
fi entihloß, freie Probe-Padete an Wlle, 
bie darum ſchreiben, zu verſchiden. Es iſt 
eine Behandlung im Hauſe, und alle Män— 
ner, die an irgend einer Art geſchlechtlicher 
Schmwähe leiden, hervorgerufen durch Ju— 

tigen Verluſt an Kraft 


im 


* 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Yunttios 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuden an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
Wünfgt, wird Cu oldeh prempt gefgidt 
n wird Eud fo 
werben. Das Inftitut — die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, des 


nen e8 ich tft, ihr au verlaffen, 
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Pootung unſicher machte, 
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 Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent⸗Medizinen zu kaufen. 


Freſes echtes 

Pflaſter 
St. Bernards Kräuter Pillen „ 
Geforie . » «© 0 2 0 a a a „ 250 
Et. Aacob3 Od. 2.0... „350 
Hamburger Tropfen . = a». . Söe 


„170 


Malted Milk, die 50c-Größe „ . . 388 
Malte Milk, die 1.00:Gröfe . . 766 
Malted Milt, die 3.75:Größe . 3.00: 
Neftles Kindermefl . » . a . . 380 
Paines Eelery Compound „ .„ .„ .. 756 
Hoods Sarjaparilla . „ a. . . 750 


u. ſ. wm, uf. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stabt mwohnenden Runden erfüllt. — Ders 
langen Sie unjere Preife für irgendwelde im unjer Zach einfchlagende Artifek 


Gie erjparen Geld. 


borleger aus Cocosfafern, der durch 
den Mondenfchein — fchlangenhaft 
illuftrirt worden war, 

„Landsmann,“ klagte mir Auguſt 
Fiſcher an demſelben Morgen beim 


Frühſtück, „diesmal glaubte ich nun 
ſicher der Erfüllung meines Jugend- 


traumes entgegen zu gehen. Es war 
alles ſo hübſch bei einander, ſelbſt das 
ſchöne Mädchen, da muß die Schlange 
ein alter Haderlump ſein. Na, warten 
wir noch ein Weilchen. Kommen muß 
es doch!“ 


Chineſiſche Grauſamkeit. 


Wir leſen im „Oſtaſiat. Lloyd“: 
Chang Chang-⸗wo, der Hauptmann ei— 
ner Räuberbande, die vor einiger Zeit 
iſt von ſei⸗ 
nem Schickſal ereilt. Er wurde vor ei— 
nigen Wochen verhaftet. Sein Prozeß 
fand vor dem Magiſtrat der Chineſen— 
ſtadt ſtatt, der ihn für ſchuldig befand 
und zum Tode verurtheilte. Das Ur— 
theil wird jetzt mit der ganzen Grau— 
ſamkeit vollſtreckt, die den Aſiaten cha— 
rakteriſirt. In der Nacht vom Montag 
zum Dienſtag erhielt er ſein letztes 
Mahl; dann wurde er in einen Käfig 
geſperrt, in deſſen Decke ein Loch iſt, 
das groß genug iſt, ſeinen Hals zu um— 
ſchließen. In dieſem Käfig war er am 
Mittwoch am Nordthor der Chineſen— 
ſtadt ausgeſtellt. Er bekam keinen Biſ— 
ſen Speiſe, keinen Trunk Waſſer mehr; 
langſam mußte er verhungern und noch 
dazu in einer Stellung, die ihn an ſich 
ſchon zum Wahnſinnigwerden peinigen 
muß. Unter ſeine Füße ſind ein paar 
Mauerſteine gelegt; jeden Tag wird ei— 
ner entfernt, ſo daß er ſchon am zwei— 
ten kaum noch auf dem Fuß, am drit— 


ten nur noch auf den Fußſpitzen zu 


ſtehen vermag, und ſchließlich mit dem 
Rinn und dem Hinterfchädel im Käfig 
hängt. Der Plab, an dem ber Käfig 
ausgeftellt wird, wird täglich gemech- 
felt; er muß die Runde an allen fieben 
GStadithoren machen. 


— Hinausgeſchmiſſen. Herr: 
„Haben Sie auch die ſchönen Boden— 
teppiche im Treppenhauſe und auf den 
Stiegen des Herrn Kommerzienraths 
geſehen?“ — Reiſender: „Ja, aber ich 
habe ſie nur flüchtig überflogen.“ 


Kirk Medical 
Dispensary, 


— 211 u. 212, 
hicago Opera 

Houſe RXlog. 
Ecke Clark und 

Waſhington Str. 

Eingang 112 Elart Str. 

Spredhftunden von 9 Uhr 

2 Morgens bis 5:30 Nach. 

i s Sonutags von 9—12 Uhr. 

Die Aerzte des Hirt Medical Diepenfary, 

bon weldem Pr. &. &. TDepew Boriteher 
iR, heilen Sämorrhoiden, Hiftulas, Miflures, Ges 
ihwüre und alle Frankheiten des Wfters jihnell und 
ohne Mefler, Abbinden oder andere marternde Mes 
tboden. Geine Methode wird allgemein anerkannt 
als die wiffenichaftlichite, zufriebenftellendfte und zus 
verläffigfte Behandlung, die je in Anwendung ges 
bracht wurde. Hunderte von augenſcheinlich 
boffnungos loſen Fällen ſind durch dieſe Behandlung, 
welche verſchieden von allen andern iſt, vollſtändig 
turirt worden. 
Beſſerung zeigt ſich bei der erſten Behand« 
lung und — ſchnell weiter fort, bis eine voll⸗ 
ſtändige Heilung erzielt iſt. Eeine Schmerzen, feine 
Abhaltung dom Geihäft. Warum an diejem Ges 
dresden leiden, wenn eine jhnelle, dauernde und bils 
ige Heilung in Eurem Bereich liegt ? 

Brühe bei Männern, Frauen und Kindern pos 
Mtiv geheilt wmittelft unierer Perfection Me 
thede und das PBruhband ift für immer unnötbig, 
feine Operation, keine Gefahr, 
feine Abhaltung vom Gerbäft. Kine lebens langliche 
Heilung garantırt in jedem ale. Feblihlag uns 
möglih. Kauiende, Die geheilt wurden, als Re— 
ferengen. Wlter oder Zuftand des Falles ändern 
nichts an dem Nefurtat der Behandlung. 

55 per Monat jür alle mediziniſche Be— 
—— einſchließlich Arrneien. Rheumatis mus, 

aut⸗ Blut⸗ und, Rervenltrankheiten, Krankheiten 
des Magens, der Leber der Rieren und Urin-Organe, 
VBerluſß an Kraft, allgemeine und Rervenſchwwäche 
aller Art ſchneu und dauernd geheilt. Spezielle 
——— wird Kinderfrankheiten getwidmet. 
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Reine Schmerzen, 


njultetion frei. Schiebt es nicht 
auf, fondern fpredht vor oder fchreibt jofort an die 
bernorragendfien und gefhidteften Gpezialiften Ehis 
ui; Ben ep 2 r ie a ew’s 
neueßen en. Frei per Poſt auf Berlangen. 
Uunſere South Khicago Office 
befindet ſich in 91 I) Commercial Ude. Sprech⸗ 
Runden: 9.50 bis 12 Mittags, 1 bid 5 Rahm. und 
6.8 bis 8 Abends. 
gar #1.0% fpricht der erfte unterfuhende Urzt 
bes Kirk Medical Dispenjary in Gurem Haufe bar, 
nah jedem Theile der Stabt. mifon® 


Schwache, nervöſe Perſonen, 


pꝓlagt von Schwermuth, Erröthen, Zittern, Herz⸗ 
lopfen und ſchlechten Träumen, erfahren aus dem 
dfreumd‘ wie einfach und billig Gefchlechtö: 
ten, Folgen der Zegebllu tem Strampf: 
aberbruch (Baricocele), erfchdpfende Uusfläffe und 
andere marf- und beinverzehrende Leiden, Ihnell 
and dauernd geheilt werben fönnen. — Ganz neues 
Heilverfahren. — Aud ein Hapitel über Berbütung 
zu groben Kinderjegeus und deren jhlimme Folgen 
Kalt Diefes Iehrreihe Buch, deffen neueite Auf 
lage nah Empfang von 25 Gent3 Briefmarten 
verfiegelt verjaudbt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gih Ave., New York, N.Y. 


Dorficht ift aut. 
Br.Lemkesät. Zohannis-Eropfen 


im Sıufe au halten, ift eine gute Vorficht, meil_es 


eine fihere Medizin ift gegen alle Magen: und Ges | 


därmtrankheiten, die fi in 
fiellen, wie Kolil, Krämpfe und Dardbfall. Dieſe 
Tropfen bringen fhnel Ruhe und Ordnung in den 
Magen und Tönnen Leben retten, wenn fie im Zeit 
eebraucht werden. Zu haben in allen Upotbeien. 


L5il—ldag, jondibo 
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& bei Sommerszeit oft eins | 
' gu heilen. 
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Nuten zu ziehen aus ber berühmten Behani 


Methode, angewandt bon dem berühmten a 8 
Arzt ’ E 4 


GEE WO CHAN: 
Schutzt und fräftigt den Ricder gegen ——— Cr 


Gen Wechjel, die in dieier ö 
Schüzt Euch gegen die wer m J * 


nahenden Winters, Ein leichter Hufen abet j 
der Lungen oder Yungenröbren fol nicht ve = 
tperden, damit er nicht dur dem plögli y 


turwecjel in ein unbeilbares Leiden fi 
Reine Sahreszeit “afordert mehr 
Aufmerkjamteit bei alen Krankheiten deB 
ber Kehle, Dungen und Bungenröhren, als — 
gentwärtige, und fein. Behandlungsipfiem tieb; (ri 
Ihnell, radifal und grünbdli Spuren — 


Krankheiten aus dem Körper entfernen ald IE 
5* von dem berühmten dineftihen Ur er 

0 Eban, vdeflen augenibeinli ä 
—— don fheinbar hoffnungslojen ur 4 


anze Land in ÜErftaunen derjegen, Sie Warn 2 
fienbarung für den Argtliden Stand 
ür das Bublitum, und Xaujende bezeugen Ri 
ihre großen Vorzüge — Tauiende, bie won amnberem  —& 
Yerzten als abjolut hoffnungslos aufgegeben —— 
Dieſe Mittel ſind in Ching feit arden n 
im Gebraud; fie find feine € — te 
ben die frucdtbarkte und gelundeite Walion A 
Hafren. Da fie rein begetabiliih And, wirin Ma 7; 
nist nur al3 Arznei, fondern au als 8 
mittel und itärten und fräffigen jedes an une. 
nen s == 


— 


jeden Theil des Körpers und en 

— Bars — = zZ — “= 

erihmwinden wie dur uber alle Krankheiten Fr 

Magens, der Leber 33 EEE — 
1* 


Nervenipftems, alle Gebrehen der Mt 
nauaSerzen: den Frauen mb 
jeden Wlters eigenthilmliche Krankheiten und: alle 
alteten und Tomplizirten Leiden jeder rt, 
—— nt a worden waren. 2 
vor und jebet die Tauiende_bon Zeugniffen : 
wohlbelannten Leuten, denen Gefundteit Sehen * 
Gludſelig leit wiedergegeben wurde dürh de 
melde die Natur fo reichlich für das dee. 19 
Menihheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, © 
oder Bromiden, nichts, das jchähliey If, gehhrt au 3 
dieſem Behandiungsſyſtem. daß ich ais iin 
Segen für die Kränken und Leidenden von Ge ; 

3 i } te 


es au 
dern kommt und unterfuht jofort. Kommt mit 
bartnädigften und hronifchen Leiden und fihert & 
feine ebrlihe und miflenfchaftliche Meinung, was 
ür Euch tbun läbt. Er ermedt keine falfchen s : 
nunsen und macht feine faljhen Verfprehungen 
fondern gibt Euch, feine ebrlihe Meinung, mas j 
für Eu thun läht, und eine gefchriebene Garanie 
einer dauernden Heilung in jedem alle, ben Ex 
übernimmt. Konfultation tft immer frei. Ehe wi 
niedrige Preife während bdiefes Monats für * 
die wegen Behandlung vorſprechen. Merkt Such 
neue Adrefie feiner großen und bübihen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothichild’s. a 

Stunden 10-8, Sonntags 194. — Yusmälige 7 
Batienten follten Briefmarke für Fragebogen hide, 
Deilung brieflih aarantirt. EM 


2 


Er 


Gehet zunt ... 


beiten 
Doktor. 


Geht zu den Garanties-Doftoren, 148 
State Str. Es ſind die beſten D 
und fie verlangen keine Zahlung im Boraus 
Ihr könnt bezahlen, wenn die Arbeit ſerig 
oder wenn Ihr die Behandlung habt. —1 


Bringt kein Geld mil, 
Konfultation frei. 

Befucher der Stadt, die nicht die Bee 
Aerzte Tennen, find beignber3 ei 
vorzufprechen, ehe fie weniger 
ten hohe Gebühren für Unterf bezaha - 
len. Die Office8 der Gatantie:- 
find die größten und feinften in Chicago, Gig 
haben die großen &s Strahlen, umbig 7 
Krankheit zu finden, 

ij it Schwäche im. Rüden, Varia 
Männer: 2 Hydrocele, alen@ngeichen 
von frübgeitigem Werfall obes verloreneg 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt. 

3 dauernd geheilt ohne 
Brüche Konfultiet uns, ehe — 
anders hohe Gebühren bezahlt. Keine F 
lung, bis geheilt. 

und Geſchwüre entfernt ohne 

Krebs ſer oder Blutverluſt mittelſ 
neuen Kur. Sprecht vor oder fhreibf im 


Bedingungen. 
+ Die neue eleltrifche Behande 
Taubheit ung felt das * 

her und beſeitigt Ohrentlingen 2 
nachläſſigt niemals Taubheit oder A 


Ohren. 
Euer Ropfiveh, weiblihe Sch 
frauen de, fann jchnell kurirt wer) 
Leidet nicht länger. Alle, die nie 
chen können, jollten megen einer fr 
Probe: Behandlung fhreiben 


— 


eie 


The Guaranty Docto 
148 State Str., 2. Floor. 


Dffen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, 9—1. B 


WORLD’S MEDICA 
INSTITUTE, 
MSSTR., Zie R 


‚ Die Aerzte diefer Anftalt ud erfahre 
Kg rede in 


a und * 
Denen Hau aufbeiten, joigen 
In 





we Yrovinz Brandendurg. 
Berlin. Der frühere Director 
der Pulverfabrit in Spanbau, Gene 
 ralmajor 3. D. Küfter, ift hier ver⸗ 
ftorben. — Fıl. Marie v. Rhein, or 
 pentliche Lehrerin an der Sophien- 
 ehule, ift im Alter von 66 Jahren ges 
. torben. — Bor einiger Zeit wurde ber 
Börfenvertreter der Banf- und Pro⸗ 
ductenfirma A. Aſcher, Kaufmann 
Zerkowski, ber beſchuldigt iſt, ſeiner 
Firma 60,000 Mark veruntreut zu ha= 
ben, und nad Algier entflohen wat, 
in das hiefige Unterfuhungsgefängniß 
übergeführtt.. Er ift jegt gegen eine 
Bürgihaft von 30,000 Mark auß ber 
Haft entlaffen ioorben. — Trotz ihrer 
13 Jahre zeigte fich die Schülerin Elfe 
Ebert, das Kind adhibarer Eltern, bei 
‚einer gegen fie geführten Verhandlung 
wegen Diebftahl? und Darlehens- 
ſchwindeleien ſo verlogen und verſtockt, 
daß der Gerichtshof fie zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilke, obgleich der 
Staatsanwalt nur 6 Monate bean 
tragt hatte. — Als geiſteskrank er⸗ 
4annt'und aus dem Unterfucdhungäge- 
füngniß entlaffen ift ber Subbirector 
Romalafi, ver zahlreiche Cautions⸗ 
ſchwindeleien verübt hatte. — An 
Händen und Fühen gefeflelt landete 
‚vor einigen Tagen die Leiche eined 
Mannes am Ufer bes Landwehrca⸗ 
nals. Ein Verbrechen liegt jeboch nicht 
por; man bermuthet vielmehr, daß es 
ſich um einen Lebensmüden handelt, 
der ſich jelbft die Stride angelegt hat. 
‚Die bei dem Zobten gefundenen Pa- 
piere lauten auf den Namen eined im 
Yahre 1871 geborenen Schloſſers Carl 
Krauſe. — Von ſeinem eigenen Wagen 
überfahren und getöbtet wurde der 30 
hre alte Kutſcher Franz Müller vom 
Koitbuſerdamm. Im Polizeige⸗ 
füngniß aufgeknüpft hat ſich der Haus⸗ 
biener Abdoif Schirm, ein Mann bon 
36 Jahren, der wegen Einbruchs ver⸗ 
fiet worden war. — Längere Ar⸗ 
beitslofigfeit hat den 36 Jahre alten 
" ifehler Abolf Zettrib, ber mit feiner 
rau in finberlofer Che lebte und 
Holzmarttitraße 37 wohnte, veranlaßt, 
einem Dafein ein Ende zu madhen. — 
ereiftet hat fich in ihrer Wohnung, 
Mafterthorftraße 47, die 23 Jahre alte 
Möbelpolirerin Elifabeth Loo2. 

Srantfurt. Wegen dringenden 
Verbachtes bes Gattenmorbes wurde 
eine Frau Gaſtwirth Path, Neuer 
Markt 8, verhaftet. Der Ehemann 
verftarb plöglich, nachdem er kurz bor= 
ber ftark an Erbrechen gelitten hatte. 
Das Ehepaar lebte jeit langer Zeit in 

nfrieben. 
— Während eines 
ſchweren Gewitters, das in der Um⸗ 
gegend niederging, murbe ber 18jährige 
Knecht Horn des benachbarten Ritters 
gutes Treffin beim Pflügen auf dem 
Felde vom Blik erſchlagen. 

Neu-Ruppin. Das Hiefige 
Schwurgericht hat den Uhrmacder Eds 
mund Wäfch aus Klehfe wegen Raub- 
morbes, begangen an dem Bojtboten 
Hermanntzelde am 29. December v. %., 
zum Zobe verurtheilt. — Neun Jahre 
Zuchthaus erhielt ber Landſtreicher 
Max Mäder wegen Raubmordverſuchs, 
begangen an dem Gaſtwirth Fritze aus 
Lanze im October v. J. 

Pots dam. Muſikdirector Her⸗ 
mannKarow, Oberlehrer am Viktoria⸗ 
Gymnaſium ſtarb im 66. Lebensjahre. 
Er war 44 Jahre lang an der Anſtalt 
thätig. 

Provinz Bfipreußen. 

Allenburg. Durd ein Volks⸗ 
feſt in großem Stile beging unſere 
Stabt ihr 500jähriges Jubiläum. 

Allenftein. Ein Alter von über 
100 Jahren erreichte die bier verſtor⸗ 
bene Ältſitzerfraumarianna Zurawski, 
die am 13. Auguſt 1899 geboren war. 
Sie Hatte bi8 zum legten Augenblick 
‚gute Cehtraft und Gehör. ’ 

Drengfurt. Vollſtändig nie— 
dergebrannt iſt die Gröhn'ſche Dampf⸗ 
ſchneidemühle. * 

Ortelsburg. Ein raffinirter 
Schwindler iſt in der Perſon des Be- 
ſihers Olleſch aus Gr.-Leſchienen hier 
verhaftet worden. 

Villtallen aft zu gleicher 

‚it ging eine Scheune deö Herrn Lo- 

I fowie ein Nebengebäude des Kauf: 
mann Heifel in Flammen auf. In 
beipen Fallen liegt Brandftiftung vor. 
- Raftenburg. Örenabier Frieb- 
rich yranze von der 2. Compagnie des 
Grenabier-Regiment? „Friedrich II.“ 
hat fich heimlich unter Mitnahme von 
Eipiltleidern und 100 Mark, welche er 
mwechjeln follte, von feinem Xruppen- 
theile entfernt. 

Mofengarten. ei einem 
euer, melde: das Gehöft des Käth- 


ers Karlutſch in Aſche legte, kam def⸗ 


fen trante Schweiter in den Flammen 


e.. um. 

Zilfit. Derauf dem Dampf- 
* hagger „Memel“ beichäftigte Arbeiter 
 Bartufchlat Ichrie Nachts zum Bagger 


F » zurüd, fiel in den Memelfttom und er- 


trant, Er hinterläßt eine Wittme und 
"adht unerzogene Kinder. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Arbeiter Baul Beyer ift 

verhaftet worben, meil ihm zur -Lajt 

x ag wird, durch Mißhandlungen 

" den Iod es —— 

haben. — Durch Erhängen machte der 

auf ber Nieberftadt mohnende Gottlieb 
Neumann feinem Leben ein Ende. 

"Marienburg. Kaufmann Ko- 

niber feierte mit feiner Gattin dassyeit 

goldenen Hochzeit. 

"Br. Friedland. Maurer Fer: 

nand Manste hat feinem Leben 

‚Eritänten im Stabtfee ein Ende 

ch Beweggründe zu der That 

Familienzwiſtigleiten. Manske 

äht drei unmündige Kinder. — 

che Ehren wurden dem Arbei- 

nagel’fhen Ehepaar anläklich 

antenen Hochzeit zu Theil. 
.. Auf. bem Artillerie 


ı$ fanden zwei Rugeljucher, 
—— Bus Binde und 


| Manne wurbe 


mweggeriffen, fo baß er fofe 
Frau. wurde fehimer ber 
Krantenhaufe gebracht. 
30ppot. Beim Baden ertranf am 
Seeftege der im Kurbaufe beichäftigte 
Kellner PBolleng. 
"Provinz Ponmmern. 


Stetin. Stabtrath a. D. Bol, 
eine der befannteften PBerfönlichkeiten 
Stettin, ift in feinem 86. Lebens: 
jahre während feines Sommeraufent- 
balts in Meflenthin geftorben. 

AUntlam Zum Director des 
ftäbtifchen Gymnafiums ift Oberlehrer 
Dr. Stann aus erlohn gewählt wor- 


ben. 

Köslin Das Schmwurgericht ver- 
urtheilte den Landmefjfer Johannes 
drede aus Neuftettin wegen Branditif- 
tung zu einer Zuchthaugftrafe von drei 
Jahren. 

Kolberg. Der Kaiſer hat eine 
Pathenſtelle bei dem jüngſten Sohne 
des Eigenthümers Ernſt Schleiwe in 
Rüwolsdorf angenommen. 

Regenwalde. Schmiedemeiſter 
Retzlaff in dem nahe gelegenen Dorow 
erlitt beim Beſchlagen eines unruhigen 
Pferdes einen jo unglüdliden Huf- 
ee daß ihm das rechte Auge aus- 
ief. 


Seldom. Eingeäfchert ift bie 
ganze Wirthihaft des Bauerhofsbe—⸗ 
figers Frank Zagelom. Auch; das Vieh 
ift ein Raub der Flammen geworden. 

Skhlame. Der von der Staatsan- 
mwaltihaft zu Stolp megen fchmwerer 
Körperbverletzung geſuchte Schuhmacher⸗ 
gejelle Albert Did aus Bütom  ift 
dem biefigen Gefängniß eingeliefert 
worden. 

Stargard. Zu Stabtverorbne- 
ten find in der Gtihwahl gemählt: 
Rechtsanwalt Mofes bi8 1905 und 
Herr Köfter bi3 1903, . 

Uderm ünde. Auf der Heimfehr 
vom Schütenfeft machte der 22 - jäh- 
rige Arbeiter Auguft Schuhrfe von 
hier eine jcherzhafte Bemerkung über 
das den Wagen begleitende Sohlen des 
Büdners Max Haafe. Darüber er: 
grimmte der lehtere derartig, daß er 
Thließlich Die Wagenrunge loslöfte und 
mit diefer den Schuhrke todtſchlug. 
Haafe Hat fich felbit dem Gericht ge- 
ftellt. 


Provinz Schleswig: Sbolflein, 

Altona. Das 50 - jährige Jubi- 
laum der „Altonaer Nachrichten” wur- 
de durch eine Feier im engſten Kreiſe 
begangen. — Ertrunten ift der adt- 
jährige Mar Käfebier, der, während 
feine Mutter, eine an der Baumann3- 
treppe mwohnende MWittwe, eine noth- 
mwendige Beforgung machte, an ber 
Dampfiiffsbrüde fpielte und in’s 
Waffer fiel. 

Hadersleben. Ein jchimerer 
Schidjalsjchlag traf die Eheleute Phy- 
fifu8 Dr. Hanfen, deren einjähriges 
Töchterdhen au einem im zmeiten 
Stodwerfe gelegenen Fenfter auf den 
Hof ftürzte und auf der Stelle todt 
war. 

Hennftedt Zu Sreiöpertretern 
find gewählt worden die Herren Ditt- 
mer und Amtsvorſteher Veſter. 

Holm. Die Feier der diamantenen 
Hochzeit des Landmann Chr. Jenjen’- 
fchen Ehepaars gejtaltete fich zu einem 
Teit für bie ganze Gemeinde. Allfeitig 
erhielt das fich noch größter Rüftigkeit 
erfreuende Jubelpaar Beweife feiner 
Beliebtheit. 

Heiligenhbafen. Unter dem 
Verdachte der Unterfchlagung erfolgte 
die Verhaftung des Kaflirers des hie- 
figen Krebitvereing, ©. U. Peterſen. 

Kiel. 56 Jahre treu gedient in der 
Yamilie v. Neergaard hat der Arbeiter 
Chriftopher Mißfeldt, der im 86. Le- 
bensjahre gejtorben ift. 

Kellinghufen. Der lanagjäh- 
rige Stadtverordnete Wenck iſt nach 
kurzer Krankheit geſtorben. 

Lasbek. Sammt Mobiliar in 
Flammen aufgegangen iſt das Wohn— 
haus des Landmannes Wiencken. 

Provinz Schlefien. 

Breslau Megen Berleitung 
zum Meineide verurtheilte die Straf: 
fammer den Amtsbdiener Ilbig ausRo— 
fenthal zu einem Jahr Zuchthaus. 

Brieg. Landwirthichaftsfhul-Di- 
rector Friedrih Schulz von hier - ift 
im Alter von 66 Jahren in Pofen an 
den Tolgen eines Schädelbrucdhs geftor- 
ben, den er fich bei dem Beluch der dor= 
tigen landwirthfchaftlichen Ausftellung 
durch einen Sturz zugezogen hatte. 

Grünberg. Bißwunden erhebli- 
cher Art brachte ein der Fröfefhen Me- 
nagerie entlaufener Affe dem 3 = jäh- 
DM Kinde des MWerkmeifters Walter 

ei. 

Sauer. Mittelft eines Strides er- 
mwürgt fand man den Lehrling eines 
biefigen Malermeifters. Die Unluft zu 
feinem Berufe fol ven Jungen, der aus 
Liegnik ftammte, zum Gelbitmord ge- 
trieben haben. 

Kubhnern. Vermiht wird feit ei- 
niger Zeit der hiefige Arbeiter Joſef 
Kähl. Er war zuleht in der Nähe des 
Dorfes Bedern (Kr. Striegau) mit der 
Anfertigung von FZiegeln beichäftiat. 

gamperädorf. Während eines 
Gemitters traf ein Blik das Haus des 
Schhmiedemeifter® Reinhold und bes 
täubte die Ehefrau des Letzteren, zün— 
dete jedoch nicht. Der Schornitein der 
Dampfziegelei Georgendorf, der eben 
fall3 von einem Blit aetroffen wurde, 
ift fo jtarf-befhädigt, daß er mahr: 
Icheinlich durch Sprengung wird nie- 
dergelegt werden müflen. 

Provinz Pofen. 

Pojen. Die Straffammer verur- 
theilte den Redacteur der „Praca“, 
Siemiankowski, wegen Verächtlichung 
der Anſiedlungs-Commiſſion und des 
Anſiedlungs -Geſetzes zu zwei Mona— 
ten Gefängniß. 

Jaljanna. Hier jhlug der Blik 
in bie Scheune des Wirthes Schmidt; 
Scheune und Inhalt wurden ein Raub 
ber Flammen. 

Kurzig. Während eines Gemit- 
— Wii im bie 
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iſche 


nem 25 = jährigen ubeaum als 
Kreisihulinfpector geftorben. t 

Ynomwraclam. Feuer entftand 
in dem Groß'ſchen Kleidergeſchäft. Der 
22-⸗ jährige Bruder des Geſchäftsin⸗ 
habers, der durch eine Hinterthür ge⸗ 
ſtürzt kam und die Flucht ergreifen 
wollte, wurde feſtgehalten und wegen 
dringenden Verdachtes der vorſätzlichen 
Brandſtiftung ſogleich verhaftet. Die 
Feuerwehr fand, daß das Feuer an 
vier Stellen entſtanden und der Gas— 
hahn geöffnet war. Kaufmann Groß 
weilte zur Zeit des Brandes mit ſei— 
nem anderen Bruder in Kruſchwitz. 

Yrovinz Sadlen. 

Erfurt. Schlofjer Schröpfer ges 
tieth mit der rechten Hand in das Ge- 
triebe einer Fraismajchine. Die Hand 
wurde zerquetfcht. — Wegen Unter: 
fhlagung wurde der Agent Leyfamm 
zu jeh3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt.— Auf dem-Dachboden de3 Hau- 
fes Müllerögaffe No. 19 erhängte fi 
ber dort mohnhafte 52 Jahre alte Ar— 
beiter Karl Leopold. 

Bennedenftein. Als der 72- 
jährige Böttchermeifter Andrea Elle 
Taßdauben von einem Stamm fpaltete, 
erlitt er einen Schwindelanfall und 
ftürzte über den vor ihm  ftehenden 
Stamm zur Erde; er fiel dabei aber 
mit dem Hals fo unglüdlich in die bei 
Daubenfpalten gebraudte jog. „Klup- 
pe”, daß nach furzer Zeit der Tod ein- 
trat. 

Dfitermied. Handidhuh » Fas 
brifant Dr. Hermann Behrens hat den 
Eoncur3 angemeldet. Die Verbindlich- 
feiten betragen 800,000 Mark. Haupt- 
betheiligte find Berliner, Leipziger und 
italienifche Rohfellhändler. Dr. Beh— 


rend mar Vorfigender des Dereinz | 


deutſcher Lederhandſchuhfabrikanten. 
Weißenfels. Von einem ſchwer 
beladenen Laſtwagen überfahren und 
getödtet wurde der 5jährige Sohn des 
Geminarlehrer3 Kod). 
Provinz Gannover. 


Bentheim Die Ehefrau des 
Hotelier Cordes, Beliger des Hotels 
„Bellevue“ hierfelbft, wurde nach einem 
Spaziergang bon einem Herzichlag be= 
troffen und verfchied auf der Stelle. 

Brome. Die Leiche des hiefigen 
Einwohner? Iheodor Müller, der feit 
einiger Zeit vermißt wurde, ift in ber 
Haide bei MWendifchhrome gefunden 
worden. Der Befund deutet barauf 
bin, daß Müller fich vergiftet hat. 

Burtehbude Der Arditelt 
Zander, welcher feit April d. 3. an ber 
hieſigen kgl. Baugewerkſchule als Leh— 
rer wirkt, rettete aus dem Fleeth das 
Söhnchen des Kaufmanns Kugel vor 
dem Tode des Ertrinkens. 
Dorſte. Das Feſt der diamante⸗ 
nen Hochzeit begingen hier die Chri— 
ſtian Rienſchen Eheleute. Dem noch 
rüſtigen Jubelpaare iſt vom Kaiſer die 
—— — verliehen wor⸗ 

en. 

Hildesheim. Erſchoſſen hat ſich 
der 64 Jahre alte Wilhelm Krüger, 
früher Beſitzer eines Kohlengeſchäfts 
und dann Inhaber des Volksgartens. 

Hoya. Bei einem Gewitter traf 
ein Bligftrahl das Wohnhaus der 
Halbmeierin Koldehofe in Dahlhaufen 
und jegte dasfelbe in Brand. Das 
Haus wurde volljtändig eingeäfchert. 


Provinz Weftfalen. 


Münfter. Beim Ermeiterungs- 
bau der Weitf. Prop. = Feuer = Socie- 
tät jtürzte der Gtuffateur - Gehilfe 
Stetäfamp von hier au8 der Höhe de? 
dritten Stodmwerf3 und brach das Ge- 
nid. Der Bedauernömerthe war uns 
verheirathet und mohnte bei feiner 
Mutter. — Der rechte Flügel des Ho- 
tel3 „Münfterfher Hof“ (B. Menne- 
mann), Alter Steinweg, ift zum Theil 
abgebrannt. 

Hürftenberg. Während bie 
Bewohner in tiefem Schlafe lagen, ent: 
ftand im Wohnhaus des Aderwirths 
und ©emeindevorfteher® Drolshagen 
euer, das fich jchnell über das ganze 
Gebäude verbreitete. Nur mit größter 
Mühe gelang e3, die gefährdeten Per— 
Tonen in Sicherheit zu bringen. Das 
Haus brannte volljtändig ab. 

Heriheid Hier brannte bie 
Tabrik der Firma Heefemann, Schrö- 
der & Co. gänzlich nieder. Eine grö- 
Bere Anzahl von Arbeitern ift dadurch 
beichäftigungslos geworben. 

Hörde Nach Feititelung gerin- 
gerer Unregelmäßigfeiten erhängte fich 
der Hauptfaffirer des Hörder Vereins, 
Kunze. 

Kattenſtroth. Ym Gäufer- 
wahnfinn hat fich der Seiler Bernhard 
Kombrint erhängt. 


Nbeinprorinz. 

Köln. m benachbarten Herrene 
rath fanden der Grubenbefiger Schaf 
fowie ein Arbeiter ben gemeinfamen 
Zod in der Grube Heidgen. Schaf 
wollte zu dem Arbeiter in die Grube 
binabjteigen, ala beide etwa 500 Meter 
unter der Erde tief durch Stidluft ges 
tödtet wurden. 

Bingerbrüd. Auf der Brüde 
in Mainz ftürzte der Heizer Schmit 
von bier von der Mafchine. Zum Glüd 
fiel er nicht zwifchen den Bogen hin- 
durch in die Tiefe, fondern auf das an 
dere Geleife, 30q ich aber dur den 
Sturz einen Armbrud) und eine Ge- 
birnerfchütterung zu. 

Düren. Nachts ift ein neues, als 
Lager dienendes Gebäude der Eifen- 
handlung Schmiß an derZehnhofſtraße 
polljtändig eingejtürzt. Menfchenleben 
find nicht zu beflagen. 

Elberfeld. Große Beruntreu- 
ungen beging in den Jahren 1895 bis 
1899 der Buchhalter Friedrich Kolde- 
mey in den Elberfelder Farbenfabriten 
borm. Ftiebr. Bayer & Eo., bei denen 
er in diefer Zeit beichäftigt war; die 
biefige Straflammer verurtheilte ihn 
jet zu 15 Monaten Gefängnip. 

Oberhaufen. Der Bergmann 
Franz Sander wurde auf der Chauffee 
Bottrop = Ofierfeld ermorbet aufger 


— mehr fäinell genug erheben; 
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Droving Seſſen⸗· Aaſſ au. 

Kaffel. Na nur kurzem Leiden 
ftarb der Kammermufitus a. D. Un» 
dreas Panſer im 74. Lebensjahre. 
Derfelbe war als Künftler jehr ges 
ſchätzt. 

Frankfurt. Der Bornheimer 
Landſtraße 20 wohnende Briefträger 
Fabricius hat ſich in ſeiner Wohnung 
erſchoſſen. — Erſchoſſen hat ſich auf 
dem Bornheimer Bahnhofe der 72 
Jahre alte Schloſſer Johann Kreiler 
bon Sedbad. Er war von der Straf⸗ 
kammer wegen ſchweren Sittlichkeits⸗ 
vergehens zu 13 Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, aber auf freiem Fuß belaſſen 
worden. 

Hersfeld. Unter den deutſchen 
Truppen, die in China kämpfen, bezw. 
auf dem Wege dorthin ſind, befinden 
ſich auch drei Mann aus dem Kreiſe 
Hersfeld. Es ſind dies die Seefolda- 
ten Aug. Both aus Unterhaun und 
Hoffmann aus Wippershain, ſowie der 
Freimillige Konrad Raade aus Friede⸗ 
wald. Alle drei dienen im erften Sabre. 

Kirhhain. Im nahen-Langen- 
ftein verfuchte der vielfach vorbeftrafte 
Carl Schneider in das Haus des Feld⸗ 
hüters Klingelhöfer einzubringen. 
— dem Rufe: a und = 

rau erfteche ich,” jchlug er eine Yen 
ſterſcheibe ein. Der Feldhüter ſchoß 
auf Schneider und traf ihn in die 
Kehle. Er war ſofort todt. Klingel— 
höfer, ein etwa 62 Jahre alter Mann, 
ſtellte ſich ſofort dem Bürgermeiſter 
und wurde im hieſigen Amtsgericht in 
Unterſuchungshaft genommen. 


Mitteldeutiche Staaten. 

Bernburg. Durd) eine Benzin- 
erplofion entftand in der chemifchen 
Mafchanftalt von Peter Sattler ein 
Brand. Das bald herbeigeeilte Mili- 
tär und die freiwillige Feuerwehr wa= 
ren in furzer Zeit im Stande, ein meis 
tere3 Umfichgreifen des verheerenden 
Elementes zu verhindern. Der Schaden 
ift ziemlich bedeutend. 

Deffau. In Eoncurs gerathen 
find der FFleifchermeifter Heinrich Weh- 
der fowie der Materialwaarenhändler 
Friedrich Möſer. 

Eiſenach. Wegen Beleidigung 
des Oberbürgermeiſters Müller wurde 
der vormalige Stadtbaumeiſter May 
zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Katzhütte. Der Schulknabe 
Müller verſuchte dem Schulknaben 
Baumann ſeine einige Mark betragen⸗ 
den Erſparniſſe im Wald abzunehmen. 
Da ihm dies nicht gleich gelang, brachte 
er dem Baumann mittelſt ſeines Ta—⸗ 
ſchenmeſſers lebensgefährliche Ver— 
letzungen bei. Der jugendliche Räuber 
murbe verhaftet. 

Sondershaufen. Beim Bas 
ben in der hiefigen Flußbabeanftalt er= 
tranf die 17jährige Tochter bes Pfar- 
rer3 Kreipe in Nieberfpeier, melche hier 
das Lehrerinnen = Seminar befuchte.— 
Mühlenbefiger Robert Runge hat ben 
Concur3 angemelbet. 

Wolfenbüttel, Unfere Schub- 
leute machten dur Ergreifen eines 
fchweren Verbrecher3 einen gutenyang. 
Der Dieb gab an, daß er der Schloj» 
fer Georg Kohl aus Sültdorf fei. 


Sadfen. 


Dresden. Durdgebrannt ift der 
Bierverleger Heinrich Arthur Bräun- 
lich mit feiner attin Elifabeth nad 
Unterfehlagung von 1300 Marf. -— 
Ein machthabender Gefreiter hat hier 
auf einen flüchtenden Arbeitsfoldaten 
Hauöner, feinerBorjchrift gemäß, meh- 
tere Schüffe abgegeben und den Flücdht- 
ling jehr jehwer im Rüden verwundet. 

Freiberg. Ddfar Scellenber- 
ger, Sparfaflen = Controleur, beging 
das 25jährige Amtsjubiläum. 

Frohburg. Von einem Wagen 
überfahren wurde der 10jährige Knabe 
Kröber. Beide Beine ſind ihm gebro- 


chen. 

Hainsberg. Während ſeine 
erſte Frau vor zwei Jahren ſich gräß— 
lich verbrannte und an den Folgen im 
Carola-Hauſe in Dresden verſtarb, 
verunglückte jetzt die zweite Frau des 
Arbeiters Becker dadurch, daß ſie, im 
Begriff für einen Bäcker Brot nach 
Tharandt zu fahren, zwiſchen zwei 
Wagen gerieth und ein Bein brach, ſo— 
wie andere ſtark blutende Verletzungen 
davon trug. 

Leipzig. Aus Verzweiflung 
über bedeutende Wettverluſte auf der 
Rennbahn machte in einem Hamburger 
Hotel, unmittelbar nach Beendigung ei— 
nes Rennens in Hamburg-Horn, der 
hier wohnhafte M. Volke einen Selbſt—⸗ 
mordverſuch, indem er ſich einige Re— 
volverſchüſſe in den Kopf jagte. Er 
dürfte kaum mit dem Leben davonkom— 
men. — Dem Markthelfer Blick bei der 
Firma Ernſt Heydenreich und dem 
Werkführer Taſchenberger bei der Fir— 
ma Quandt ift da3 tragbar@Ehrenzei- 
chen für Treue in der Arbeit verliehen 
morben. 

L.Schleußig. Im Elſterfluß 
ertrank das ſechsjährige Söhnchen des 
Glaſers Kriegel. 

Löbtau. Zum Schaden der Ci— 

garrenfirma Bauer u. Haaſe hierſelbſt 
unterſchlug der ProviſionsreiſendeErd⸗ 
mann Conrad Damm in ſieben Fällen 
kleine Geldbeträge und erreichte durch 
fingirte Aufträge die Auszahlung von 
Proviſion. Er befam 6 Mongte Ge- 
fänaniß. 
Loſchwi tz. Unerwartet, vermuth— 
lich infolge Vergiftung durch Wurſt, 
verſchied Ftau Alma Nixdorf. Auf, 
dem Kirchhofe in Weißer Hirſch wurde 
die gerichtlicheSezirung der Leiche vor⸗ 
genommen. Das kurz vor ihrem Tode 
noch geborene Kindchen iſt gleichfalls 
Tags darauf geſtorben. 

Neugersdorf. Der 706jährige 
Baumeiſter Reuſſig begab ſich nach 
Ebersbach, ſein Teſtament zu machen. 
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ſen bei der am 10. Mai ſeinen 
Zãhrigen Schwiegerſohn Johann 
Maher mit der Holzart niederſchlug, 
iſt vom Schwurgericht wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolg zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 

Bernsfeld. Während eines Ge— 
witters wurden der hieſige Ortseinwoh⸗ 
ner Chriſtian Zulauf und deſſen Kuh 
auf dem Felde vom Bliztz erſchlagen. 

Griesheim. Mebgermeifter Le- 
onharb Herlemann von hier, gegen ben 
auf Grund der Anzeige eines bei ihm 
bebienftet geivefenen Mädchens die Un- 
terfuhung megen Gittlichfeitäverbre- 
chen? eingeleitet ift, hat fi der !hm 
drohenden Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. Er ift im Jahre 1865 zu 
MWerfau-geboren und verheirathet, lebte 
aber von feiner $rau getrennt. 

Groß-Gerau. Kürzlich feierte 
der hiefige Gefangberein „Liederfrang“ 
fein 50jähriges Stiftungsfeſt. 

Kleeftadt. Das et der golde- 
nen Hochzeit feierte bier der frühere 
Gaſtwirth Johann Schäfer mit feiner 
Yrau, geborene Brönner. 

Klein-Gerau. Sein Bjähri- 
ges Amtzjubilaum feierte Bürgermei- 
ſter Lipp. 

Klein-Welzheim. Land— 
wirth Balthaſar Oftring von hier, ge— 
boren am 26. Juli 1818, feierte mit 
ſeiner am 18. Mai 1815 geborenen 
Ehefrau Dorothea in voller körperli— 
cher Rüſtigkeit das überaus ſeltene Feſt 
der diamantenen Hochzeit. 

Mainz. Der auf der Station 
Mombach als Weichenſteller bedienſtete 
29 Jahre alte Peter Sänger aus Hei— 
desheim wurde von der Maſchine eines 
vorüberfahrenden Eiſenbahnzuges er— 
faßt und mit ſolcher Wucht gegen einen 
Signalmaſt geſchleudert, daß der Tod 
alsbald erfolgte. 

Bayern. 

München. Der Geiſtliche Rath 
Max Sattler feierte ſein goldenes Ju— 
biläum als Priefter und zugleich jein 
bierzigftes Amtsjahr ala Religionzleh- 
ter. — Der Soldat Valentin Rothen- 
eicher von der 4. Compagnie des Xn- 
fanterie = Leibregiments hat fi er- 
fchoflen, mweil er zu einer Arreftitrafe 
berurtheilt worden war. 

Altenmarkt. Ym benachbarten 
Orte Hörpolding verunglüdte der mit 
Mähen bejchäftigte Oberfäger Schlafer 
dadurch, daß er ſich unvorſichtigerweiſe 
mit der Senſe die Schlagader des lin⸗ 
fen Vorderarmes vollſtändig durch— 
ſchnitt. 

Augsburg. Der wegen betrüge— 
riſchen Bankerolts ſeinerzeit verhaftete 
Bazarinhaber Karl Israng III wurde 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Un— 
treue und verſuchten Meineides zu 1 
er 8 Monaten Zuchthaus verur- 


Guſelried-Peiſchenberg. 
Hier ging ein fürchterliches Gewitter 
mit Hagelſchlag in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung von Hohenpeiſſenberg nieder, wo⸗ 
bei der Hagel in den am Berghang gele⸗ 
genen Einzelnhöfen, ſogenannten Am— 
merhöfen, ſowie auch noch in der am 
Fuße des Berges gelegenen Gemeinde 
Fendt das ganze in dieſem Jahre be— 
ſonders gut ſtehende Futter, Getreide 
und Obſt vernichtet hat. 

Hammelburg. Unter dem zur 
Zeit auf dem Truppenübungsplatz bei 
Hammelburg befindlichen 5. Inf. Reg. 
aus Bamberg iſt die Genickſtaͤrre aus⸗ 
gebrochen. Ein Soldat iſt bereits ge⸗ 
ſtorben, ein beurlaubter Soldat liegt in 
Hammelburg ſchwer krank darnieder. 

Kempten. In der hieſigen Ka— 
ſerne hat ſich der Soldat Dumbſer von 
hier mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. 
Was den Unglücklichen zu dieſem 
Schrilte veranlaßte, iſt unbekannt. 

Neumarkt. Spenglermeiſter Ju— 
lius Linkenheil ſtürzte in Pavelsbach 
bei Reparaturarbeiten vom Gerüſte am 
Kirchthurm auf das Schieferdach der 
Kirche und von dort auf die Erde. 
Durch den Sturz erlitt der Bedauerns⸗ 
werthe einen Genickbruch, der ſeinen ſo⸗ 
fortigen Tod herbeiführte. 

Neuulm. Geſtorben iſt der Zahl- 
meiſter Ernſt Plochmann des 12. In— 
fanterie = Regiments nach langem Xei= 
den. ; 

Württemberg. 

Stuttgart. n einem Delma= 
gazin des Weftbahnhofs brad} auf noch 
nicht feftgeftelte Weife euer aus. 
Dasjelbe mar jedoch bis zum Eintref- 
fen der Feuerwache vom Bahnperfonal 
in der Hauptfache gelöijht. Der Ge- 
bäude- und Mobiliarfchaden ift nicht 
bedeutend. — Bom altenjtein bei 
Karläruhe ftürzte der dort zur Kur 
meilende Privatier Joſeph Bloch von 
hier ab; er wurde kurze Zeit darauf 
todt aufgefunden. Die Stelle auf dem 
Felſen iſt gefährlich und entbehrt eines 
Geländers, die flachen Steinplatten 
ſind glatt und bieten ſchlechten Halt. 

Ailingen. In der Reinach— 
mühle wurde der aus Langenſchem— 
mern, OA. Biberach, gebürtige, 15 
Jahre alte Müllerlehrling Lerner vom 
Aufzuge todigedrüdt. 

Geislingen. Schneibermeifter 
Simon Honold und Frau haben die 
Yeier der goldenen Hochzeit begangen. 
Beide Jubilare find noch rüftig. Ho= 
nold zählt 78 Jahre und ift der Mitbe- 
gründer und das ältefte Mitglied des 
hiefigen Turnvereins. 

Gälladorf. Amts- und Poli- 
zeibiener Anton Hirt erhängte fih im 
Glodenthurm der Kirche. 

Göppingen. Durd Feuer ift 
bie Knabenfchule theilmeife in Ajche ge= 
legt worden. 

Großjahfenheim. Beim fir- 
Ihhenpflüden fiel der 70 Jahre alte 
Bauer Friedr. Wagner vom Baum und 
trug fo fchmwere Berlegungen davon, 
daß er faum mit dem Leben davontom- 
men bürfte. 

Groß-Süpßen. Nadts ift das 

oh  Delonomie = Gebäude | 
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gen feiner Kameraden und ertranf. 
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Karläörube Der ledige 40 
Sabre alte Ingenieur Albrecht Bonnet 
aus St. Johann Hat fih in feiner 
Mohnung durch einen Gewehrfhuß in 
ben Mund entleibt. Zerrüttete Er- 
werb3: und Vermögensverhältnifie 
feinen dad Motiv zur That gemefen 
zu fein. — Zu drei Wochen Gefängnif 
berurtheilte die Straffammer den 15>- 
jährigen Gymnafiaften Karl Effi aus 
Pforzheim, denSohn des Gutäbefigers 
Eflih, der auf dem Wartberghof den 
fünf ‚Jahre alten Gutsbefikersjohn 
Guftan Adolf Geifel aus Fahrläffig- 
feit erfchoflen hatte. 

Gobrihen (N. Raftatt). Beim 
Yüttern des Vieh’3 fchlug ein Pferd 
die Frau des Landwirths L. Hofſäß ſo 
heftig vor den Kopf, daß ſie ſofort todt 
war. 

Heidelberg. Eine im Joſephs⸗ 
haus hierſelbſt verſtorbene Frau Kath. 
Raum aus Kirchheim hat ihr Vermö— 
gen von über 60,000 Mark je zurHälfte 
dem academiſchen Krankenhaus und 
dem Joſephshaus zum Beſten armer 
Kranker überwieſen. 

Konſtanz. Mit einer ſchlichten 
Feier iſt der Neubau des Krankenhau— 
ſes ſeinerBeſtimung übergeben worden. 
Die Baukoſten betragen rund 700,000 
Mark. 

Mendlishauſen. Todtge⸗ 
ſchleift wurde der 17jährige Knecht R. 
Raidt, der vom Pferde herabgefallen 
und im Geſchirr hängen geblieben war. 

Niederlchach. Unter dem Vers 
dachte, ein 1500 Mark enthaltendes 
Geldkiſtchen geſtohlen zu haben, iſt die 
Schweſter des Landpoſtboten Engeſſer 
verhaftet worden. 

Radolfzell. Von der unlängft 
berftorbenen Wittme Bofch erbte die 
Stadt eine Billa und Baargeld, zu— 
fammen etwa 180,000 Mart. Das 
Erbe fol zur Errichtung einer Töchter: 
Thule verwendet werben. 

MBbeinpfalz. 

Speier. DVom Neubau der Ges 
dächtnißkirche ſtürzte der 16 Jahre alte 
Maurer Joh. Jeſter von Berghauſen 
aus einer Höhe von 18 Meter herab. 
Er war ſofort todt. 

Eiſenberg. Von der Strafkam— 
mer wurden verurtheilt: Der 21 Jahre 
alte Schiffer Philipp Gruber aus 
Speier und der 26 Jahre alte Maurer 
Jakob Höh aus Mundenheim wegen 
Körperverletzung zu 5 bezw. 6 Mona⸗ 
ten, der 22 Jahre alte Adolf Roos von 
Ludwigshafen und der 66jährige Jo— 
hann Brucker von Eppelheim wegen 
— zu je 8 Monaten Gefäng⸗ 
niß. 


Grünſtadt. Das 10 Jahre alte 
Töchterchen des Schneiders Schultheiß 
wollte einen Spirituskocher, welcher 
ſchon in Thätigkeit war, nachfüllen. 
Bei dieſer Arbeit explodirte der Ko— 
cher und die Kleider des Kindes gerie— 
then in Flammen. Trotzdem bald 
Hilfe zur Stelle war, zog ſich das arme 
Kind derartige Brandwunden zu, daß 
es alsbald verſchied. 

Walsheim. Von der elterlichen 
Scheuer fiel der 24 Jahre alte Ackerer 
Wilhelm Schuck herab und zog ſich am 
Kopfe derartige Verletzungen zu, daß 
der Tod alsbald eingetreten zu ſein 
ſcheint. Der Vorfall wurde von Nie— 
manden bemerkt. Als ein Kamerad des 
Verwundeten denſelben ſuchte, fand er 
ihn todt in der Scheuer liegen. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Straßburg. Der Director der 
hieſigen Univerſitäts- und Landesbib— 
liothek, Geheimer RegierungsrathProf. 
Dr. K. A. Barack, iſt im 73. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. 

Bollweiler. Die Mutter des 
früheren franzöſiſchen Kriegsminiſters, 
General Zurlinden, iſt hier im Alter 
von 91 Jahren geſtorben. 

Markirch. Zu einem Zuſam— 
menſtoß zwiſchen deutſchen Zollwäch— 
tern und franzöſiſchen Schmugglern 
kam es bei St. Dis. Als einer von 
dieſen die Wächter mit einem Dolche 
bedrohte, gab einer der Zollwächter 
Feuer; ein Schmuggler wurde ſchwer 
verwundet. 

Mecklenburg. 

Domitz. Das hierorts wohnhafte 
Stadtpfänder Hameiſter'ſche Ehepaar 
feierte ſeine goldene Hochzeit. Der 
Herzog-Regent hatte mit einemGlück⸗ 
wunſchſchreiben ſein Bild in Rahmen 
geſchickt. 

Güſtrow. In der Nebel ertrank 
das Zjährige Töchterchen des Fabrik— 
tiſchlers Schneider. 

Krakow. Medizinalrath Dr. 
Wiedow ſeierte das 50jährige Dockor⸗ 
jubiläum. 

Parchim. Die hieſige Carl Bald— 
ſche Hofbuchdruckerei beging ihr 50jäh— 
riges Geſchäftsjubiläum. Aus dieſem 
Anlaſſe wurden deren Chef zahlreiche 
Ehrungen zu Theil. 

Oldenburg. 

Böfel. m Alter von 90 Jahren 
ftarb der Yubilarpriefter Geh. Kirchen 
rath Joſeph Götting, Pfarrer hier- 
felbft. 

Golzmwarderfiel. Beim Ba- 
ben ertranf hier der 16jährige Bäder- 
lehrling 8. Willje des Bädermeifters 
Barahop in Golzwarben. 

Behta. Ertrunten ift im Moor- 
bache bei Vechta der Seminarift Be- 
tendbmeher aus Bühren bei Emited. 

Freie Htädte. 

Bremen. Zum bremifchen Hafen- 
Anfpector ift der bisherige erfte Offi- 
zier auf dem Dampfer „Stolzenfel3", 
Walter Segnig, ernannt worden. — 
Dhne daß irgend etwas auf ein ber- 
annahendes Gemitter angedeutet Hätte, 
traf plößlich ein greller Blig, vonDon- 
nergeröll begleitet, ven Thurm der ta= 
tholifchen Kirche in Bremerhaven und 
fuhr an dem Bligableiter zur Erbe, nur 
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Antonie Mazenauer in Appenzell, als 
Siegerin hervorging. 
Bern. Der ehemalige Revifor der 
eidgenöſſiſchen Finanzcontrolle, Ernſt 
Kurz, welchen das Militärgericht we 
gen Unterſchlagung von Geldern zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt hatie, iſt 
in bie Strafanſtalt Thorberg über 
Pl morben. 
irrwil. Xn die Reuß ftürzte 
der Fabrifarbeiter Johann Hähe —* 


hier, als er den der Reuß entlang füh⸗ 


tenden Fußweg von Gebenftorf na 
— benutzte. Der Darm * 
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Döttingen. In der Beznau 
verunglückte Johann Läber Sohn, in⸗ 
einen Rollwagen die 


dem ihm durch 

Bruſt eingedrüct wurde. Obſchon ſo⸗ 
Er — Br zur Gtelle mar, 

tb der er ahre alteMa 
- 5 — — 
Einſiedeln. Im Groß erla 

ein 77jähriger D. Kälin PA De 
einem Herzſchlag und eine Tjährige 
Yrau Kälin von berLangrüti brach fidh 
‚beim Sturz vom Heuboden beide 
Hände. 

Subr. Herr und Frau Steiner 
berunglüdten beim „Sreua“, als fie in 
ben Circu3 nah Yarau fahren wollten, 
indem da3 Pferd durchbrannte. Die 
Yrau fprang vom Gefährt ab und blieb 
todt auf dem Plate liegen; der Mann 
erhielt erhebliche Berlegungen. 

Wettingen. Adrian Spörrn, 
gewejener Gemeindeammann von IWet- 
tingen, geb. 1841, hatte auf einem 
Obliga bon 300 Francs die Unter⸗ 
ſchrift eines Bürgen gefälſcht und noch 
die Beglaubigung durch den Viceam 
mann gefälſcht. Er erhielt 6 Monate 

chthaus. 


Wohlen. Der Blechereiarbeiter 
Franz Joſef Huber von Hermetſchwyl 
und feine Ehefrau geb. Kufter fub un- 
ter dem Verdacht, beabfichtigt zur Haben, 
ihr Jjähriges Kind mit Schwefelfäwe 
um’3 Leben zu bringen, in Umerfu: 
Hungshaft genommen worden. 

Deflerreicdd: Angarn. 

Wien. Brauhausbefiker Antm 
Dengler, der Stieffohn des Brauers 
Poid, ftarb im 62. Lebensjahre, — 
Das im NRathhauspiertel betriebene 
lururiöfe Cafe Kaiferhof, deifen Be— 
trieb viele Hunderttaufende von Gul- 
den verfchlang, mußte in Folge fchlech- 
ten Geſchäftsganges geſchloſſen werben. 
— Der Hof= und Gerichtsabvocat Dr. 
Zah wurde durch Disciplinar-Er- 
fenntniß des Oberften Gerichtshofes 
aus der Abpofatenlifte geftrichen. — 
CErhängt hat fich der 42jährige Maurer 
Mathias Schwarz, Ditafring, Seiten- 
berggaffe No. 15, auf dem fogenannten 
Sabtberg nädjft Hütteldorf. — Der 16 
jährige Kellner Franz Frantenberger 
ertrant bei den Schiffmühlen im Pras 
ter. — In der Ausſtellungsſtraße 
ſtürzte der 20jährige Monteur Johann 
Melicher bei Vornahme einer Repara⸗ 
tur von einer Leiter. Er erlitt einen 
ſchweren Nervenchoc mit Verluſt der 
Sprache. 

Aſch. Beim Verſuch, den ſogenann⸗ 
ten „Neuenteich“ zu durchſchwimmen, 
ertrank der 18 Jahre alte Fabrikarbei⸗ 
ter Joſef Häfer. 

Budapeſt. Der Compioriſt 
Maximilian Schultz iſt nach Unter— 
ſchlagung von 20,000 K. flüchtig ges 
worden. 

Gablong. In einem Walde bei 
Luxdorf wurde die Leiche des von hier 
verſchwundenen Joſef Pilz, Prakti- 
kanten bei der Tuchfirma Gebrilder 
Peißler, aufgefunden. Der junge Mouͤnn 
hatte ſich erſchoſſen. 

Grottau. Von einem Fuhrwerk 
überfahren und getödtet worden iſt 
der 44 Jahre alte Knabe Wilhelm 
Schmidt. 

Laibach. Der Großinduſt Aelle 
Adolf Könniges hat ſich wegen L 
gram erſchoſſen. 

Hartmanitz. Bezirksgerichtsſe— 
kretär Johann Heisler ſtürzte aus dem 
Fenſter ſeiner im zweiten Stoc verke 
gelegenen Wohnung herab un® blieb 
fofort tobt. 

Kaill. Kaufmann Franz Kahl 
wurde von einem Pferde jo Heftig in 
die Bruft gefchlagen, daß er ſofort todt 
zuſammenſtürzte. Er hinterläßt Frau 
und ſieben Kinder. 

Ober-Altenbach. Frau Anna 
Wick, Wirthſchaftsbeſitzersgattin, ſtürz— 
te von dem Dachboden der Scheuer auf 
die Tenne und blieb todt liegen. 

Stuhlmweißenburg. Der bei 
der Staat3anmwaltfchaft angeftellte 40- 
jährige Diurnift Moriz Biro (Beral) 
ift nach Unterjchlagung eines größeren 
Betrages flüchtig geworden. 

Lemberg. Der hiefige Statthal- 
terei = Official Witold v. Wolandti 
ſtürzte ſich aus dem Fenſter des zwei— 
ten Stockwerkes eines Hauſes auf das 
Straßenpflaſter hinab und blieb ſofort 
tobt auf dem Platze. Ein Nervenlei⸗ 
den wird als Motiv der That bezeidh- 


net. 

Trient Grfchoflen Hat fi !m 
Artillerie - Magazin des Eaftella der 
Artillerie = Vormeifter Auguft Lang, 
23 Jahre alt, in Xrauned, Bezirk 
Gmunden, gebürtig, mit feinem 
Dienſtgewehr. 

SuzxzembBurg. 


Zuremburg Der 14 Xabre 
alte Klempnerlehrling 9. Brandenbur« 
ger wurde von einem fogenannten Ca= 
mion überfahren und lebensgefährlich 
berlegt. — Unter großem Bompe wurde 
von Großherzog Adolph der Grund- 
ftein zu einer ‚neuen Riefenbrüde ge- 
legt, melde die Stadt mit dem Bahn» 
hofspiertel über da3 circa 170 Meter 
Petrusthal Hinmweg verbinden 

o 


Kocdelſcheuer. Abermals fand 
eine Exploſion auf hieſiger Pulver⸗ 
fabrif ftatt, welcher der 34jührige Joh. 
Kremer aud-Leubelingen zum Opfer 
Dr. — a derarti en 

E an feinem men 
geziweifelt wird. Derfelbe ift derheira · 


* 





Der Bolero, das kurze adchen, iſt 


eine zu angenehme Beigabe, um das 
Kleid zu fhmüden und ihm gelegentlidh | 


ein veränbertes Ausfehen zu geben, als 
daß er fich nicht immer mehr in bet alls 
gemeinen Gunft befeitigen follte, baß 
man ihm nicht immer neue Heize abzu⸗ 
gewinnen juchte; e3 gibt fomit auch 
faum einen Anzug, dem man ihn nicht 
beigefellt Hat. Spiken- und GStiderei= 
jädchen werben zu allen Wafchtleidern 
getragen, ebenfo zu weißen Wollräden 
und erhalten bei letzteren ein farbiges 
feidenes Hutter als Unterlage, 
Schwarze Spitenjädchen ftehen zu ſei⸗ 
denen Kleidern vorzüglich und Yädchen 
aus leichter oder fhmerer geblümter 
Seide ergeben einen teigenden Schmud 
für weiße Muffelin- ober pliffirte 
Gazekleider. Seidenen Kleidern wer— 
den auch einfarbige Tuchjädchen beige- 
geben, die die dominirende Farbe des 
feidenen Gemebes wiedergeben müffen. 
Sehr kurze ſchwarze Jäckchen aus plif» 
ſirtem Taffet zu allen beliebigenRöcken 
und über farbiger Taffetwefte zu tras 
gen, find mohl das Neuefte, Sie er⸗ 
halten einen weißen, mit ſchwarzer 


Spibe überlegten Taffetfragen und 
eine Krapvatte aus weiber Geibe, und 
unter den mäßig gebaufchten, zurüdge- 
Tchlagenen Oberärmeln treten Unter= 
ärmel aus weißem Xaffet herbor, bie 
in ein Bündchen gefaßt find. . Man 
liebt e8 neuerdings, den Rüden des 
Jäckchens durch den Gürtel feit anlie- 
gend zu machen, während bie Vorber- 
theile wie bisher frei herniederhängen. 
Zu biefem Zwed wird ber Gürtel un- 
ter dem Rüdenrande angenäht, oder 
man jett Stoffipangen unter und 
ſchiebt ihn hindurch. Der Rückenrand 
wird auch vor dem Aufnähen in Bo— 
gen, Zacken oder Patten ausgeſchnitten, 
damit der Gürtel zwiſchendurch fühl— 
bar wird, da er aus Goldband oder 
in abſtechender Farbe hergeſtellt iſt, 
noch zu beſonderer Zierde gereicht. 
Bleibt der Rückenrand unten glatt, ſo 
erſetzen auch Stoffſpangen, die von den 
Seitennähten ausgehen und vorn mit 
einer Schnalle ſchließen, den eigentli— 
chen Gürtel. Breite ſchwarze Taffet— 
gürtel, wie ein kurzes Mieder geſchnit— 
ten, und der Figur genau angepaßt, 
werben zu den ſehr kurzen Jacken, 
welche nur zur Hälfte den Rücken über— 
decken, getragen; die Weſte tritt daraus 
hervor, Hohe faltige Stoffgürtel wer— 


den wieder zu Bluſen getragen, und 
zwar werden ſie dieſen aufgenäht und 
bilden ihren unteren Abſchluß, inFolge 
deſſen man die Bluſe unter dem Rock 
anzulegen hat. — Die Weſten ſpielen 
eine große Rolle in der modernen Klei— 
dung, ſowohl die anliegenden glatten 
Weſten, die mit Sorgfalt angefertigt 
werden müſſen, wie die zahlloſen bau— 
ſchigen Weſteneinſätze, die mit Sticke— 
reien, Spitzen, Säumchen, Bändchen 
aller Art geziert werden. Zu weißen 
oder ecrufarbenen Pique- oder Leinen⸗ 
kleidern ſieht man die rothe Tuch- oder 
Seidenweſte getragen, zu anderen ſom— 
merlichen Stoffen aus feſtem Gefüge 
die glatte weißſeidene Weſte mit reicher 
Stickerei verziert, oder die noch apar— 
tere Weſte im Geſchmack Louis XV., 
die unter dem Rande bes Yädchens 
noch ſichtbar bleibt und mit Schnalle 
im Rücken, die Herrenweſte genau zum 
Vorbild genommen hat. Für die bau— 
ſchigen Weſten wird großentheils eine 
im Rücken zu ſchließende, anliegende 
Futterweſte als Grundlage genommen, 
deren Vordertheil nun auf die mannig— 
fachſte Art überkleidet werden kann. 
Hier iſt es ein voller Bauſch aus pliſ⸗ 
ſirtem, oder in ſchmale Säumchen ge⸗ 
nähten Seidenmuſſelin, dort überdeden 
zwei ſehr breite farbige Seidenbänder, 
die von den Schultern ausgehen und 
ſich in der Taille kreuzen, das Vorder⸗ 
theil, während der Ausſchnitt amHalſe 
durch eine Spiten» ober Muffelintra- 
patte verziert wird. Auf diefelbe Weife 
orbnet man aud faltige Theile aus 
Seidenmuffelin und läßt fie baufchig 
bernieber hängen, wa3 ben fommerli- 


y I 


en Eindrud eines leichten Kieides 


; burciteppte Nevers, bie 
grengen urchſtepp 


— 


em, mil ſchönet Warodfi 
chloſſenen Gürtel verſchwinben. 
chwatze Seidenrod iſt hinten mit einer 
ollfalte geordnei. Der kleibſame Hut 
aus weißem Roßhaargeflecht zeigt die 


Form lle“ mit hinten tief her⸗ 
abgehender Krempe, die ſeitlich aufge—⸗ 
ſchlagen, mit weißen Gazeroſetten gar⸗ 
nirt iſt. Oben ſchmückt den Hut 
ſchwarze Spitze und Sammeiband, ſo⸗ 
wie eine Straßſchnalle. 

Eine mit weißen Atlas unterlegte 
Tuchjftideret im Stil Louiß XV. 
Ihmüdt das elegante, hinten gefchlof- 
jene Pringehfleid mit feinftem roj« 
Sommertud, Figur 2. Faherförmtg 
gefaltete Zaffetpliffees zieren mit roſa 
Schmetterlingsfchleifen endend das in 
feine Säume georbnete Kleid. Den 


et 


Rebem Batilt :aefi 
pre bon ter leichen T gen 
egtenzt wird, wliffieler. stoff bett 
auch den mit Zleinen Leberfalltheilen 
verzierten- Stehfragen, ben ein zierli- 
ches Jabot ſchmücti. Die mit Borbü- 
ten derfehenen Mermel haben terabe, 
mit Einfügen umtandete Manfchetten. 
Paftelblauer Taffet und weiße, gtüp- 
penmetfe in Säumchen genähte nur 
überfpannt die Form des Toquehü 
chens, das blaßroſa Rofen und frijd- 
grünes Laub fühmüden. Der Bezug 
bes eleganten Sonnenfchlrms befteht 
aus weißer Seibe mit Spigenabfchluß. 

— äne 


Das Tinngeli-Mamen. 

Bis zum Jahre 1861 wurben die 
Verhandlungen der chinefifchen Regie- 
rung mit fremden Mächten duxch das 
Golontalamt vollzogen; erft ber für 
China fo demüthigende Ausgang des 
Krieges mit England und Franfrei 
bewog den Kaiſer, im Januar des ge⸗ 
nannten Jahres den Befehl zur Errich- 
tung eines bejonderen Auswärtigen 
Amtes, des IfungelisHamen, zu erlaf- 
fen. Urfprünglich beftand e8 nur aus 
drei Mitgliedern, bie augleid anberen 
Departements angehörten. Ym Jahre 
1862 twurben vier neue Mitglieder cr- 
nannt, und bis zum Jahre 1869 hatte 
fih die Gefammtzahl auf zehn erhöht. 
Am Jahre 1890 ftand das Zfungelt- 
Damen in dem „Rothen Aue” zum 


z 


eigen Ausfchnitt begrenzt ein zierlis | W 
es, auf meikem Atlas rubenbes Bo- | IH 


lerojäckchen aus Tuchſtickerei, das ſich 
epauletteartig auf die unten in Bogen 
gefchnittenen und mit Tuchftiderei ge= 
Ihmücdten Aermel legt. Weiße, durd- 
fteppte Seide füllt den Ausfchnitt, von 
dem aus fi) vorh an der linken Seite, 
zugleich den Schluß dedend, ein Kleids 


fames Bandarrangement mit gelnlüpfe 
—* Enden bis zum Taillenſchluß hin⸗ 
zieht. 

Rother, ſchwarz und weiß gemuſter⸗ 
ter Batiſtfoulard iſt zu dem einfachen, 
hübſchen Kleide, Figur 3, verwendet, 
deſſen nur hinten in eine breite Toll» 
falte geordneter Rod keinerlei Beſatz 
bat. Die mit gejchloffenem Jädchen 
gearbeitete Taille zeigt einen edigen 
Einfat, welcher ebenfo wie der hohe 
Stehfragen auß gebranntem, weißem 
Kreppchiffon befteht. Den Einfah be= 
grenzen Spibeneinfäte, welche kleine, 
Ihmarze, mit GStraßichnallen ges 
Ihmüdte Sammetfchleifen zieren. An 
die Einfähe fchließen fih auf ben 
Schultern liegende Garniturtheile auß 
Spite an; Spite bebedt auch die dem 
Stehfragen fih anfügende Zadengar- 
nitur und die Kleinen Yermelmanfchet- 
ten aus fehmwarzer Seide. Ein Mieder- 
gürtel von [hwarzer Seide berbollftän- 
digt das hübfche Kleid. 


Zierlihe A jour eingefügte, gellöps 
pelte Spigenborbüre bilden die Garnis 
tur des hübſchen Kleives aus hochro» 
them, weißgepunftetem Foulard, Figur 
4. Der Rod ift unten zweimal mit 
Borbüre gefhmüdt. Ganz reigend ift 
die Taille, die born miederartig gefal- 
teter, oben mit Bordüre umrandeter 
Foulard bedeckt. Darüber legen fi 
gleichfalls mit Borbüre gefchmücdte, 
fihuartig arrangirte Jäckchentheile, die 
in ber Mitte fich freuzend, durch eine 
am Miedertheil —* Stoffſpange 
geleitet werden. Die mit Hakenſchluß 
verfehenen Rüdentbeile find gürtelar- 
tig mit Geide befleidet. Jn Säumchen 
genähbter Batift mit Balenciennesein- 
fägen ift für den Lab, jowie für ben 
Stehfragen verivenbet, den jhwarzes 
Sammetbandb begrenzt. Die. oben in 
—* geordneten Aermel haben mit 

löppelborbüre gezierte Manjchetten. 

Die legte Abbildung neranfaulicht 
eine elegante Xoilette aus feinem, auf 
paftellblauer Seibe gearbeitelem, tei- 
bem Batift mit geiblichen Spitzen⸗ 
infruftationen. Der Rod ift mittelft 


y 
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einer bogenförmigen, oben ftrahlen‘ tette 
mig mitä ur angefeh: ' F , ta }} KK 


— Mi 


ar 
‚unter! 
——* 


Tſung-li-Yamen. 

erſten Male als eine ſelbſtſtändige Re— 
gierungsbehörde verzeichnet, aber mi 
ſeiner Selbſtſtändigkeit iſt es doch im— 
mer noch ſchlecht beſtellt. Von Anfang 
an ſcheinen die Chineſen über die 
Mandſchus die numeriſche Ueberlegen— 
heit gehabt zu haben; vor einigen Jah—⸗ 
ren waren fie an Mitgliederzahl faft 
doppelt fo jtark. Bei den gegenmwärti- 
gen Wirten aber foll filh das Verhält- 
niß zu Gunften ber Lebteren, bie fi 
im allgemeinen jedem fremden Ent- 
Thluß gegenüber feindlicher verhalten, 
als die echten Ehinefen, verändert ha= 
ben. 

€5 ift unzweifelhaft, daß bei frühe- 
ren gegen die Ausländer gerichteten 
Bolksaufftänden in China Mitglieder 
des Sfung-lisYamen ihre Hand im 
Spiel gehabt haben. Bi3 zu welchem 
Grade das Ausmärtige Amt in Peling 
für bie gegenwärtigen Wirren verant- 
lih gemadit werden muß, barüber 


Thronfolgers 


— 


Die Vermähl 8 iſchen 
Shen de Hr 
nandb d’Efte mit Gräfin Sop 

tet, ber früheren Hofbame ber Erzher- 
zögin Yfabella, hat weit über bie Gten- 
zen Defterreichs außerordentliches |n- 
tereffe erregt, und warme Shympathien 
begegnen dem fünftigen Kaifer, der, 
allein dem Zug feines Herzens folgend, 
feine Lebensgefährtin aus freier Neis 
gung erfor. Gräfin Chotef, die um 
fünf Jahre jüngere Ermählte bes 37- 
jährigen Erzhetzogs, ift das fünfte der 
acht Kinder des vor bier Jahren ber- 
ftorbenen Grafen Bohuslam hotel 
und der Gräfin Wilhelmine Kinstn. 


Gräfin Sophie Ehotet, bie ben Fit | She aus biefer Che,Gräfin Gophie, 


| duch Iuremdurgifche Verleijung Orä- 


einer Fürftin von Hohenberg erhalten 
bat, tft nach Habsburgiihem Hausgefeh 


die morganatifche Gemahlin des Erz- | 


herzog Franz Ferdinand geworben, bet 
der beftehenden Rechtsordnung zufolge 
eidlich bekräftigte, niemals, falls er zur 
Thronfolge aelangen fölte, feiner Ge- 
mahlin den Rang einer Käiferin oder 
feinen Kindern die Rechte von Mitglie: 
dern bes Faiferlichen Haufes einzuräus- 
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Erzherzog Franz PFerbi- 
nand und Gemahlin. 


Wenn man einen Rüdblid auf die 
unebenbürtigen Ehen der letten Jahr: 
zehnte wirft, wird man fich der Ueber— 
zeugung nicht verfchließen können, daf 
bie Diebe, die nach-dem Ausfpruch der 
Peffimiften zu den übermwundenen 
Standpuntten zählt, in unferer reali- 
jtifchen Zeit doch noch nicht ausgeftor- 


t | ben ift und allen Bhilofophen zum Troß 


alle Elügelnden Berechnungen und jtar- 
ren Vorurtheile über den Haufen wirft. 
Außerordentliches Auffehen erregte e3 
vor Jahren, ala Prinz Oskar, Herzog 
bon Weftgothland, der zweite Sohn des 
Königs von Schweden, auf das Recht 
ber Ihronfolge verzichtete, um mit fö- 
niglicher Genehmigung den Titel eines 
Prinzen Bernadotte anzunehmen und 
fi im März 1888 mit der durch reiche 
Geiftes- und Herzensgaben ausgezeich- 
neten Hofdame Ebba Mund zu ver- 
mäblen. Durch Iuremburgifche Verlei- 
bung von 1892 Graf von Wisborg, 
lebt Prinz Oskar mit feiner Gemahlin 
und feinen fünf Kindern in ftiller Zu— 
rüdgezogenheit in feinem Stodholmer 
Palais, 


wird erft die Zukunft entfcheiden fön= |- 


nen. 
Ketteler's Nachfolger. 


Der bisherige Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter in Luxemburg, Dr. 
Mumm von Schwarzenſtein, iſt als 
Nachfolger des ermordeten Freihertn v. 
Ketteler zum deutſchen Geſandten in 
Peking ernannt worden. Er gehörte 
früher dem Auswärtigen Amte als vor⸗ 
tragender Rath an und gilt als einer 
der befähigſten unter den deutſchen 
Diplomaien, der durch ſeinen weltmän—⸗ 
niſchen Takt und ſeine maßvbolle Be- 
ſonnenheit die ſichere Gewähr bietet, 
daß er auch auf ſeinem neuen Poſten 


Dr. M. v. Schwarzenſtein. 
erfolgreich wirlen wird. Während ſei— 
ner Thätigkeit als außetordentlicher 
Geſanbter und bevollmächtigter Mini— 
ſter in Luxemburg, welchen Poſten er 
ſeit dem 3. Januar vorigen Jahres be⸗ 
kleidete, war er als Gefandker in aus 
Berorbentlicher —* mehrere Mo⸗ 
nate mit ber Vertretung des deutſchen 
Botfchafters in Wafhington, Dr. von 
Holleben, betraut. Damals gelang e3 
ihm, in einer Reihe wichtiger Fragen 
günftige Zöfungen herbeizuführen. 
——— — — 0 ———— 


Gelbfimorde im Juni. 

68 ift eine Durch die Statiftif feftges 
ftelte Ihatfache, daß der Rojenmonat 
von allen Monaten derjenige ift, in 
welchem die Selbſtmordziffer ihren 
Höhepunkt erreicht. on 1000 
Selbftmorbziffern fommen auf Herbft 
und Winter nur 400, auf Yrübling 
und Sommer bagegen 600 und in 100 
Fällen erreichte der Juni nicht meniger 
als 62 Mal die Höhitziffer. Die An- 
fihten der Pincdhiater darüber, ivie ge» 
rabe ber Juni zu biefem traurigen 
Auhm kommt, weichen fehr bon ein- 
ander ab, und einen wirklich plaufib» 
en Grund weiß man faum dafür an- 


zugeben. 


— Im Heirathabüream 
Gefhäftämann Cohn: „Nu’, Herr Ber: 
mittler. haben Se in guten Papieren 
— Herzen und Hände korrã⸗ 


(lung air -0ue Co- 
egung. Sie (eine Häßlide 
): „DD i we nic u böfer 


Außeir ander- 


Oskar Prinz Bernadotte 
und®emahlin. 


Nicht minder glüdlich war der Ehes 
bund, den Herzog Georg II. von Sach: 
fen = Meiningen vor 27 Yahren mit 
Helene Franz gefhloffen, der einjtigen 
geiftvollen Schaufpielerin, die fih im 
Verein mit dem Zunftfinnigen Herzog 
außerordentliche Werdienfte um bie 
Meininger Schaufpielfunft erwarb, be- 
ren weltberühmtes Enjemble befonders 
in der Wiedergabe Klaffifher Stüde, 
wie Shafejpearefcher und Schillerfcher 
Dramen, vorbildlih wurde. Am Hod= 
zeitstage, den 18. März 1873, erhielt 
die morganatifche Gemahlin des Her- 
3098 durch jachlen = meiningifche Ver- 
leihung ben Titel und Namen einer 
Yreifrau von Heldburg. 

Dasjelbe häusliche Glüd fand fein 
Sohn, Prinz Ernft von Sachfen-Mei- 
ningen, ebenfall3 in der Berbindung 
mit einer Bürgerlichen, der vom Herzog 
zur Freifrau von Saalfeld erhobenen 
Zochter Katharina des Schriftftellers 
Wilhelm Jenfen, mit der er fich bor 
acht Jahren in morganatifcher Ehe ver= 
mählte. Das Paar, defjen Ehe brei 
Kinder entfproffen, hat in Frankfurt 
a. M. feinen Wohnfig. 


Georgl.und Gemahlin. 


Herzog Ludwig von Bayern entfagte 
im Alter von 28 Jahren feinen Erftges 
burtsrehten zu Gunften feines Bru= 
ders, Herzog? Karl Theodor, bes bes 
fannten Augenarztes, um fich in mot» 
ganatifcher Ehe mit der Schaufpielerin 
Henriette Mendel zu vermählen, die 
Hreiftau von Wallerfee wurde. Ein 
Saht nad dem Tode jeiner erften Ges 
mablin heirathete der Gljährige Herzog 
bie 21jährige Tänzerin des Münchener 
—⸗ Antonie Barth, die den 

amen von Bartolf erhielt. Das ein- 
zige, der erſten Ehe des Herzogs ent⸗ 
Dem Kind, Freiin Marie von Wal- 
erjee, vermählte fich mit dem Grafen 
Georg von Larifch = Moenich, von dem 
fe 4 nach 19jähriger Ehe trennte, um 
n zweiter, vor drei Jahren geſchloſſe⸗ 
ner Verbindung dem königlichen bahe⸗ 
riſchen Kammerſänger Otio Bruck ihre 
Hand zu reichen. 


Bring Nikolaus von Naffau, ber 


‚ontat 


ie Cho- 


ein ganzes Jahr gefunb 


tm \ 
I —— e 


Herzog Ludwig und Ant 
nie Barth, 


men Merenberg erhielt. Die ältefte 


fin von Totby, vermählte fih mit bem 
Großfürften Michael Michailowitſch 
bon Rußland, während ber einzige 
Sohn, Graf Georg von Merenberg, die 
ältefte Tochter der Prinzeffin Dolgo- 
ruft heimführte. - Prinzeffin Dolgoruki 
wurde im Juli 1880, einenDMtonat nad 
dem Tod der Kaiferin Maria Wleran- 
dromna, die morganatifche Gemahlin 
des Zaren Ulerander II., mit dem fie 
bereit eine jahrelange Neigung ver- 
band, Gie erhielt nach ihrer Vermäh- 
lung Namen und Titel einer Fürftin 
Jutjewskaja. Verwittwet iſt auch die 
Gräfin Hartenau, die Gemahlin bes 
unglücklichen Fürſten Alexander von 
Bulgarien, die als Johanna Loiſinger 
eine bekannte Opernſängerin war. 

An unebenbürtigen Ehen reich iſt die 
großherzogliche Linie des Hauſes von 
Heſſen und bei Rhein, deſſen älteſtes 
Mitglied, Prinz Heinrich, der Onkel 
des regierenden Großherzogs von Heſ— 
ſen, ebenſo wie ſein jüngerer verſtorbe— 
ner Bruder Prinz Wilhelm in morga— 


Prinz Nikolaus und Ge— 


mahlin. 


| von 


| 


| 


| 
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— Ao⸗ 
di bas Denkmal für ben Schmied 


ber Genblinger Bavernfilact am 25 
t Senblinger am 

December 1705 — ber Mordweih⸗ 
nacht“ — den Heldentob fand. Die 
fteptifche Forfchung Hat, wie bei Zell 
und Winteltied, auch an ver Figur die: 
fes heldenhaften Mannes rütteln wol» 
len, aber das Volt hält feft an ber 
Ueberliefetung, monad) e8 det Schmieb- 
Lalthe3 von Kochel war, der während 
des Tpanifchen Erbfolgefrieged Die 
Oberländer Bauern gegen den fyeind 
führte, Blutig marb der Aufftand nie- 
bergefchlagen, und der Schmieb von 
Kochel fiel in der Entfcheidungsfchladht 
Sendling, aber die Treue ward 
boch belohnt, denn jiegreich ging fchließ- 
ih das Haus Wittelsbah aus den 
Kämpfen hervor. Den Unterbau bes 


= 


Das Dentmal. 
Dentmals bilden mächtige, mit Kin- 
bern der Alpenflota bepflanzte Find— 
Imgsblöde, aus denen ein kleines Al— 
penmwäflerlein herbortiefelt. Das acht 
Fuß bobe, von Bildhauer Kaindl in 
Münden modellitte Standbild zeigt 
ben Schmied als fernige Figur. Er it 
init der von ledernen Trägern gehalte- 
nen Hofe, Hemd, Wadenftrümpfen und 
Halbiehuhen bekleidet. Die Hemdärmel 
bat er aufgeftülpt, fo techt bereit zum 
Dreinfhlagen. Die Linfe hält bie 
Sturmfahne — das alte bayerische Lo- 
wenbanner —, die Rechte ben Morgen- 
ftern. Oerechter Zorn und helvenhaf- 
ter Troß [prechen aus dem Geficht bes 


natifcher Ehe lebten. Prinz Heinrich | gereiften Mannes mit bem fräftigen 


bon Heflen, in erfter, durch den 
Gattin gelöfter Che mit einem zur- 


od der | Schnurrdart und dem furzen Baden- 


kart. Zur Rechten der Schmiebfiqur 


Freiin von Nidda erhobenen Fräulein | Heht ein Orabfreuz, das anbeuten mag, 
Karolina Wii vermählt, fchlok im | daB det Held auf dem Friedhof von 
Jahre 1892 einen zweiten Chebund mit | Sendling fein Leben verlor. 


der Sängerin Emilie Milena - Hrzit, 
die für fih und ihre Nahlommen den 
————— Titel von Dornberg er⸗ 
ielt. 

Zu den ſenſationellſten Qiebesheira- 
then der letzten Jahre gehört die ge— 
heime Eheſchließung der Prinzeſſin 
Elifabeth von Bayern, älteften Tochter 
bes zmweiten Sohnes bes Prinz - Re- 
genten und der Erzherzogin Gifela von 
Defterteich, mit dem baperifchen Lieute- 
nant Freiherrn Otto von Seefried. Die 
Kaiferin von Defterreich war e83 da= 
mal3, die vermittelnd die Eltern und 
Großpäter der Braut, den Pringregen- 
ten und Kaifer Franz ofef, mit dem 
eigenmädtigen Schritt der Prinzeffin 
zu verfühnen fuchte und den öfterreicht- 


Prinz Heinrih und Ge 
mahlin. 


ſchen Kaiſer zur Aufnahme des Frei⸗ 
herrn von Seefried in die öſterreichi— 
ſche Armee bewog. Bekannilich hat vor 
Kurzem in Schönbrunn bie völlige 
Ausföhnung ftattgefunden. Ebenfalls 
dem Haus MWittelsbach entftammt die 
zweitältefte Tochter Herzog Karl Theo- 
dor3 in Bayern und Schmwefter ber bei- 
ben jüngjt verlobten Bräute., Die an- 
mutbige Herzogin reichte vor zwei Jah⸗ 
ren dem Grafen Hans =» Veit zu Tür» 
ring = Yettenbadh die Hand zum Che- 
bund. Dieje Ehefchliegung gehört, da 
Graf zu Törring-Jettenbach dem ho⸗ 


hen Adel entſtammt, in die Reihe der gen 


Liebesheirathen, deren reiche Zahl im 
Rahmen dieſes Artikels ſelbſtverſiänd⸗ 
lich ebenſowenig erſchöpft werden kann 
wie die Anzahl unebenbürtiger Ehen, 
die in deutſchen und anderen Fürſien⸗ 
häuſern geſchloſſen wurden und die, 
wie die Erfahrung lehrte, in ben mei— 
ften fällen das Lebensglück der Bethei⸗ 
ligten begründet haben, 
Undbantbar, 


Er ta, Du 
* Bee 0, a 
„SD, Q e 
"gelund geblichen + 


Mißverſtändniß. 


„Sagt 'mal, wollt Ihr mir für mein 
Bild „Raufende Bauern“ Modell ſte— 
ben?“ 

„Dos fcho’ — aber die Doktorkoften 
müffen der Herr Profeffor zahl’n!“ 


Border Reife. 


Haudherr (neugierig): „Was ift das 
eigentlih, ma3 Gie ba einpaden, 


oſa? 
Zofe: „Erſatztheile von der gnädi— 
Frau!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


(Beim Xhierarzt,) „Mie ift der 
merthe Name?” 
„Azorl!“ 


— Zeitgemäß. „Ra, wie ift es 
Dir gegangen mit Deiner Reife im 
Automobil?“ — „Ganz auägezeichnet! 
Obwohl ich zwei Yußgänger und drei 
Radfahrer umgerannt, fowie zmeiWä- 
gen in den Graben geworfen, hat mein 
Motor feinen Schaden erlitten und bin 
ich ohne eine Minute Verfpätung ans 
gelommen!“ 

— a fo! Ontel (früh Morgens 
auf der Straße feiner Nichte begeg- 
nend): „Nun, meine liebe Toni, mo 
tommft Du denn fon in aller Frühe 
ber?.... Du madhft ja ein äußerjt ver- 
gnügtes Gefit!" — Nichte: lom⸗ 


te: 
me bom Zahn niet „Aber 
da F 


te: „Ja — er war nicht zu Haufe!” 


„Sie wollen ala Hausmeifter bei mit 
eintreten? Verſtehen Sie denn auch 
alle häuslichen Arbeiten — z. B. Feuer 
machen?“ 

„Und ob! ch hab’ Ion einmal ik 
ganzes Hausa angezündet!” — 


Zeitbilh 


Huberbauer (ber mit feiner Kubas 
magd eine Differenz hatte und fie aufn 
der Stelle entläßt): „Da haft Ders! 
ganzes Zeug, das in der Kammer Malr“ 
— nun pad’ Dich fort!” are} 

Kuhmagd (die in einem Bauernthea 
ter mitgefpielt): „Obo, mir fehlen noch 
zwei Lorbeerfräng'!" F 


Die befte Empfehlung 


vr 


Kanthippe: „Sie waten zwar ei 
ganzes Jahr bei mir — ih fan Ahnen ' 
aber trogdem fein gutes Abgangszengjs 
niß ausſtellen!“ 

Dienſtmädchen: „Wiſſen Sie, Ma⸗— 
dam', da kleben Sie einfach in mein 
Dienſtbuch — neben dem Vermerk über 
die Länge der Dienftzeit — Jhre PHos 
‚tographie!” ’ 


—5— 


Undantift ber Welt Lohr: 


„Ich bringe eine traurige Nachricht 
mit, Emmy; Ontel Xobias hat fpecus 
lirt und fein ganzes Vermögen berio- 
ren!“ x 
„Was? Nachdem wir unfern Klis = 
nen nach ihm benannt haben?! Ba 7° 
Undantbare!” Sn 


Radfahrer (ver-überfallen und au 
geplündert wurde): „Alles haben “fie” 
| mir meggenommen, die Spigbuben — 

fogar meine Waben!” — 


— Ent ober weder. ı ER 
„sKeliner, ich babe einen Dollar 
laffen. Wenn Sie ihn finden, q 
ihn mir morgen wieder; wenn 
können Sie ihn behalten.” 

Ober Dot unglaublich 3 
it a unglau F 

wei Secretäre, und zu jehen Triege 
ne nur einen: Sie!” „Allerbin 
oe BT 
ich au an einem genug; 
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24 Du fan — fau — far — fau — 
* fau—bres Mädchen!” fangen ihr bie 
- Burfchen im Dorf entgegen, menn fie 
ihnen begegnete, und das hatte mwirfs 
li eine Doppelbebeutung. Ein Yrem= 
ber hätte freilich die Sache im beleidi- 
genden Sinne auffaffen können, und 
demgemäß denten müflen, daß bie 
Vroni den Jpannungsvollen Moment, 
100 fich die vermeintliche Kbentifizirung 
ihrer Berfon mit vemfRüffelvieh in das 
Kompliment der „Säubrigfeit“ auf: 
löjte, nicht abwarten, fondern ben „hol= 
ben Sängern“ jchon vorher in’3 Geficht 
fpringen würbe. Aber die Vroni mußte 
ganz genau, warum die Bub’n bei dem 
„Sau — fau — jau —“ fo jhmun- 
zelten. Ihr Vater mar nämlich der Be= 
figer bes „Schmweinehofs“ und hieß, 
teil er fich noriwiegend mit ber Aufs 
zucht und Mäftung des edlen Borften= 
pieh8 bejchäftigte, der „Schweine 
bauer“. Der jehöne Name „Schmweine= 
gut“ paßte allerdingd auch in menig 
Ihmeichelhafter Beziehung. 

a, die „Seele der Lanbmirth- 

fchaft“ duftete in fchönen Haufen und 
verbreitete fich zu herrlihen Tümpeln 
im Hofe desSchmweinebauern. Uber das 
ar nur ein Vorzug mehr, den bie ein= 
zige Tochter des Schweinebauern, bie 
Ichöne Vroni, für die heirathefähigen 
Burfchen des Dorfed hatte. Wer bie 
einmal friegte, der fonnte lachen. Eis 
nen Sohn gab e3 auf dem Hofe nicht, 
und fo konnte fich der.einftiae TZochter- 
mann mitten in die Schweinezucht hin= 
einjeßen. 
‘ Natürlich hatte die Vroni gerabe 
dem ärmften Buben im ganzen Dt, 
dem Huber-Franzl, ihr Herz gejchentt. 
Und — g’rad’, am legten Tage nod), 
ehe er einrüden mußte gu den Soldaten 
hatte fie es ihm geftanben. Der über- 
felige Franz! war — etwas benommen 
bon jeinem Glüd — in die Hauptftabt 
eingezogen. Daß fo ein fauberer Bub’, 
twie er einer war, „Schwein“ hatte, Das 
mwunberte ihn meiter nicht — daß das 
Glüd, alias Schwein, aber gleih im 
Plural — in fo vielen Schweinen — 
über ihn fam, das betäubte ihn ganz. 
— Faft froh mar er, daß ein Schatten 
in dies blendende Licht fiel — der Ge- 
danfe an den ftilvol „jaugroben“ 
HerrnSchwiegervater nämlich, der bors 
läaufig auh noch fein Sterbendmwört- 
chen von der ganzen Angelegenheit er= 
fahren durfte. 

G’rad in den zärtlihenAbfchied war 
ber Alte noch hereingeplaßt, und hatte 
ihm bie legten Treuefhmüre glatt ab- 
gejcänitten. „Schreib fein bald!” Hatte 
er ihr nur noch heimlich zuflüftern fön- 
nen. Die Vroni hatte genidt, — aber 
ein jo merfwürdiges Geficht hatte fie 
dabei gemadıt — g’rad’ als ob fie ihr 
fehnell gegebenes Jamwort nachträglich 
bereue — bielleicht war’3 auch bloß 
Angſt por dem Herrn Vater gemwefen. 

Der Franzl jaß in der Kaferne auf 
feinem eldbett und ftarrie trübjelig 
auf einen Haufen ungepußtes Leber: 
zeug zu jeinen yüßen. Dabei malträ- 
tirte er feinen Schnauzbart derartig, 
daß er fchon ausfah, tie ein Weizen- 
feld, darin die Mäufe Mahlzeit gehal- 
ten. Zwei Stunden hatte er nacherer= 
zieren müffen.. Geinem elomebel 
fonnte er ed nie und nimmer recht ma= 
chen. Franzl3 Yelbmebel war eines je= 
ner, immer mehr und mehr ausjterben= 
den Driginale, ein Mann, von dem 
hundert Anekdoten furfirten. Heute 
hatte er ben Kerls „Honneurs“ machen 
beibringen wollen — von den Gelegen= 

beiten, die fich täglich ergeben fonnten, 
ben Begegnungen mit „dem Herrn 
Hauptmann“, „den Herrn Oberjt" — 
„dem Herrn General” — mar feine 
Phantafie zu außergemöhnlichenEreig- 
- "niffen emporgeflattert — „jet. bin ich 

ein militäriſcher Leichenkondukt“, ſag— 
te er mit Grabesſtimme — und defilir— 
te mit geſenktemHaupt an ſeiner kreuz⸗ 
dumm dreinſchauenden Schaar vorbei 
— und jetzt — paßt's auf — jetzt bin 
ich — (hier ſchwang ſich ſeine Phanta— 
ſie in jene heiteren Höhen, wo ihr kein 
Blick mehr folgen konnte —) „jetzt bin 
ich die Kaiſerin, und fahre, auf dem 
Vferdebahnperron ſtehend, an euch vor⸗ 
über; jetzt Leut', nehmts euch zuſam— 
men!“ 

Franzl Huber blieb — über eine fo 
märdhenhafte Möglichkeit nachdentend 
— Mund und Nafe offen ftehen, feis 
nem Gruß fehlte e3 daher an ber tiefen 
Ehrerbietung, die von ihm erwartet 
murbe. Natürlich ftürzte, roth wie ein 
Buthahn und beinahe ebenfo „tol- 
ernd“, der Teldmebel auf ihn zu. „Hu= 
ber!“ fchrie er und hielt dem Unglüd- 
lichen bie Fauft unter die Nafe — 
„Kerl! — unfere Kaiferin ift eine gü- 
tige, herrliche Frau! — aber — run: 
terfpringen und hnen eine recht3 und 
eine Yinf3 um die Obren ha’'n — da3 
wär’ da8 Wenigite. 

"Und dann hatte der Franzl minde⸗ 
ften zwei Dutend „auf dem Pferbe- 
bahnperron ſtehenden „gekrönten Häup⸗ 
tern“, die an ihm vorbeifuhren, „Hon⸗ 
neurs“ machen müſſen — bis ihm der 
Schweiß von der Männerſtirn getropft 
war — er hatte es gethan mit ‚heißem 
Bemüh'n“, ſeine Sache gut zu machen, 
und ohne Ahnung, gleich ſeinem biede⸗ 

ren Lehrer, von der ungeheuren Drol⸗ 
ligkeit der angenommenen Thatſache. 

Und nun hatte er, todtmüde heimkeh⸗ 
xend, den erſten Brief ſeiner Vroni 

Dorgefunden, und er hätte all’ feine 
 Müpigkeit darüber vergeffen follen — 

‚und doch jah er jebt, nach Lektüre die⸗ 
fes herrlich gefchriebenen und von Lie- 

und Färtlichleit wahrhaft überflie- 
BendenBriefes da und fühlte fih freuz- 
unglüdlih — nie hatte ihn das Ges 

feiner Unmürbigfeit gegenüber 

ber jchmeinebefigenden Geliebten fo 
Durcöbrungen, wie eben jet. — 

Nein, fo einen Brief hätte er der 

Broni nimmer zugetraut — ba war 

sa, ald ob ein g’ftubirter Profeffor ihn 

eichrieben hätte. Rofen und Vergih- 

nniht umranlten üppig bie 

imüre etwiger Liebe und Treue — 

‚berftanb er noch — aud war aber 


* r bi bo ‘ ſei 


„Amor“ — aber es paßte 
„glänzend“ machte „Amor“ freilich bie 
Knöpfe — aber Rofentetten — wie da 
meiter ftand — ba3 mußte er gar nicht 
mit der Bußpomabde in Verbindung zu 
bringen. Und fein Wort bon ben 
Schweinen hatte fie gefchrieben — ivo 
er boch jo gerne gewußt hätte, ob bie 
Thmwarze Sau derweil ben erwarteten 
Tamilienzumadhd erhalten — und ob 
das „Ichedete" Schwein gefunb gewor⸗ 
ben mar. 

Und dann fiel ihm ein, daß er ja 
nun aud) antworten müffe. Siedend 
heiß wurde ihm, wenn er Bronis herr= 
lihe Schrift betrachtete und dann an 
feine eigenen Schriftzeichen Dachte, 
Hatte doch der Herr Lehrer noch in ber 
oberften Klaffe zu ihm gefagt: „Du 
madjft die Hafen fo veriworren, al 
hätt’ die Henne Mift gefchorren.” — — 
Und Franz! holte einen brunnentiefen 
Geufzer nad dem anderen auß der 
Tiefe feiner Männerbruft. 

Dor Rathlofigkeit ließ er vierzehn 
Iage verftreichen, ehe er fih zum 
Schreiben entfhlog — und ehe er noch 
die Feder angefegt hatte, überrafchte 
ihn ein neuer Brief der Vroni. 

Franz! wagte faum, ihn zu öffnen. 
Mie 653 würde fie über fein Schmei- 
gen fein! Ganz blaß riß er endlich das 
Kouvert auf. Aber — o Wunder !— 
fein Wort des Vorwurf3 — nichts ala 
neue Liebe- und Treuefhmwüre—Grab- 
Snpreilen, deren fchmwarze Zweige im 
Mondlicht auf ihrem Grabe no Wor- 
te der Liebe flüftern würden, fpielten 
eine große Rolle darin; — bon ben 
Schweinen feine Silbe. Dagegen war 
bon „Eros" und „feiner Yyadel“ bie 
Rede — Frranzel hielt ihn, nach be= 
änaftinend tiefem Nachdenken, für eine 
Urt Feuerwehrmann — und mwunderte 
fh, daß fie im Dorf daheim jet fchon 
„]o wa3” hätten. 

„S’rad’ ein Engerl i3 fie, die Vroni 
— g’rad’ em Engerl! und fo eine 
S’fcheite — die funnt einen Gtabt- 
bern friegen, ftatt fi) fo einen dum= 
men Bauernfloß zu nehmen, mie er ei- 
ner war! VBorgerfnirfchung über feine 
Unmürdigfeit, jemals ein folches Au=- 
wel, wie die Vroni, zu verdienen, ließ 
er abermals vierzehn Tage vergehen, 
ohne zu antworten — und immer no 
einen Tag mehr, bis er endlid, am 
Ende der dritten Woche, abermals ein 
Schreiben der Broni entgegennahm. 

„Dos i8 der Abjchied!” dachte er — 
und die diden Thränen fugelten ihm 
aus den Augen. Aber — o nein! fein 
Mort von Abfchied. Den Abichied, den 
hätt’ er begriffen — ma3 aber in die- 
fem Briefe jtand, da ging über feine 
Beariffe — da war befonders eine 
Stelle mo von „der glühenden Bereb- 
famteit Xhrer Liebe” zu lefen ftand 
(warum fie eigentlich immer per Gie 
Iehrieb??) und „die zarten Bemeife %h- 
rer immer wachjenden Liebe befchämen 
mich“ — Tranzl war es fchließlich zu 
Muth, als drehe ji ein Mührad in 
feinem Kopf herum. Nein, das war zu 
hoch für ihn! Verzmeiflungspoll rif er 
jih an den Haaren — er hatte e3 ja 
gleich gejagt, er war zu dumm für fo 
eine Gejcheite — er veritand von dem 
ganzen Brief überhaupt fein Sterbens— 
wort. DO Gott! — warum fohrieb fie 
nicht bon der [hmwarzen Sau und vom 
Vater — das hätt’ er verftanden und 
das hätte ihn glühend intereffirt—aber 
„zarte Bemeije feiner immer machfen- 
ben Liebe“ und „qlühende Beredſam— 
feit“, wo er noch fein Gterbensmwört- 
chen hatte verlauten laffen — das ging 
über feinen Horizont. 

Ssebt aber wollte er jofort jchreiben. 
Die Tinte wurde gewäfjert — die Ye- 
der geprüft und ein Bogen herausge- 
Juht — jet wollte er ihr ehrlich Jagen, 
daß er zu dumm fei. Und fo bgeann er: 

„Lipe Broni!” bums! da lag ein di- 
er Kled3. Franz ledte ihn rafch fort, 
und hatte nun die Verbeffer- oder Ver 
böjerung, daß fich eine blaffe Straße, 
wie die Mildhitraße am Firmament, 
über feinen Bogen zog. Einen anderen 
hatte er aber nicht — alfo meiter: „Ich 
habe mihr in den Finger gefhnihden— 
beshalb entjchultige die Fehler” — hier 
Ipritte die Feder — mwahrfcheinlich aus 
Empörung über die Lüge — eine ganze 
Kasfade über das Schriftftüd. Franz 
bieb vor Wuth mit der Yauft auf den 
Tiſch — das Tintenfaß — diefe Ge- 
fühlsäußerung als „Aufforderung 
zum Tanz“ betrachtend, Hüpfte ein 
paarmal — verlor das Gleichgewicht 
und begrub, umfallend, unter einer 
dunklen Fluth Liebe, Lüge, Orthogra= 
pbie und alles. Und Franz! — fuch3- 
teufelswild gab der ganzen Befcheerung 
einen Stoß— fo daß der wadlige Tifch 
ebenfalls umfiel und mit fchredlichem 
Gepolter feinen Fall meldete. — 

Bon draußen riß einer die Thüre 
auf und fehaute lachend herein. E3 war 
Franzis Stubenfamerad — der Nad)- 
barfohn vom Schweinegut — Gepp. 
Tranzl fchaute ihm mit muthfunfeln- 
den Augen entgegen, beruhigte fich 
aber, alö Sepp hilfreich beifprang, und 
erzählte ihm endlih, als die Spuren 
der „Ichwarzen That“ fo gut e3 ging, 
bejeitigt maren, feinen Herzensfums 
mer. Daß er eine „fo viel a’fcheite“ 
Braut habe (daf e8 die Vroni ſei, ver⸗ 
ſchwieg er klüglich) und daß ſie ſo wun⸗ 
derſchöne Briefe an ihn ſchreibe — und 
daß er viel zu dumm ſei, auch ſolche 
Briefe zu ſchreiben und daß er 
überhaupt zu dumm für ſo eine „Ge⸗ 
büldete“ ſei — und daß er nicht wiſſe, 
was er thun ſolle. 

„Dummer Kerl!“ meinte der Sepp 
— „weißt dir auch ka biſſel Rath — 
gehſt halt und kaufſt dir ſo a Büchel — 
Liebesbriefſteller“ heißt's ma's, und 
da ſteh'n Brief darin, wie's net ſchöner 
findſt — brauchſt g'rad' bloß abzu— 
fchreiben.” 

Ganz ehrfurdhtsoll jchaute Franzi 
den Hlugen Sepp an — „ein Liebes» 
—— RER on 4 en ar 

gte er enblih — ma 
Bid ’gen Himmel — „a Büchel halt— 


weißt”, e8 bat’8 halt a fehr an Gfeheiter | 3 
auf it eb fe nee : | 
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Der Franzl benußte die erfte freie 


Stunde, den Schaß zu erwerben. Ge- 
radezu in mweihenoller Stimmung trug 
er das Heftchen nad} Haus. Dort legte 
er rofenrothe Bogen, die er gleich mit 
beforgt hatte — eine funfelnagelneue 
Feder — vor ſich Hin, Jeßte die Tinten- 
flafche möglichft fiher, und flug nun 
das Buch auf. 

Gleich zuerft fam: „Brief eines jun- 
gen Mädchens an ihren Geliebten.” 
Das konnte er allerdings nicht brau= 
chen, aber Iefen wollte er, ob auch jol- 
ches Zeug drin ftand, wie in ber Bro= 
ni ihren Briefen. Er lad — ftußte — 
la3 wieder — wurde immer unrubiger 
und fprang endlih auf, um Vronis 
Briefe, die er im verfchloffenenKkäftchen 
aufbemwahrte, herborzuholen. Er jah in 
den Brief — er fah ins Buch — Wort 
für Wort dedte fi) der Inhalt — dba 
waren die Rofen und Bergigmeinnicht 
— da war der räthfelhafte „Amor — 
da waren bie büfteren Zypreflen und 
„Eros mit der Yadel” — und ba aud) 
„die glühende Beredfamfeit" und die 
„zarten Bemweife feiner immer wachjen: 
ben Liebe.” Still — ftumm — blaß 
faß Franz! — feine Gedanten jagten 
fih durch fein — folder Beweglichkeit 
ungewohntes Hirn— endlich ftöhnte er, 
wie ein jterbender Gladiator — und 
ließ fein fchöngefcheiteltes Haupt trojt- 
los auf die Tifchplatte finten. 

Der Eluge Sepp fa am Teniter 
und war fo vertieft in ein herrliches 
Senfationdmerf, das den Namen „das 
blutige Brötchen an der Kirchhof- 
mauer“ oder „die abgehadte Hand“ 
führte, daß er Ffeinerli Acht auf 
Yranzl3 Treiben gehabt hatte. Seht 
aber wurde er aufmerffam. 

„Was ift 108?" fragte er, erftaunt 
auf den ganz Zufammengebrochenen 
blidend. 

„Sepp!“ Jagte Franz! mit Grabes- 
ftimme — „alles i8 au — id) mußt’3 
ja glet — i bin viel 3’ dumm für jo a 
Gefcheite — Sepp — meißt mer das 
Büchel g’ichrieben hat —- die Vroni 
hat das Büchel a’fchrieben — da, ſchau 
her! fa Züpferl fehlt!“ 

Sepp Antlig verklärte eh — er 
Iprang auf — beugte den borftigen 
Schädel über Buh und Briefe und 
brad) in ein fchallendes Gelächter aus. 
„Du faudumma Knödl”, fohrie er — 
„aba’ichrieben hat3 aus dem Büchel — 
na — das wirſt doch wohl auch kön— 
nen —!“ 

Franzl brauchte einige Zeit, ehe er 
ſich mit dieſer — allerdings einiges 
Wahrſcheinliche für ſich habenden, ver— 
änderten Thatſache abfand — und 
ſchon kämpfte auf ſeinem Antlit „glor= 
reiche Sonne“ mit dem Winter ſeines 
Mißvergnügens— aber ſchon umwölk— 
te es ſich von neuem. 

„Aber die Schrift“ — ſtöhnte er — 
„ſo ſchön krieg ich 's nicht raus, und 
wann i glei ſitzen bleib am Tiſch bis ich 
Großvater wär' — ſchau doch nur die 
Schrift von der Vroni!“ 

„Was ſagſt?“ lachte Sepp— „meinſt 
etwa gar die Schweinebauern-Vroni?“ 

Franzl hing beſchämt die Ohren. 
Da hatte er ſich ja richtig verplappert. 

„Gelt — verräthſt's halt net!“ bat 
er. „Die Schweinebauer-Vroni!“ ſchrie 
Sepp und hielt ſich die Seiten — „die 
kann ja überhaupt net ſchreiben — 
weil's zu dumm in der Schule war — 
die hat ſich die Briefl von wem anders 
abſchreiben laſſen — willſt auch wiſſen, 
von wem?“ Er griff in die Bruſttaſche 
und holte einen Brief vor. 

„Schau — der iſt von der Lisl — 
und die Lisl is meine Braut und der 
Vroni ihre beſte Freundin — na, dum— 
mer Bub — jetzt ſchreib g'rad' wie dir 
die Klauen gewachſen is!“ 

Der Franz war aufgeſprungen und 
hatte den Sepp ſo feſt an ſein Herz ge— 
drückt, als ob er die Vroni in eigener 
Perſon geweſen wäre. 

„Hurrah!“ ſchrie er — „jetzt hab’ 
ich die Vroni halt noch viel lieber — 
wir brauchen ka Gſcheitheit — wir 
brauchen bloß an Schweineverſtand. 
Und den, den hats. — Und jetzt ſolls a 
Briefl habn — ſo gut wie ich's halt 
verſteh' — die Lisl muß es ja doch 
vorleſen.“ 

„Halt!“ ſagte Sepp — „Strafe muß 
ſein — die falſche Federln, mit denen 
ſie ſich geputzt hat, wollen wir ihr aus— 
rupfen — da geh her und ſchreib: 

„Seite 75“ 
er .blätterte in dem Liebesbriefiteller, 
bi3 er befriedigt anhielt — alfo hier: 
„Liebe VBroni!*— Haft’3% — jekt bloß: 
Seite 75! 
So — da kann's nachleſen. Jetzt 8 
Briefl zugemacht. Und ich will der Lisſ 
ſchreiben, daß 's erſt a Weilchen zap— 
peln läßt, eh' ſie's aufklärt. Und daß 
das ſaudumme Geſchreibſel net noch 
amol ankummt.“ 

Darauf gingen die beiden Edlen 
nach dem Wirthshaus und feierten die 
glückliche Löſung des Räthſels. 

Nächſtesmal hat der Franzl einen 
anderen Brief gekriegt, den die Vroni 
wirklich ſelbſt geſchrieben hatte und der 
Franzls kühnſte Phantaſie und hoch— 
geſpannteſte Erwartungen übertraf. 
Denn ganz ſo ſchlimm war es mit der 
Vroni doch nicht — „a biſſel was“ war 
doch noch von Schulzeiten her in ihrem 
Krausköpfchen hängen geblieben. In 
dieſem Brief war wenig von Liebe und 
Sehnſucht, aber viel von der „ſchwar—⸗ 
zen“ und der „ſchecketen“ zu leſen — 
und von Amor und dem Gott mit der 
Fackel — dem Allſieger Eros — ſtand 
nichts mehr darin. 


Eitelkeit, du Lieblingsgottheit 

Aller Schönen auf der Welt, 
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Der ruffifche Unterfuhungsrichter 
Pofudin fuhr mit einem Mielhsfuhr⸗ 
werk die Landftraße entlang, die nach 
ber feinen Kreisftabt Nitolstoje führ- 
te. Er hatte am Tage vorher einen ano- 
npmen Brief erhalten, der gemwiffe Un- 
tegelmäßigfeiten aufdedte, welcher fich 
mehrere Diitglieber der Behörde fchul- 
dig gemacht hatten, und da er wünſch⸗ 
ie, die Schuldigen zu überrafchen, war 
er auf einer Landitation ausgejtiegen 
und fuhr nun auf einem Miethswagen 
auf der fonft nicht mehr benugten 
Lanbftraße, um das tiefe Anfognito zu 
bewahren, welches bei feinem Vorhaben 
nothwendig mar. 

„Sa, diefes Mal entgehen fie mir 
nicht!” fagte er zu fich felber, indem er 
ben Kragen über die Ohren 30g. „Die 
Schlingel glauben ficher, daß das heili- 
ge Grab mohl verwahrt ift, aber fie 
fönnen fich doch ’mal irren. Was fie 
teohl fagen, wenn ich fo plößlich Herein- 
geſchneit komme! Sie werben feinen 
ſchlechten Schrecken kriegen!“ 

Nachdem er ſich ſchon im Voraus an 
ſeinem eigenen Triumph berauſcht hat⸗ 
te, ſpürte er Luſt zu einer Unterhal⸗ 
tung mit dem Kutſcher. Da er wünſch⸗ 
te, ſich über ſeine eigene Popularität zu 
unterrichten, leitete er dasGeſpräch da⸗ 
mit ein, daß er von ſich ſelbſt anfing. 

„Sage mal, kennſt Du den Unterſu— 
chungsrichter Poſudin?“ fragte er in 
leicht hingeworfenem Tone. 

„sa — ich kenne ihn nicht von Anſe— 
ben, aber fonft fenne ich ihn ganz gut“, 
fagte der Kutfcher, in feinen Bart la= 
chend. 

„Worüber lachjt Du?“ 

„Ueber die Frage des Herrn. Ich 
werde doch wohl einen Mann fennen, 
ber zum Herrfcher über und alle gefeht 
ift. €3 ift ja, fozufagen, meine ver= 
fluchte Pflicht und Schuldigkeit, ihn zu 
fennen.“ 

„sa, ja, da3 ift wohl richtig, aber, 
tie ift er eigentlih? Taugt er was?“ 

„D ja, er ift ganz gut,“ antwortete 
ber Kutfcher gähnend, „und er verfteht 
auch feine Sachen. Er ijt erft zmei 
‘ahre bier, aber er hat in diefer Zeit 
fhon eine ganze Menge ausgerichtet.” 

„Wieſo?“ 

„Ja, erſtens hat er uns eine Eiſen— 
bahn angeſchafft und darüber ſind wir 
ſehr erfreut. Sehen Sie mal, ſein Vor— 
gänger im Amte war ein richtiger 
Schurke und Betrüger, aber als Poſu— 
din kam, pfiff es gleich aus einer an 
dern Tonart. Nein, Poſudin läßt ſich 
nicht beſtechen, ſo iſt er nicht. Sie kön— 
nen ihm hundert, ja tauſend Rubel bie— 
ten, er nimmt ſie nicht. Ne—e!“ 

„Gott ſei Dank, kennt man mich in 
dieſer Beziehung doch richtig,“ dachte 
Poſudin triumphirend. „Es thut wohl, 
das zu hören!“ 

„Und dann iſt er auch ein netter, 
freundlicher Mann“, fuhr der Kutſcher 
fort, „und keine Spur ſtolz. Kommt 
einer von uns und klagt über was, ſo 
gibt er uns die Hand und ſagt: „Setz' 
Dich nieder, lieber Freund“. Und dann 
iſt er fix. Sobald eine Sache bei ihm 
angemeldet iſt, ſetzt er ſich in den Wa— 
gen und jagt, was Zeug und Riemen 
halten. Nein, er iſt viel beſſer, als ſeine 
Vorgänger. Na, der Andere hatte ja 
auch feine guten Geiten. Er war ein 
ehr anfehnlicher Herr und hatte eine 
Stimme, die man meilenmeit hören 
fonnte. Er, den wir jett haben, fticht 
ihn aber aus, wa3 den Berftand an- 
oeht. Ya, VBofudin ift ganz qut, er hat 
nur den Fehler, daß er trintt.“ 

„Aber wovon weißt Du, daß id... 
daß er trinft?“ 

„ja, ich habe e3 nicht felbit gemerft; 
aus dem Grunde, meil ich ihn nie gefe= 
ben babe, aber alle Leute miffen, daß 
er trintt. Sehen Sie mal, wenn er in 
Gefelfchaft oder auf einem Ball ift, 
nimmt er fih in Acht, aber zu Haufe 
holt er es dann nad. Morgens, wenn 
er fih den Schlaf noch gar nicht aus 
den Augen gerieben hat, ruft er fehon 
nad Branntwein, und wenn der Die- 
ner. das erjte Glas eben gebracht hat, 
muß er fchon nad) dem zweiten laufen. 
So geht es den ganzen Tag. Aber, wie 
aefagt, außer demYHaufe trinkt er nicht, 
da fteht er fich vor- Wenn der Vorige 
trant, that er e3 vor aller Augen, aber 
wenn biejer trinkt, fchließt er fich in 
feine Stube ein. Und damit die Leute 
nicht merten follen, daß er feinen Hals 
anfeuchtet, hat er fih an feinem 
Schreibtifh einen Behälter mit einer 
Gummifchlange machen laffen. Den 
gießt er voll Branntwein und dann 
faugt er an der Schlange, bis er voll 
ift. Und in feinem Wagen hat er eine 
ähnliche Einrichtung.“ 

„Du großer Gott, monon meiß er 
das Alles!" dachte Bofudin, der im= 
mer entfegter wurde. „Sogar da3 bon 
dem Behälter ift befannt. DO, es ift 
ſchrecklich. 

„Na, und vor Frauenzimmern läuft 
er auch nicht weg“, ſagte der Kutſcher 
und drehte ſich grinſend nach ſeinem 
Paſſagier um. „Er hat zwei bei ſich im 
Haufe. Eine heißt Anaſtaſia Iva— 
nomwna und fol jeine Haushälterin 
fein, und die Andere — na, wie heißt 


| fie doch? — So, nun hab ich’3: Lud— 


milla Sjemonowna, — figt in feinem 
Komptoir und fchreibt. Anaftafia hat 
aber da3 Kommando. Sie hat ihn in 
der Zafche und er muß ihr auf’3 Wort 
gehorchen. Darum haben die Leute 
auch mehr Angjft vor ihr, ala vor ihm. 
a, ja, die Yrauenzimmer verjtehen zu 
regieren, be, be! Und dann hat er noch 
eine Dritte — fie wohnt in der Karrel 
Straße, in dem rothen Edhaus.“ 
„Schredlih! Er kennt fie Alle bei 
Namen und weiß, wo fie wohnen!“ 
dachte Pofudin, dem ganz hei wurde. 
„Aber woher mweiß er das Allee — 
er, ein Bauer, der nie nad) der Stabt 
tommt. €8 ift Doch ganz nieberträdhtig. 
„Sag’ mal, woher weißt Du das 
eigentlich?“ fragte er in gereiztem 


er Be 
ji * * 


iſt der Göhe unkt der Ba 


9 a = - _ r 
rgain-Satfon, und 


* 
414 


* 


1T nu 
5 


ee SP 


das Publitum geht wegen großer Baraains un- 


willtürlicy nach dem Großen Laden. Außer den großen Berabfegungen in Sommer- 
MWaaren aller Art, ‚melche wir fogleich ohne Rüdficht auf Koftenpreis oder Werth zu räumen beichloffen haben, 
geben wir noch einige wunderbare Bargaind während unfere3 Vorverfaufs von feinen Möbeln, Teppichen, Gar- 


dinen, Hausausftattungswaaren, Stein 
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Drei:Stüd Parlor Euits, wie 
Abbild., gebolitert in beiten 
Damaft oder Velours— Suitz 
find zum Verkauf gemadt und 
out inerth $18.00 — für 


7.95 


Dielen polirt — werth 
Berlauf sooo. 


Spigen-Jardinen und Polllerwaaren. 


Wir quotiren immer die 


Tapeftries— 10,000 Yards — eine 
tichige Auswahl — zu halbem 
Treife und darunter — per Yard 
31.59, 81.39, 

Se, 6Ve und 


Gardinen-Muslin — große? Affor: 
timent von Doppelbreiten modi- 
ihen Stoffen, mit und ohne 
Nuffles, fpegielleBreife, per Yard 
23e. 2le, 1De, 
16e, 14e und Oc 


Vortieren — Dopprelthür⸗ 
ir nr Ipezielle Partie, 
das Stüf 82.90, J 
2. 25 und. 51.39 

Opaque Ehabes—3x7 Fk Größe, 
garantirt, Firtures mit Mefiing- 
De Ornementen — 
alle Farben — 
das Stüd 25 


Nottingham Epigen-Gardinen—50 
und © Zoll breit, aus ausges 
zeihneter Dualitäit und in hüb- 


Kae "1.00 


——— — 
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Des Aroßen Endens Hrocerh. 


Spezielle Herabjegungen morgen, um große Verkäufe zu erzielen. 
63 wird fih für Euch bezahlen, den Bedarf eines ganzen Mo- 
nat3 zu Diejen niedrigen Preifen zu faufen. 


Java und Motfa Kaf: 
fee — nah Gurem Be— 
lieben gemijcht. 4 Pid. 

1.00; . 


28c 


Thee für Eisthee — In— 
dia Geylon Blende, — 
Tid. 81.00, = c 
S0e md... 

Gemiſchter Thee — Alle 
unjere Bc Sorten, — 


"81.00 
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Tapioca —Beſte Import. 
Flate — * 
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Schinken — Hazel Ertro 
Selected Mild Cure— 
19 bis 12 Pfd. das 
Stück — ic 
9 2 


Gejalz. Schweinefleiih, | Fia Nuts — empfohlen 
———— und! als ae an 
mager Ddurdgogen — b +10, 

Stüde von 2 Rad 10€ 
bis 5 Bip., Bf. 


Gorned Berf — Beites 
Native Rum) — u: 
fer „Specia 
Eure — Pi... Te 

— Aed. Red Ripe Sor— 

Pfirſihe — Hübfhe rei: | Fer Dpp. BLA0:— 
fe Maare — 1 e| 32. 

Korb Z5e u. : 


Neue Aprilofen — 
f’cn gedörrt, Bf. % 


Santos Raffee—eine fan: 
cd Sorte, friih acrö- 


51.00. Bio. 17e 


' Baler'3_ Gonfectionerd’ 
füße Chotola: ® 
tade, Bid... . 20e 


Tomatoes — Einclatr 


Vearline — 


1-Pfd. Pachet .. Te 


Aluminium SeifenzBe: 
hälter frei mit Sazel 


Waſchpulver, 
Bi Badıt . 15€ 


und dann hat PBofudin die Angemohn= 
heit, daß er den Leuten über den Hals 
fommt, menn er ein Berhör halten 
will. Wenn der Vorige irgendwo hin 
wollte, ließ er fich einen Monat borher 
anmelden, und wenn er jich dann end= 
li auf den Weg begab, madjte er da= 
bon fo viel Gefchrei mie möglich. Che 
er das Verhör anfing, aß und trant er 
tüchtig und während des Berhörs 
tranf er weiter und fchimpfte und 
ftampfte mit den Füßen. Uber er, ben 
mir jeßt haben, macht e& ganz anders. 
Sobald er zu wiffen friegt, daß ir— 
gendwo etwas Verkehrtes geſchieht, 
geht er ganz ſtill von Hauſe weg, fährt 
mit dem Zug, ſteigt auf einer kleinen 
Station aus, fährt dann weiter, nicht 
mit der Poſt, ſondern mit Pferden, die 
er von den Bauern leiht. Darauf zieht 
er ſich den Kragen über die Ohren und 
verdreht ſeine Stimme, und dann 
glaubt der Schafskopf, daß ihn Kei— 
ner kennt.“ 

„Aber woran kennt man ihn denn?“ 

Na, er iſt leicht genug zu erkennen. 
Wenn er nach der Station kommt, hat 
er immer itgendwas auszuſetzen. Bald 
iſt es ihm zu kalt, bald iſt es ihm zu 
warm, und die Luft in der Stube iſt 
ihm nie gut genug. Und dann läßt er 
ſich immer Kükenbraten mit Einge— 
machtem und Gurkenſalat geben, und 
wenn Jemand nach einer Station 
lommt und Kükenbraten mit Zubehör 
beſtellt, ſo wiſſen die Wirthsleute 
gleich, daß es Poſudin iſt. Na und 
dann lennen wir ihn am Geruch und 
daran, daß er im Beite liegt und lieſt. 
Ehe er ſich in's Bett legt, beſpritzt er 
die Lalen mit was Wohlriechendem, 
und wenn er das beſorgt hat, riecht er 
in bie Klappe und lieſt bis tief in die 
Nacht hinein in ſeinen Papieren. Ja, 
er iſt leicht zu fennen, bas ift feine 
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und Rortieren, aber der morgige Verlauf ift ein außergewöhnli- 
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EScottijhe Guipure Gardinen — bier 
Kiften, abgetheilt in ziwer Partien, 
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Racer 32.50 und .. 

Echte Bruſſels Gardinen — Wunder 
von Schönheiten — ungefähr 50 Paar 
in W0 Stoffen werden aufgeräumt 
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mit $5 Sorten, um da: 4» 
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. 
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nette Gardinen, $12.50 Qualitäten— 
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politt— 54.35 Sarteim, Golden 

. Finifb ooon.. 
Hüpiher handpolirt. Arı 


d. 82.00 a FE 
fpeziell . >» $1.09 fpegiell i * 82. 29 


gut u. ſ. w. Beachtet die großen Herabſetzungen und ſeht, wie viel Ihr ſpa— 
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r ladige Drop Head 
Rähmafhine — in Holittem Gichen- 
holz, mit allen modernen Berbeile: 
rungen — gem. bon einer wohlbe— 
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48 Zoll breit, doppelt 


ipegiel berftärkte gebogene End: 


— läfer — mt 
32.97 ©, 12.95 


—ñâ—— — — 


ederfig, 


Verkauf zuoerläfiger eleganter Schuhe. 


Die Auswahl aus jedem Paar lohfarbiger Damen⸗Schuhe 


lohfarbiger u. ſchwarzer Bicgcle-:Shuhe im Laden— 


diefer Berlauf umfaßt fieben andere neue und hübſche 
Muſter in Schuhen, einſchließlich Patentleder, Schnür⸗ 
und Knöpfſchuhe — Manniſh Facons, mit ſchweren Soh⸗ 
len und Louis XV. Heel, mit leichten Sohlen — ſowie 
hübſche ſchwar ze Kid Turns und Welt Schuhe—kein Paar 
weniger als 3 mertb — meiftens $4 und $5 Schuhe — 


meiftens alle Größen und e 
Breiten ET nr‘ 52.45 


Beſte Knaben-Schuhe —elegante Styles — ſpezielle 
Offerte — 2.00 Schuhe 81.48 


B. Cox's feine lohfarbige Mädchen und Kinder— 
Schuhe, werth $2.00 und $1.65 . . a0.“ 


83.00 Oxford Ties für Damen—in vollen Louis XV. Heels 
handgewendete lohfarbige und ſchwarze, in Ruſſia Calf, 
lohfarbig und ſchwarz, Manniſh Welt Sohlen, in hüb— 
ſchen handgewendeten kleidſamen Kid Ties 


95e 


8.00 Oxforde.. 81.95 


. : Rüumungs-Bargains in Steingut und glas. 


Dirner:Sets — elegantes Porzellan, 100 Stüde, unterglafirt, Blumen-Ent: 
4 


würfe, aflortirte 
Montag, vollftändiges 


vollftändiges Set 


nur für Mon 


Barben, twerth $9., nur für Q 


Englifhe Prince deforirte Iheefannen, werth 50, 
ü tag 


Sct 3.38 


Toilet Set3 — elegante 6:Stüde Toilet Sets, affortirts Farben und Defore- 
tionen, werth $3.00, jpeziel für Montag, ” * — 


51.39 
28c 


Japanifhe Taflen und Untertaffen, hübich deforirt in rrientaliichen 12c 
Stüd — —— 


Entwürfen, regulärer Preis 3 das Dutzend, das Stüde 


—— u oder 
eviled Fleiſch, 
else”, De 
Billet Sardinın — H 
bis 5 mit Kan⸗ 
nen-öffner, - 
re, LE 
Lachs — Hazel Columbia 
River— der beitpirpadte 


1:BP.: 
Bühie... 186 


Käſe — Herkimer Co. 


Full Cream, 15c 


gefärbt, Pfp. 


Guter Wisconfin 
a 18€ 


Kondenfirte Mid — 


deforirt, werth Soc, 


Date —* Liberty Sa: 
ratoga Flates, 
SmUR:..... 11c 

Pickles — Hasel aflort., 

mit 

Malz-Eſſig verpacht — 

ſie ſind beſſer als die 


importirfen, 
Pintflafhe . . 23c 


Noot Beer Ertratt — 
Kanzel; eine Flafche 
maht fünf Gallonen— 
ber 


Flaſche 


Kifſſen-Tops, ſtamped 


ſolide Nadelarbeit — 


Werthe — 
Montag . » 


Tiihdeden, gemaht aus 
Art Tidings, 


zum Gebraud, große 


50e Werth, 
Mont . . » 


auf andere Art auf die Sprünge. 
Wir haben ja den Telegraphen. Der 
erzählt und immer im Voraus, wenn 
er fommt, und wenn er dann fommt, 
um fein Verhör abzuhalten, ift alles 
in der jhönften Ordnung. Nein, die, 
mit welchen er zu thun hat, find klüger 
ala er! Ych will nun mal zum Beifpiel 
bon heute Jagen. Ad ich mit dem leeren 
Magen angefahren fomme, um ben 
Herrn von der Station zu holen, be= 
gegnet mir ein Haudfnecht, der mit ei= 
nem großen Korb die Landftraße ent- 
lang trabt. „Wo mwillft Du bin, Du 
Zümmel?” frage ih ihn. „IH muß 
nach der Stadt und holen Brot und 
Mein“, fagt er, „fie erwarten Pofu- 
din heute.“ — Na, mad meint ber 
Herr, ift das nicht großartig? Er ift 
vielleicht noch nicht mal auf der Reife 
und babei haben fie fhon Wein, Lachs, 
Küfenbraten und Kaviar für ihn pa= 
rat. Das ift doch famod — mas? Er 
bentt: „a, Euch will ich friegen, Yhr 
Schurken“, und bie Anderen fagen: 
„Sa, fomm Du nur, lieber Freund, e3 
ift Alles in der fchönften Ordnung!” 

„Kehre um, Du Efel!“ brüllte Po- 
fudin. „KRehre augenblicklich wieder um 
und fahre mich wieder nach der Sta- 
tion — Du Rinboieh!” 

— — — 
Der Balaft der Auufionen. 


Die Franzoſen ſind doch ein dankba⸗ 
red Volt! Sie erkannten, daß ihre gro⸗ 
he Ausſtellung beherrſcht wird von der 
Illuſion und flugs bauten ſie ihr ein 
Palais. Das Palais oder richtiger der 
Saal der Illuſionen iſt ſelbſt eine der 
ſchönſten Illuſionen, die die Ausſtel⸗ 
lung aufzuweiſen hat. Es iſt ein mäch⸗ 
tiget Saal in mauriſcher Architektur, 
die Sohle > Vals Ba —* * 
gons. r 
— 525 don brei — Von 


€ 


Ipffteingebilbe‘ he 


> Dukend Mafon Fruit Jar Rubbers für. . =. 
Defterreichiiche NEN, prachtvoll 230 


Einfache Ovide Taſſen .. 


färbt in einer Auswahl von 
ſchönen Muſtern, für leichte und 


alle Kunſtfarben, 
bei. mit tiefen Franſen, fertig 


Tafel:Wafferzläfer — fpeziell ansgefuchtes Aflortis 
ment in eleganten einfachen Flint:Blown Tafel: 
Waflergläfern, Biergläjern, Ei3:Thee: und Yi 
monade-Öläjern, iwerth bis zu $1.00 per 
Dutend — 6 für 


Sruchtaläfer — ivezielle Glas Ton 
3:Galf. ruchtaläfer, mwerthb 81. o0 
per D 
Stüd 
Pints und Duart-Fruchtgläier, anil 
Porzellan ausgeichlagene Caps — 
nur für Montag, 
EEE 
le |" 


230 ap. Autternäpfchen, Stüd le 


Kiffen, Mantel:Draperien u. f. w. 


und ge: Mexitkaniſche handgezeichnete Doilies, 
in 20 verſchied. Muſtern, hohlge— 
ſäumt oder mit Franſen, ſchöne De— 
tlroration für Sideboard oder Ge— 
ſchirrſchrank, verlauft am 

Montag zu . 21e 


Mantel und Piano Drapes, groß und 
gut gemacht, aus befter Dual. ge: 
muftert. Sateen, garnirt mit je: 
teen gelnoteten yranjen, 
gl Werth, Montag 


50 
19e 


hübſchen 


Sorte — 


19e 


| tigen da3 Bild ins Unermeßliche; maıt 


glaubt fi in einem Wald von Mar 
mor und Tropfftein. — Plöglicd) ers 
hellt e3 fich in der Tiefe, die Bögen, die 
Riffe ver Architektur zeichnen ich in der 
aufflammenden Beleuchtung mie ein 
feines Spitzengewebe, blaue, rothe 
Sonnen bliten auf in den langen, un= 
endlichen Avenuen, die die Spiegelun= 
gen dem Befucher vorgaufeln, bunte 
Guirlanden erfcheinen in den Wölbun- 
gen und — ba3 höchite der Wunder — 
jelbft die Säulen beginnen transpa= 
rent zu leuchten. Wie durch einen herr= 
lichen Zauber wandelt jich der Mar= 
mor zum Wlabafter, der Wlabafter zum 
Maladit. Die Zeichnungen verwilchen 
fih, um anderen Pla zu machen, die 
Farben mechjeln, es ift ein Wunber> 
werk der Byrotechnif, eine Senfation 
des Auges. Plöglih verbunfelt fi 
ber ganze Raum. Tiefer, jchmarzer 
Schatten dringt ein, und geifterhaft 
weiß leuchten die Säulen aus ber 
Rat empor. So weit das Auge blidt, 
immer ftößt e3 auf diefe mweißleuchten- 
den Säulen, deren gefpenftiges Bild 
die Spiegel taujendfältig wiedergeben. 
Bon der Dede herab fenten fich bunte 
Schmetterlinge durch den Raum, An- 
ze Bienenfhwärme erfcheinen plöglich 
aufleucitend, um ebenſo geheimnißvoll 
wieder zu berfchwinden, und etwas mie 
bange Angſt ergreift den Befucher, 
bi3 der Saal fich wieder erhellt, und 
da8 Tageslicht auch diefe Alkfion 
ftört, 
—- |). 

— Aha! — Intereffiren fich gnädis 
ges Fräulein auch für die Frauenredh- 
te? — Fräulein: Solange ich noch un= 
verheirathet bin, intereflire ich mich 
mehr für „die Rechte” eines Mannes! 

— Deutlih. — Die rau, die ich 
mal beirathen follte, müßte in allem 
mein fein! — Aber, Baron, 
einen foldien Engel jollen Sie erft 


4 2 
* fr 
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